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Nr. 261. Morgen: Ausgabe, 


Georg v. Binde, 


Einer der bewährteſten parlamentariſchen Führer des deutſchen] Provinz, auf dem Berge Hohenſyburg, über der Verbindung der Lenne 


Volkes und einer ſeiner treueſten Söhne iſt mit dem Träger dieſes 
amens heimgegangen, deſſen Leben innig verwebt war mit den 
andlungen und den Geſchicken Preußens und Deutſchlands. 

Im vereinigten Landtage von 1847 war es zuerſt, da der Name 
Vincke auftauchte. 

Für die unendliche Mehrzahl aller Preußen und aller Deutſchen 
war Vincke ein unbekannter Mann, als er 1847 die Rednerbühne 
des vereinigten Landtages zum erfien Male betrat. Gleich in dieſem 

ugenblicke geſellte er ſeinen Namen den beften des Landes zu. In 
der ihm eigenen Redeweiſe, die wir zum Schluß charakteriſiren werden, 
rach er für eine Verfaſſung, für die Ausdehnung der ſtändiſchen 

Rechte, für die Anſprüche der Polen auf Erhaltung ihrer Volksthüm⸗ 
chkeit, für die politiſchen Rechte, der Diſſidenten und der Juden, für 
e Preßfreiheit, kurz für Alles, was Preußen in eine conſtitutionelle 
onarchie verwandeln ſollte. Sein Standpunkt war bei allen Fragen 

derſelbe — der Standpunkt des Rechts. Der Rechtsboden war die 

unerſchütterliche Grundlage, auf der er ſtand, und außer dem Recht 
ed nur noch Eins, worauf er Rückſicht nahm — die Geſchichte. 

on blos praktiſchen Dingen wollte er fo wenig etwas wiſſen, daß er 

ie Anführung von Nützlichkeltsgründen zu Gunſten einer Verfaflung 

e Verdünnung und Verwäſſerung des guten Rechtes nannte. Eine 

ühmt gewordene Rede ſchloß er mit den Worten: „Es wird die 

eit kommen, wo keins der jetzigen Mitglieder, die ich vor mir ſehe, 
mehr auf der Erde wandeln wird, dann wird die unparteilſche Ge⸗ 
chichte über den erſten vereinigten Landtag zu Gericht ſizen. Möge 

Ne dann ſagen: die Mitglieder der Ritterſchaft, der Städte und der 

gemeinden, ſie wurden alle als treue Arbeiter erfunden auf dem 

cer des Rechts, fie find von dieſen Boden nicht einen Fußbreit ab- 
gewichen, haben nicht eines Nagels Dicke nachgegeben von ihrem guten 
echt, ſondern haben unabänderlich beharrt bet dem alten deutschen 

Grundſatz unſerer Väter: Recht muß doch Recht bleiben.“ In Berlin 

war Vincke damals beliebter als irgend ein anderer Abgeordneter. 

Sein Name war in Aller Munde, und das öffentliche Intereſſe nährte 

dich von zahlreichen Anekdoten, die über ihn berumgetragen wurden. 

Dieſe Beliebtheit iſt um fo mehr zu beachten, als Vincke nichts that, 

um fie ſich zu erwerben. Er ging unbekümmert, ja rückſichtslos feinen 

Weg und trug ariſtokratiſche Geſinnungen offen zur Schau. 

Ur die Paulskirche wählte ihn fein heimathlicher Kreis Hagen. 

neuen 

Rechten und wirkte nun mit derſelben Entschiedenheit, mit der er bisher 

Reaction bekämpft hatte, gegen die Revolution. Er handelte nach 

Ueberzeugung, daß man das Beſtehende nicht hinwegräumen, ſon⸗ 

reformiren müſſe, und daß man die neue Einheit des Vater⸗ 
landes ganz gut auf den alten Grundlagen herstellen könne. Daß 
er die deutſche Verfaſſung nur durch eine Vereinbarung mit den Re: 
gierungen erreichen wollte, verſteht ſich bei ſeiner Anſicht, daß der 

Rechtsboden nicht um eines Nagels Breite verlaſſen werden dürfe, 

von ſelbſt. Durch dieſelben Meinungen wurde ihm die nicht zahlreiche, 

aber vermöge ihrer Verbindungen einflußreiche Partei verbunden, die 
von dem eleganten Kaffeehauſe, wo ſie ſich verſammelte, den Namen 
des Clubs Milani erhielt. Zu dieſer Partei gehörten außer Vincke 
die Preußen Graf Schwerin, v. Radowitz, Flottwell, v. Boddien und 

Grädell, die Oeſterreicher v. Bruck, v. Mühlfeldt und Czörnig, die 

Baiern v. Baisler und v. Rothenhahn, die Hannoveraner Detmold 

und v. Bothmer. Alle dieſe confervativen Notabllitäten beherrſchte 

Vincke, den ſie als ihren parlamentariſchen Führer anerkannten. Man 

dat daher den Club die vierzigmal vervielfältigte Stimme Binde’s 

genannt. Nur ein einziges Mitglied entſchlüpfte der Leitung ſeiner 
ſeſten Hand. Das war Grävell, der durch zahlloſe Verbeſſerungs⸗ 
anträge ebenſo oft Unwillen als Gelächter hervorrief. 

In den revidirenden preußlſchen Kammern von 1849 war Vincke 
nicht recht am Platze. Um ſo lebhafter betheiligte er ſich an dem Gr: 
furter Reichstage, dem er als Vertreter des weſtphäliſchen Wahlkreiſes 
Bochum beiwohnte. 

Von 1852 bis 1855 gehörte Vincke wieder der zweiten preußi⸗ 
ſchen Kammer an. Die Reaction hatte ihn weiter nach links gedrängt, 
und man hörte nicht ohne Erſtaunen, daß er bei den Debatten über 


die Pairiefrage dem preußifchen Adel eine Art von Sündenregiſter vor: |: 


hielt. „Unſer Adel iſt kein Holz für engliſche Pairs“, ſagte er und 
knüpfte daran eine vernichtende Kritik gegen das Junkerthum, das 
ſelbſt in ſeiner beſten Geſtalt, wo es mit Unabhängigkeit verbunden 
ſei, nicht viel tauge, geſchweige denn in feinen ſchlimmſten Formen, 
„verſetzt mit Romantik, die in Wolken und Klüften wohnt, mit Pietis⸗ 
mus, der in Träumen lebt, und mit dem niedrigſten Servilismus, 
der ſtets an der Erde kriecht.“ Im Uebrigen blieb er ſich gleich, 
namentlich in ſeiner Redeweiſe. 

Die wichtigſte Berathung, welche in dieſe Kammerperiode fiel, war 
die über den Credit von dreißig Millionen, der von den Landesver⸗ 
iretern während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges gefordert wurde, damit 
Preußen allen Eventualitäten gewachſen ſei. Bei den Debatten über 
dieſen Credit verlieh Vincke feiner Oppoſition den ſchärfſten, ſchnei⸗ 
dendſten Ausdruck und gab ſogar feinem Lobe auf den Kalſer von 
Rußland, der ſtets wiſſe, was er wolle, und nie verwandtſchaftliche 
Mückſichten nehme, eine Spitze, welche erkennbar genug auf eine hohe 
Perſon in Preußen zielte. Als der Credit dennoch bewilligt worden 
war, veranlaßte er eine Erklärung von einundzwanzig Mitgliedern, in 
der gegen den Credit proteſtirt wurde, „weil die Erklärungen der Re⸗ 
gierung über die von ihr innezuhaltende Politik den Unterzeichneten 
weder in Hinblick auf ihren vieldeutigen Inhalt, noch mit Rückſicht 
auf entgegenſtehende bedenkliche Thatſachen, am allerwenigſten aber in 
lebhafter Erinnerung an früher in weit beſtimmterer und feierlicherer 
Weiſe abgegebene und nicht gehaltene Zuſagen eine genügende Bürg⸗ 
ſchaft dafür zu enthalten ſchienen, daß die Regierung eine der Ehre 
und den Intereſſen Preußens und ſeiner Stellung in Europa ent⸗ 
ſprechende Politik durchführen werde, und weil ſie ſich unter dieſen 
Ulmſtänden nicht ermächtigt hielten, die Mittel des Landes für eine 

unsichere und schwankende, möglicherweiſe zu Rußland ſich hinneigende 
Politik Preußens bereit zu ſtellen. 
Familienverhältniſſe beſtimmten 
preußiſchen Landtages kein Mandat 
er parlamentariſchen Muße wurde das 


Binde, für die nächsten Seſſionen 


5 anzunehmen. In der Zeit 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrengrußt Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unftalten Be Rellu gen auf Ne Zeitung, welche Sontag und Montag 
Anmal, am den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 
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von der höchſt ungünſtigen ſtrategiſchen Lage, zu einer hartnäckigen 
Vertheidigung wohl geeignet. Gegen Süden und Weſten wurde ſie 
durch die Maas geſichert, deren breites, großentheils im Geſchüßzbereiche 
der Feſtung liegendes Thal an vielen Seiten von hohen Rändern um⸗ 


Provinz Weſtphalen feinem Vater auf einem der ſchönſten Punkte der 


mit der Ruhr, zu errichten beſchloſſen hatte. Die Einweihung erfolgte am 
3. Auguſt 1857. Man hatte für ſie den Monatstag gewählt, an dem der 


— 


6. 


Mittwoch, den 9. Jun 1875. 


vorige König, dem der Oberpräfident im blauen Kittel, der Vater Vincke's, 
fo treu gedient hat, geboren worden iſt, und erwartete mit Beſtimmtheit, 
daß Friedrich Wilhelm IV. das Andenken Vincke's durch perfönliches 
Erſcheinen ehren werde. Aber nicht genug, daß der König ausblieb, 
es ließen ſich ſogar die erſten Beamten, der Oberpräſident der Provinz 
und der Chefpräfident der Regierung zu Arnsberg, entſchuldigen. Auch 
ſie wollten mit dem Sohn des Gefeierten nicht zuſammenkommen. 
Dieſe Taktik hatte die Folge, daß Vincke die Hauptperſon des Feſtes 
wurde. Er ſprach herzliche Worte über die Schwere der Erbſchaft, 
die ein ſolcher Vater ſeinen Kindern hinterlaſſen habe, und ver⸗ 
ſicherte zugleich, daß er und die Seinigen feſt entſchloſſen ſeien, dahin 
zu arbeiten, daß das Vermächtniß des Vaters ehrenvoll getragen und 
den ſpäteren Sproſſen der Familie unbeflectt übermacht werde. 

Die Wahlen von 1858 führten Vincke in die zweite Kammer 
zurück, die ihn ſo lange ſchmerzlich vermißt hatte. Der Prinz von 
Preußen war jetzt Regent auf unbeſtimmte Zeit und hatte ſich mit 


geben iſt und auf der Straße von Sedan bis Bazeilles mittelſt An⸗ 
ſtauung unter Waſſer geſetzt werden kann. (An der Südſpitze des 
Givonne⸗Thals gelegenes Dorf auf dem rechten Maas⸗Ufer. Von bier 
führt die noch / Meile lange, parallel der Maas nach Nordweſten 
ziehende Chauſſee nach der Feſtung Sedan hinein.) Als öſtliche Be⸗ 
grenzung des Aufſtellungsraumes diente der Abſchnitt des mehrerwähnten 
Givonne⸗Flüßchens, von deſſen hohem, weſtlichen Thalrande aus das 
jenſeitige Anmarſchfeld faſt überall unter wirkſames Feuer genommen 
werden konnte. 
Höhenrücken bilden gegen Nordweſten mehrere gleichlaufende, hinter⸗ 
einander liegende Vertheidigungswälle. Doch hatten ſich die Franzoſen 
dort vornherein auf die Beſetzung der füdlichften beſchränkt, welche vom 
Bois de la Garenne (unmittelbar noͤrdlich von Sedan gelegen) zwiſchen 
dem (ſchon erwähnten, nordweſtlich Sedan liegenden) Dorfe Floing 
und dem ſüdöſtlich von hier an das Bois de la Garenne reichenden 
Dorfe Cazal auslaufen. Außerdem boten zahlreiche kleine Schluchten 


Langgeſtreckte und durch breite Mulden abgegrenzte 


freiſinnigen Räthen umgeben. Binde ſaß nun auf der Rechten und] und Waldſtücke die Möglichkeit gut gedeckter Aufftellungen. Nördlich 
ftimmte lange mit der Simſon'ſchen Partei. Mit der Zeit trennte] von Floing macht die Maas einen Bogen ſtreng nach Süden und wo 
er ſich aber von ihr, wozu weniger perſönliche Differenzen mit ein⸗ ſich der Fluß wieder weſtwärts wendet, liegt der ſchon von Deutſchen 
zelnen Mitgliedern die Veranlaſſung gaben, als feine wachſende Un⸗ heut beſetzte Uebergang von Douchery. Das Dorf Douchery liegt ſo⸗ 
zufriedenheit mit der milden Politik, welche die Miniſter der Reactlons⸗ nach unmittelbar weſtlich von Sedan, um aber an die Feſtung heran⸗ 
partei gegenüber befolgten. 

Auf dem Landtage von 1860 hatte ſich die Vincke ſche Partei ge⸗Bogen umgehen. Den Bogen macht die Maas wegen des Gebirges. 
ſpalten, und ein Theil, unzufrieden mit ihrem Führer, der in der] Douchery ſelbſt liegt im Thal unter den Kanonen von Sedan; die 
Heeresorganiſation und in mehreren Fragen der äußeren Politik ſich Deutſchen bei Doucherv mußten daher den Weg nördlich um den 
entſchieden gegen die Regierung ausſprach, ſchließlich aber doch für fiel Maas⸗Bogen machen, ſchon um aus dem Artillerie-Feuer der Feſtung 
ſtimmte, um dem Minifterium keine Verlegenhelten zu bereiten, hatte zu kommen und um ohne weiteren Flußübergang an den Feind zu 
ſich als das ſogenannte „junge Litthauen“ mit einigen Democraten zu gelangen. Die Schwierigkeit aber, durch Wald und Berge, um dieſen 
einer neuen Fraction zuſammengethan. In der Seſſion von 1861 Bogen herum zu kommen, war ganz außerordentlich groß, man konnte 
nahm fi Binde der Neugeſtaltung Italiens mit Wärme an und auch nur auf einer ſchmalen Straße vorwärts und gefährdete ſich 
wurde deswegen in Turin mit einer Ehrenmedaille bedacht, die er] gleichzeitig den Rückzug nach Weſten aus dem nordwärts ziehenden 
aber entrüſtet ablehnte. Bei den Neuwahlen von 1861 trat er wegen] Defilee. Dabei war das noch weiter nördlich liegende Terrain zwiſchen 


zukommen, muß man von bier den über eine Meile langen Maas: 


Parteiſtellung entſprechend nahm er feinen Platz auf der fc, 


„vormundſchaftlicher Pflichten!“ nicht als Candidat auf. 
Wahlen von 1862 nahm er dagegen ein Mandat an. 


Bei den der Maas und der belgiſchen Grenze ſehr durchſchnitten, mit Wal⸗ 


dungen bedeckt und daher für größere Truppenmaſſen kaum benutzbar. 


Der Tag (1. März 1860), an dem Vincke eine Breslauer Ein- — In dem vorerwähnten Dreiecke mit taktiſch ſehr vortheilhaften 


gabe dazu benutzte, eine wichtige Verhandlung über die mittelitalleni:] Stellungen, zwiſchen Maas, Givonne und Floing⸗Bach, erwartete alſo 
en Staaten hervorzurufen, ließ eine Eigenheit feiner parlamentari-] die franzöſiſche Armee, nach drei Seiten Front machend, den Angriff 


ſchen Thätigkeit hervortreten. Er kämpfte nicht gerne in Reihe und der Deutſchen. 


Glied und liebte es wenig, ſyſtematiſche Bewegungen zu machen. Be⸗ 


ſchäftigte ihn ein Gegenſtand lebhaft, fo war ihm jede Gelegenheit will“ 
kommen, mit feinen Anſichten hervorzubrechen. Da er immer bedeutende 
ſprach, fo riß er dann die Verſammlung mit ſich auf ein Gebiet fort, Wie aus Berlin telegraphirt wird (I. am Schluſſe d. Zig), 


welches betreten zu müſfen Niemand einen Augenblick vorher ahnte. 
Zuweilen gewann er dadurch das Anſehen eines Plänklers, der aber 
nicht mit der Büchſe, ſondern mit der Kanone ſchießt. Diefes Han⸗ 
deln nach plöglichen Eingebungen, dieſes Kämpfen auf eigene Fauſt, 
machte ihn zum Parteiführer im großen Styl untauglich. Selbſt in 
der Paulskirche iſt er eigentlich Parteigänger geweſen, obgleich er da⸗ 
mals an der Spitze einer geſchloſſenen Phalanx ſtand, die ihm überall 
hin folgte, wo ſie ihn im dichteſten Kampfgewühl ſah. Er beſaß den 
rückſichtsloſen Muth der Ueberzeugung und die ſcharfe ſchlagende Waffe 
des Wortes. g 

An der Neugeſtaltung des deutſchen Vaterlandes nahm Vincke den 
regſten, innigſten Antheil. Im Jahre 1867 war er Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes für Minden und auch Mitglied des erſten Reichd⸗ 
tages des Norddeutſchen Bundes für Mörs⸗Rees und kämpfte für die 
vorgelegte Bundesverfaſſung. Aber körperliche Leiden verhinderten den 
alten Kämpen ſpäter noch einmal in die Arena der Oeffentlichkeit 
zu treten. 

In der Geſchichte Deutſchlands und ſeiner parlamentariſchen Kämpfe 
wird der Name: Georg v. Vincke unter den vorderſten Derer ge⸗ 
nannt werden, die für Recht und Volkswohlfahrt gekämpft und ge⸗ 
arbeitet haben. 


Q Militäriſche Briefe im Frühjahr 1875. 
a CXXIV 


Beleuchtung des offtetellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg e Heft 8. 
lacht bei Sedan. Einleitung. — Neben der ſtrategiſch ſehr 
lanäs gen Bage teen u france Armee im Neft Jad 1 
zuͤglicher taktiſcher Defenſiv⸗Stellungen.] 

Während man auf deutſcher Seite von der Vorausſetzung aus⸗ 
ging, daß der Feind bereits ſeit dem vorigen Abend ſeinen Abzug nach 
Mezlères eingeleitet habe, ſtand die franzöſiſche Armee noch 
immer in dem Raume zwiſchen Givonne, Maas und Floing⸗ 
Bach. (Dieſer Raum bildet ein Dreieck, deſſen Grundlinien die hier 
in kleinen Windungen nach Nordweſten fließende Maas darſtellt; den 
linken (weſtlichen) Schenkel bildet ein Bach, der durch das Dorf Floing 
geht und bald dahinter unterhalb Sedan ſich in die Maas ergießt; 
den rechten (öſtlichen) Schenkel bildet das Flüßchen Givonne, das von 
Norden nach Süden in die Maas oberhalb Sedan fließt, durch das 
Dorf Givonne hindurch geht und ein enges Thal bildet, deſſen weſt⸗ 
licher Rand ſteil abfällt. Die Stadt Sedan liegt auf dem rechten 
Maasufer an der Grundlinie dieſes Dreiecks und noͤrdlich hinter der⸗ 
ſelben ſtand damals zuſammengedrängt innerhalb des Dreiecks die ganze 
franzoͤſiſche Armee.) — Auf dem rechten Flügel der ungefähr vier 
Meilen breiten Angriffslinie der Deutſchen nahmen in Folge der 
für den 1. September befohlenen Märſche drei Armee Corps von Oſten 
und Südoſten her ihre Richtung gegen den Abſchnitt der Givonne 


Breslau, 8. Juni. 5 . 
iſt die Pros 
vinzialordnung in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes mit einer 
ziemlich bedeutenden Majorität, mit 213 gegen 148 Stimmen angenommen 


worden; daß das Herrenhaus dem Compromiſſe zuſtimmen wird, iſt aus der 


Rede des Miniſters des Innern zu entnehmen, obwohl eine Wendung in 
derſelben den Schluß zuläßt, daß doch vielleicht noch eine Aenderung noth⸗ 
wendig ſein dürfte. Nun man wird dann weiter compromittiren; zu Stande 
kommen wird das Geſetz, und zwar zum nicht geringen Theile ſo, wie es 


dem Herrenhauſe belieben wird. Man hat in der Debatte beſonders von 


nationalliberaler Weiſe mehrfach hervorgehoben, daß die Provinzial⸗Ord⸗ 
nung kein Parteigeſetz ſei. Betrachtet man dieſelbe als Ganzes, ſo iſt 


das richtig, im Einzelnen iſt es, fo wie es geworden, ein Parteigeſetz. Das 


geht aus dem Gange der Debatten hervor. Denn noch ſelten ſind die 
nationalliberale und die Fortſchrittspartei jo an einander gerathen, beſonders 
auch in den Discuſſionen in der Preſſe, noch nie überhaupt haben ſich die 
beiden liberalen Parteien ſo entſchieden von einander getrennt, als gelegent⸗ 
lich der Provinzialordnung. Der Anſtand, der zwiſchen den beiden ſich ſo 
nahe ſtehenden Parteien bisher immer geherrſcht, iſt noch nie in fo geradezu 
gemeiner Weiſe verletzt worden; man hat ſich nicht geſcheut, denjenigen 


fühlten, gegen die Provinzialordnung aufzutreten, wie ſie aus dem 
Herrenhauſe herübergekommen, vorzuwerfen, daß fie heftiger wie ultra⸗ 
montane und hyperradikale Blätter vorgegangen, und daß die Triebfedern 
ihrer Handlungsweiſe perſönlicher Natur find. Die Heſtigkeit dieſes An⸗ 


noch der beliebte Vorwurf der „Reichsfeindlichkeit“, den man Organen wie 
die „Schleſ.“ und „Bresl. Z.“ machen kann. Für eine etwaige Fortſetzung 
der Polemik verfehlen wir nicht, darauf aufmerkſam zu machen. „Perſön⸗ 
licher Natur“ — in der That, wir wären doch begierig, zu erfahren, wo hier 


tereſſe, um welches es ſich allerdings handelt, mit dem „perſönlichen“ ver⸗ 
wechſeln. Wir überlaſſen die Preisfrage, ob bei derartigen Angriffen die 
Albernheit oder die Gemeinheit größer iſt, ruhig der Zukunft zur Beant⸗ 
wortung. : 

Die öſterreichiſche officidſe „Montags-Rebue” beſpricht in ihrer lezten 
Nummer die berühmte Rede Lord Derbys. Nachdem auch fie conſtatirt, 


Organen, die ſich nun einmal durch ihre Ueberzeugung gedrungen 


griffes zeugt nicht gerade von der Güte der Sache, welche die „N. L. C.“, das 
Organ der nationallibetalen Partei, zu vertheidigen vorgiebt. Es fehlt nut 


das „Perſönliche“ liegen fol; die Herren müßten denn das communale In⸗ 


daß Oeſterreich jede Betheiligung an der engliſchen Vermittelung zurück⸗ 


Denkmal vollendet, das die ! 


(Garde, Sachſen und I. balerſches Corps), um die dort ſtehenden 
franzöſiſchen Heerestheile am Abmarſch zu hindern. Ein Armeecorps 
machte von Süden her Front gegen Sedan (II. baierſches Corps) und 
vom linken Flügel aus wendeten ſich zwei Corps zunächſt gegen die 
Straße von Sedan nach Mezieres (V. und XI. Corps), um den auf 
derſelben im Rückzuge vermutheten Truppen des Gegners in die Flanke 
zu fallen. Außerdem waren noch 3 Infanterie⸗Diviſtonen (IV. Corps 
und Würtemberger), ſowie zahlreiche Cavallerle verfügbar, um noͤthigen 
Falles rechtzeitig eingreifen zu können. d 2 

Die vorerwähnte Drelecks⸗Stellung der Franzoſen war, abgeſehen 


nicht zu den Zweiflern. Die 


genommen worden, ſie willkommen 


fegungen des Fürſten Bismarck waren bier TE 1 glaubig Er * 
nahme zugleich die Anerkennung des Verhälmiſſes, das uns mit Deuttihe 
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land verbindet und das die Möglichkeiten gegenſeitiger Täu⸗ 
ſchung völlig ausſchließt. Graf Andraſſy vermochte daher inmitten 
eines ziemlich wüſten Kriegslärms feine Ueberzeugung von der Erhaltun 
des 1 unbeirrt aufrecht zu erhalten. Er rechnete nicht mit wills 
kürlichen Vorausſetzungen und den Alarmſtimmen der Preſſe oder der 
Börſenbaiſſiers, ſondern mit feſtſtehenden Thatſachen. 

Eine Nöthigung, oder ſelbſt nur ein Anlaß, »der engliſchen Anregung 
diplomatiſche Heeresfolge zu leiſten, lag für das Wiener Cabinet nicht vor 
und wenn Graf Andraſſy ſich wieder einmal vor Augen gehalten hat, daß 
das Ueberflüſſige in der Politik haufig ſchädlich und immer bedenklich iſt, 
1 wird das Niemand überraſchen, der die Anſichten unſeres Miniſters des 

eußern kennt. Oeſterreich⸗ Ungarn kann die Lorbeeren, welche ſich Eng: 
land auf dem Gebiete der europäiſchen Friedensfragen pflückte, dem Cabi⸗ 
net von St. James neidlos zugeſtehen. Wir werden uns freuen, wenn 
ſich dadurch die Stellung und das populäre Anſehen des 
Disraeli⸗Derby im eigenen Lande befeſtigen ſollte. Dieſe Erwerbung an 
gouvernementaler und politiſcher Autorität vollzieht ſich nicht auf fremde 
Koſten, weder auf Koſten Deutſchlands noch auf die Rußlands oder unſere, 
am wenigſten auf Koſten des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes. Denn daß das 
Letztere als die eigentlichſte und jedenfalls als die bedeu⸗ 
tendſte Bürgſchaft des europäiſchen Friedens betrachtet wer⸗ 
den muß, hat gerade dieſe jüngfte Phaſe der diplomatiſchen 
Situgtion Europas dargethan. Und wenn Lord Derby dieſen Um⸗ 
ſtand in ſeiner Auseinanderſetzung überfehen hat, fo lag das zwar in der 
Natur ſeiner palamentariſchen Aufgabe, aber es hindert 0 
Urtheil keineswegs, das Verſehen auszugleichen und auch in dieſer Be⸗ 
ziehung eine Lücke auszufüllen. 

Wie der „Közerdek“ wiſſen will, hätte der deutſche Botichafter, Graf 

Schweinitz, im Auftrage ſeiner Regierung den Grafen Andraſſy zu feiner 

Haltung in der Friedensinterventionsfrage beglückwünſcht. 


Franzöſiſche Blätter bringen nach der „Times“ eine Unterredung, die 
ein gelegentlicher Correſpondent des Londoner Blattes mit dem Grafen 
Schuwalow gehabt haben will. Der ruſſiſche Diplomat ſoll geſagt haben: 
„Wenn die radicale Republik an die Stelle der conſervativen träte, ſo würde 
Fürſt Bismarck fie erdrücken und Rußland würde ihm dabei helfen.“ Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß wir der „Times“ oder dem Grafen Schuwalom 
die Verantwortung für jene Behauptung überlaſſen müſſen; es iſt bekannt, 
daß Deutſchland dem inneren Parteitreiben der Franzoſen rein abwartend 
zuſieht. Uns intereſſirt dabei weſentlich nur die Frage, ob Parteien ans 
Ruder kommen, von denen wir friedliche Geſinnung, oder ſolche, von denen 
wir ultramontane Hetzereien und Friedens ſtörungen zu erwarten haben. 
— Bekanntlich ſollte die Grundſteinlegung zum neuen Zion auf dem Mont⸗ 
martre am 29. Juni, als am Peterstag, ſtattfinden; Pius IX. hat nunmehr 
den 16. Juni beſtimmt als den Tag der Erſcheinungen des saeré-coeur de 
Jesus vor der Marie Alacoque von Paray⸗le⸗Monial. In dem Hirtenbriefe, 
in welchem der Erzbiſchof von Paris dies ankündigt, heißt es: „Die Politik 
war und wird ſtets unſeren Eingebungen fern, ſehr fern ſein, das Werk 
war im Gegentheil aus der Ueberzeugung geboren, daß die Politik durch⸗ 
aus ohnmächtig iſt, um die Gebrechen unſeres Landes zu heilen.“ Die 
„République Frangaiſe“ macht mit Grund darauf aufmerkſam, daß das Haupt 
des bedeutenden Sprengels in Frankreich, indem es thut als miſche es ſich 
nicht in politiſche Fragen, kaum tiefer in die Politik eingreifen konnte, als 
indem es erklärt, Frankreich ſei fo heruntergekommen, daß ihm in der Politik 
kein Heilmittel mehr geboten ſei. Ohnehin, ſetzt „République frangaiſe“ hinzu, 
lehre ſchon die Inſchrift des „Werkes“, dem Mſgr. Guibert feine Approbation 
ertheilte, daß es ſich dabei recht eigentlich um Einmiſchung der Kirche in die 
Staatsangelegenheiten handle, da dieſelbe laute: „Sanetissimo cordi Jesu 
Christi Gallia poenitens et devota“. Sei das keine politiſche Kundgebung? 
Sei es nicht Politik, wenn man einer Kirche den Namen eines National⸗ 
beiligthums gebe und dieſe von vorn herein zum Tempel des Sacré coer 
mache? Dir République frangaife ſetzt hinzu. „Ja, es ſoll ein Bau er: 
richtet werden, der Zeugniß von Frankreichs Reue gibt, Gallia poenitens, 
von Frankreichs Gläubigkeit, Gallia devota. Es hilft nichts, dies verheim⸗ 
lichen zu wollen, und der Herr Cardinal Guibert thut wahrlich Un⸗ 
recht, daß er es in Abrede ſtellt. Was ſoll Frankreich bereuen? In den 
Hirtenbriefen, die öffentliche Actenſtücke find, wagt man das nicht zu 
ſagen; an anderen Orten, in der katholiſchen Preſſe, in den Schriften der 
katholiſchen Parteihäupter und auch auf den Kanzeln hat man kein Geheim⸗ 
niß daraus, daß Frankreich Buße thun ſoll, weil es die politiſche und geſell⸗ 
ſchaftliche Revolution gemacht hat, welche Denkfreiheit, Gleichheit vor dem 
Geſetze, Zugänglichkeit des Beſitzerwerbes für Alle, Zulaſſung Aller zu den 
Laſten und Aemtern des politiſchen Lebens, Jury, Laienunterricht gebracht 
hat, kurz, die Revolution, welche eine auf Arbeit, perſönliche Verdienſte, Un⸗ 
abbängigkeit und Tugend begründete Volks herrſchaft ſchuf. Dafür ſoll Gallien 
Buße thun, Gallia poenitens.“ Die „République Francaiſe“ behauptet nun 
aber, Frankreich wolle vom Sacré coeur nichts wiſſen. Frankreich ſei dag 
Vaterland Voltaire's und Montesquieu's, ſowie Pascal's und Boſſuet's; was 
aber würden dieſe vier großen Denker von der bizarren neuen Devotion 
urtheilen, welche Frankreich heute als das letzte Wort der Religion des beili- 
gen Ludwig, Gneſon's, der Univerſität und des Parlaments des alten Frank⸗ 
reich aufgebürdet werden ſoll! Von der Bedeutung, welche dies neue Zion 


Der Rückzug. 
Ein culturkämpferiſcher Traum. 
Was will daraus werden? 


Ja, was will daraus werden? Das iſt die große Frage, vor 
welcher heute Freunde und Feinde, Kluge und mehr mit einem Ueber: 
fluß rein vegetativen Lebens Ausgeſtattete, Miniſter, Profeſſoren, 
Biſchö fe, Redacteure, Capläne, Landleute — kurz Menſchen der ver⸗ 
ſchiedenſten Lebenslagen ſiehen. Ja es iſt uns ſogar vergönnt geweſen, 
zwei Handlungsreiſende, welche in Zwillich, Drillich und Cigarren 
machten, über dieſe Frage disputiten zu hören, eine Claſſe, welche den 
brennenden Tagesfragen ſonſt kühl bis an's Herz hinan gegenüber: 
ſteht; und nicht mit Unrecht. Das Dilettiren in hoher Politik hat 
nur allzuſehr unter allen Schichten der Bevölkerung überhand genom⸗ 
men; es iſt eine wahre Freude für jeden Menſchenfreund, wenn er 
einmal auf eines jener harmlod:naiven Gemüther ftößt, welches, 
geiſtige Aufregung verabſcheuend, ſich begnügt, in den rothwangigen 
Apfel des Lebens zu beißen und alles, was nicht eß⸗ oder trinkbar 
iſt, für „Kaff“ erklärt. Aber, wie geſagt, dieſer Genuß wird immer 
feltener und das Vereinsweſen nimmt immer mehr zu. 

Es war im Eiſenbahntoupé, wo die erwähnte Disputatlon ſtatt⸗ 
fand, zwiſchen Deutz und Gießen. Draußen auf der wunderbaren, 
wechſelnden Landſchaft brannte eine glühende Mittagsſonne und die 
Schlangenwindungen der Sieg blitzten wie ein preußlſches Cuiraſſler⸗ 
Regiment in Parade. Selbſt das herrliche Grün der Wieſen und 
Walder verlor feinen für das Auge fo wohlthuenden Einfluß und 
blendete, und ein dicker Herr neben mir blies beſtändig die Backen 
auf und wiederholte von Zeit zu Zeit: „Es is Sie recht ſchwule heite “. 

„Ja“, entgegnete endlich einer der beiden Reiſenden, „es wird 
einem wahrhaftig eingeheizt, als ob man ein unfehlbarer katholiſcher 
Geiſtlicher ware“. Er war offenbar witzig, wie die meiſten Vertreter 
dieſer Berufsklaſſe. 

Damit fing die Discufion an. 

„Ob ſie denn nicht endlich klein beigeben werden“, ſagte nach⸗ 
denklich ſein Gefährte. 

„Den Teufel auch, ſie müſſen!“ meinte hitzig der erſte. „Das 
Hungern können fie nicht vertragen; fie find nicht daran gewöhnt“. 
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des Saers eder auf dem Montmartre für die auswärtige Politik Frankreichs 
haben ſoll, ſpricht das Organ Gambetta's nicht; doch möge man in Paris 
und Verſailles nicht vergeſſen, daß auf dieſem Zion die Augen des ganzen 
modernen Europa ruhen, das in dieſem Jeſuitentempel eine Drohung der 
Rache und eine Herausforderung erblicken muß. 

Ein Telegramm der „Wiener Ztg.“ dementirt das von einem ſpaniſchen 
Correſpondenten des Pariſer „Moniteur“ in Umlauf geſetzte Gerücht von der 
beabſichtigten Vermählung des Königs Alfonfo mit einer deutſchen Prinzeſſin 
und ebenſo jenes von der Wiedervermählung der Gräfin von Girgenti mit 
einem bairiſchen Prinzen, wohingegen dem „Berliner Tageblatt“ von „ge⸗ 
ſchätzter Seite“ daſſelbe vollſtändig in Folgendem beſtätigt wird: 

„Die durch die „Frankfurter Zeitung“ weiter colportirten Gerüchte, daß 
der jugendliche König Spaniens auf Freierfüßen gehe und nichts 
weniger als eine Verbindung mit dem preußiſchen Königshauſe, wenn auch 
nur mit einer demſelben 49 — und zwar katholiſchen Familie be⸗ 
abſichtige, ſind nicht aus der Luft gegriffen. Es iſt die junge Prinzeſſin 
Mathilde Marie Eliſabeth Rapziwill, die erſt 14 Jahre alte, eins 
ige Tochter des Flügeladjutanten, Fürſten Anton Radziwill, welche von 

adrid aus als paſſende Parthie für den König ins Auge gefaßt worden 
iſt. Die Fühler, die man in Bezug auf dieſe Verbindung nach Berlin 
ausgeſtreckt hat, haben jedoch ſo rauhe Begegnung gefunden, daß dieſes 
erſte Project ohne Weiteres fallen gelaſſen worden iſt. Dieſes verun⸗ 
glückte Project kann auch nur von der Preſſe gemeint ſein, wenn ſie von 
einer beabſichtigten Verbindung des Königs Alfons mit einem der preußi⸗ 
ſchen Königsfamilie naheſtehenden Hauſe ſpricht. Der betreffende Unter⸗ 
händler, ein Grand von Spanien und ehemaliger Diplomat, durch ſeine 
Gemahlin mit deutſchen Fürſtenfamilien in nahen Beziehungen ſtehend, 
hat übrigens die Miſſion, ſeinen jungen König baldiaſt zu verheirathen, 
noch nicht als erloſchen betrachtet und ſich neuerdings, — leider mit nicht 
beſſerem Erfolge, — nach Brüſſel gewandt, wo ebenfalls gerade eine junge 
Knospe an legitimem Stamme aufblüht. Das „Reich mir die Hand, mein 
Leden“ und „Auf nach Valenzia“ ſcheint nicht mehr zu electriſiren.“ 

Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß die Berichte der meiſten 
engliſchen Blätter über die Rede Lord Derby's den auf den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter bezüglichen, nach auswärts telegraphirten Paſſus nicht enthalten 
baben. Die „Engl. Corr.“ ſchreibt hierüber: 

„Bezüglich der Rede des Lord Derby, die in verſchiedenen Verſionen 
nach Deutſchland berichtet wurde und zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung 
gegeben hat, erlauben wir uns zu bemerken, daß die „Engliſche Correſpon⸗ 
denz“ die angeblichen Aeußerungen des Miniſters über Vorſtellungen des 
deutſchen Botſchafters aus dem einfachen Grunde nicht gemeldet hat, weil 
Lord Derby dieſelben gar nicht gethan hatte. In den Berichten 
der engliſchen Blätter iſt ebenfalls kein Wort von dieſen Angaben zu leſen.“ 

Eine Aufklärung des eigenthümlichen Vorfalles haben wir bisher nicht 
erhalten. 


Deutſchland. 


d. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
74. Sitzung des e e (vom 7. Juni.) 
u 


Für die Specialdiscuſſion liegt eine ganze Reihe von Amendements der 
bag: Miguel und Windthorſt (Bielefeld) vor. Erſterer, unterſtützt von 
den Abgg. Rickert, v. Benda, Dr. Wehrenpfennig, Dr. Techow, Graf Bethuſy⸗ 
Huc, Stengel, Dr, Naſſe, v. Löper⸗Löpersdorff, Dr. Freiherr v. d. Goltz und 
v. Köller, beantragt in Bezug auf den Abſchnitt V.: „Von den Provinzial: 
und Bezirksräthen“ im Sinne des Hobrecht'ſchen Amendements eine Ver⸗ 
ſtärkung des Laienelementes und in Bezug auf die Vertheilung der Pro: 
vinzialabgaben die Wiederherſtellung der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe, alſo 
e nach dem Maßſtabe der directen Staatsſteuern mit Ausſchluß 
der Gewerbeſteuer vom Hauſirgewerbe. j 3 

Abg. Windthorſt (Bielefeld), unterſtützt von faſt ſämmtlichen Mitglie⸗ 
dern der Fortſchrittspartei mit Ausnahme der Abgg. Hänel, Löwe, Mühlen: 
beck und Seelig, beantragt zunächſt die Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes und zwar in Bezug auf die Scheidung der Kreiſe in 
Stadt⸗ und Landkreiſe und Bevorzugung der Stadtkreiſe in Bezug auf die 
Vertretung im Probinziallandfage; ferner ſoll nach dieſen Anträgen der 
Provinzialrath beſtehen aus dem Oberpräſidenten und fünf gewählten Mit⸗ 

liedern, während das Amendement Miquel dem Oberpräſidenten noch einen 
Pen em gpigen Beamten zur Seite ſtellt; der Provinzialrath ſoll ferner durch 
die übrigen Mitglieder des Provinzialausſchuſſes in gewiſſen, durch Geſetz 
vorgeſchriebenen Fallen verſtärkt werden können. 
Zu 8 1, nach welchem jede Provinz einen mit Corporationsrechten aus: 
eſtatteten Communalverband bilden ſoll, nimmt Abg. Windthorſt (Biele⸗ 
feld) Gelegenheit, die Abſtimmung desjenigen Theils der Fortſchrittspartei 
u motiviren, welche bei der dritten Berathung trotz ſchwerer Bedenken ji 
ür die Vorlage zu ſtimmen entſchied, heute aber nicht gewillt iſt, dieſes 
Votum zu wiederholen. Ein Theil dieſer Abgeordneten hat aus den ſeitdem 
über das Geſetz ſtattgebabten Verhandlungen die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die ganze Frage der Verwaltungsreform in ihren höheren Inſtanzen 
noch nicht reif ſei; ein anderer Theil wäre für den Fall der Genehmigung 
feiner Amendements bereit geweſen, dem Geſetze zuzuſtimmen, er kann indeſſen 
natürlich 2 8 ſo eben vernommenen Erklärung des Abg. Rickert ſich 
nur auf die Ablehnung der Vorlage beſchränken. Der Redner motivirt dann 
mit Erlaubniß des Präfidenten und des Hauſes feine bereits oben charakteri⸗ 
ſirten Amendements, wünſcht, daß die nationalliberale Partei noch im letzten 
Augenblick die verlorene Fühlung mit der Fortſchrittspartei wieder finden 
möge und würde im eg een Fall lieber die Erfahrungen dieſes 
Jahres abwarten und ſich in der nächſten Seſſion mit friſchen Kräften an 
x Dae machen. 
g. 


„Die und hungern! Sie werden ſchon untergebracht werden. Wer 
Peterspfennige zahlt, hat auch etwas für die Art übrig.“ 

„Ja, das will ich Ihnen doch ſagen, das hat alles feine Grenzen.“ — 

Hier nickte der Dicke mit der Miene vollen Einverſtändniſſes. 

„Und die Hauptſache iſt“, fuhr der Sprecher fort, „daß mit der 
Verminderung der amtirenden Priefter die geiſtliche Seeſorge immer: 
mehr aufhört. Wenn den Leuten aber das Gängelband abgenommen 
wird, lernen ſie bald allein gehen und merken, daß ſie einen Führer 
gar nicht fo nöthig haben.“ 0 

„Na, wer ſo lange nach der Pfeife der Pfaffen getanzt hat, dem 
ſummt ihr Lied noch eine ganze Weile in den Ohren.“ 

„Glauben Sie das nicht. Es ift doch bekannt, daß die Pfaffen 
blos dadurch ſo große Macht über die Leute haben, daß ſie in alle 
ihre Angelegenheiten ihre Naſe hineinhängen und thun, als ginge 
nichts ohne daß ſie ihren Senf dazu geben. Da lernen ſich denn die 
Leute nach ihnen richten. Ich habe einmal dem Tanzabend eines katho⸗ 
liſchen Geſellenvereins beigewohnt, auf welchem der Pfarrer den Tanz⸗ 
ordner machte. Und was den Beichtſtuhl betrifft, — na, den brauche 
ich blos zu nennen.“ 

Wiederum nickte der Dicke, diesmal ſchmunzelnd und mit großer 
Lebhaftigkeit. Der zweite Reiſende hingegen ſagte: 

„Ja, das iſt wohl wahr, aber — —“ 

„Und denken Sie denn nicht“, fuhr raſch der andere fort, „daß 
die Leute, wenn ſie nicht mehr mit Gewalt dumm gemacht werden, 
anfangen, vernünftig zu denken? Das aber kann die katholiſche Kirche 
nicht vertragen, darum muß ſie nachgeben.“ 

„Das meinen Sie wohl; aber ich behaupte, die Leute ſind ſo denk⸗ 
faul geworden, daß ſie, wenn ihnen die Pfaffen keine dummen Ge⸗ 
danken mehr eintrichtern, entweder bei dem bleiben, was man ihnen ſchon 
beigebracht hat, oder gar nichts mehr denken.“ 

„Oho, dafür laſſen Sie nur die Altkatholiken, die Bildungsvereine 
und die paar Vernünftigen ſorgen, die dazwiſchen leben. Und dann 
müſſen Sie wiſſen: blos weil die Pfaffen immer ſo thaten, als ob 
ihnen Niemand etwas anhaben konnte, und als ob ſie Herrgötter 
wären, und weil man ſie wirklich (ausgenommen den Biſchof) niemals 
auf die Finger geklopft hat, ſo hatten die Leute einen ſo heilloſen 
Reſpect vor ihnen und ließen ſich alles gefallen. Jetzt wird das an⸗ 
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Miquel: Die Stellung der national⸗liberalen Partei iſt durch die 
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ich erſtaunt bin, daß ſich Jemand 
wundern kann; ſind ur Foriſchrittspartei) doch der zwingende — 
der uns dieſe Stellung auferlegt. Eine Partei kann nicht Fühlung mi eden 
andern ſuchen, die mit ihr keine haben will, die ih nicht einmal Ti, um 
all, daß ihre eigenen Amendements angenommen werden, verpflichten Nur 
ür das Geſeß als Ganzes zu fümmen. (Sehr wahr!) Abg. Pariſtus und 
ein Theil konnte das nicht! Sie, Herr Pariſius, gehören ja ſelbſt dad ih 
wir wiſſen nicht einmal, wie viel von Ibnen es fein werden. Obwoh be 
den Standpunkt des Abg. Richter nicht theile, darf ich feiner Rede dennd! 5 
meine Anerkennung nicht verſagen, aber ich muß ihm erwidern, daß — 
Kritik ſehr leicht, das Schaffen aber ſchwer iſt. Jede politiſche Partei we 
ſich fragen, ob die Grundlagen des Geſetzes mit den Anfihten und Grund 
ſatzen übereinftimmen, welche fie ſeit Jahren vertreten hat. Iſt dies der 
Fall, fo iſt es ungemein gefährlich, nachdem die alten Grundlagen menge’ 
räumt find, vor der Vollendung des Neubaues zurüctzuſchrecken. Nun ſehe 
ich mir die Grundprincipien des Geſetzes ſehr kaltblütig an. Sein erſtes iſt, 
alle gebildeten Klaſſen des Landes zu berufen zu gemeinſamem Zuſammen⸗ 
wirken bei den Angelegenheiten der Gemeinde und des Landes. ir haben 
ungern in der Kreisordnung das Syſtem der Gruppenwahlen acceptirt, wei 
ſonſt eine Einigung nicht moglich war. Welche Stellung aber nimmt eine 
politiſche Partei ein, welche 1 ſich vor den Conſequenzen ihres eigenen 
Syſtems zu fürchten? Sie er } 
links.) Sie mag vielleicht noch eine ideale oder auch eine factiöſe Oppoſition 
machen, jedenfalls iſt ſie in Widerſpruch mit ſich ſelbſt gerathen und ſteht 
ohne Todes da. Denn ich conſtatire, daß von keiner Seite der Gegner 
ein praktiſch durchfübrbares Programm dem vorliegenden Entwurfe entgegen? 
N worden iſt. Das Centrum hat ganz geſchwiegen und wird voraus: 
KN das Geſetz ſtimmen; von der Fortſchrittspartei iſt allein det 
Abg. Berger conſequent geweſen, der eine Probinzialbertretung auf Grund 
des allgemeinen Stimmrechts aller ſteuerzahlenden Gemeindewähler forderte 
Aber das iſt keineswegs das I en feiner Partei, und viel zu ideali“ 
ſtiſch, um durchführbar zu fein! Man ſagt uns, wir ſollen mit dem Geſetze 
noch ein Jahr warten. Woraus ſchließen Sie denn, daß die Lage im näch⸗ 
ſten Jahre günſtiger fein wird? Erfahrungen können wir bis dahin nicht ge 
macht haben, aber eine koſtbare Zeit werden wir verloren haben — und Zeit 
verloren, Alles verloren. Ich habe es beſonders darum fo eilig, weil ich 
ſehe, ein wie geringes Intereſſe für dieſe Geſetzgebung ſelbſt bei vielen übrig 
eblieben iſt unter den Schmerzen dieſer Arbeit. enn ich ſehe, wie im 
errenhauſe auf der einen Seite die Selbſtverwaltung offen verleugnet wird 
und man auf der anderen Seite den Schein ſtatt ihres Weſens will, wenn 
ich Grundſatze daſelbſt proclamiren höre, wie Trennung von Stadt und 
Land, wenn dieſelben Männer, die ſich nicht ſcheuten, die kleinen Städte 
dem Kreisausſchuſſe zu unterſtellen, ſowie es PR um die Stellung der großen 
Städte innerhalb der Provinz handelt, jagen; „Ja, Bauer, das iſt ganz was 
anders!“ (Heiterkeit); wenn ſie ſagen: „Wir überlaſſen das platte Land der 
Herrſchaft der conſervativen Partei, wenn wir nur — — in unſeren 
Stadtmauern bleiben“ — da ſage ich, wir ſteuern auf mecklenburgiſche Zu⸗ 
1 los, und wenn ſolche Grundſätze am grünen Holz proclamirt werden, 
0 Bar ich es eilig und warte nicht länger mit dem Ausbau unſerer Ber 
waltung. 

Ich lege das 5 Gewicht auf die Verbindung der ſtaatlichen und com‘ 
munalen Angelegenheiten in den Organen der Selbstverwaltung, daß ich, 
ebenſo wie der Abgeordnete Hänel, falls der Abſchnitt von der Landesver“ 
a geitrichen werden ſollte, die Vorlage niemals acceptiren würde. Von 
jener Verbindung ſtaatlicher und communaler Angelegenheiten drängen die 
Herrenhausbeſchlüſſe nicht ab. Der Propinzialrath iſt nur eine Delegation 
ad hoc des Provinzialausſchuſſes, beide Körperſchaften werden in enger Ver’ 
bindung mit einander bleiben, und ich kann nicht verſchweigen, daß ein 
kleiner Ausſchuß geeignet iſt, die Aufgaben, um die es ſich hier handelt, mit 
mehr Erfolg 8 erledigen. Dennoch würde ich perſönlich lieber zu den ur⸗ 
ſprünglichen Beſchlüſſen des Dane zurückkehren, ich bin aber 
entfernt aus dieſem Diſſenſe hinſichtlich einer Specialfrage — ſo wie einma 
die Garantien für das Ueberwiegen des Laienelementes gegeben ſind, einen 
Grund für die n des Geſetzes zu entnehmen. In Uebrigen diffe⸗ 
riren die Herrenhausbeſchlüſſe nur ſehr unerheblich von den unſeren. Schließ ⸗ 
lich noch ein Wort über die Bezirksräthe! Die Commiſſion dieſes Hauſes beab⸗ 
a zuerſt, die Frage der Bezirksregierungen und der Bezirksausſchuſſe 
ofort zu löſen. Wir ſcheiterten an dem Widerſtreben der Staatsregierun 
und auch daran, daß die Commiſſionsmitglieder mit der Zeit weifelhaft 
wurden, ob die Regierungsbezirke ſchon jetzt zu entbehren ſeien. ir accep⸗ 
tirten daher die Bezirksausſchüſſe als ein Probiſortm bis zu dem Geſetze 
über die Lanvesverwaltung. Das Herrenhaus hat die Bezirksräthe als ein 
Definitivum in das Geſetz gebracht; wir können dieſer Aenderung nicht zu⸗ 
ſtimmen. Es ſoll aber ferner neben dem Regierungspräſidenten noch ein 
Beamter mit richterlicher Qualification Sitz und Stimme haben. Ich bin 


erſtaunt geweſen, daß der Abg. Richter alle ſeine Angriffe gegen das Geſetz 
auf dieſen einen unglücklichen Regierungsrath zuxückgeführt hat, von dem 
len Zuhörern in einer Volks⸗ 


ſchließlich Alles abhängig ſein ſoll. Uner 
berfammlung mag man jo etwas glauben machen — hier machen ſolche 
Worte keinen Eindruck! (Zuſtimmung.) Herr Richter beſitzt bekanntlich das 
Talent, ſeine Argumente von überall her zuſammenzuſchleppen, und darum 
will ich ihn daran erinnern, daß die Fortſchrittspartei im Einverſtändniß 
mit dem Abg. Lasker und gegen meine Meinung verlangte, daß im Kreis⸗ 
ausſchuſſe ein rechtskundiger Beamter neben dem Landrath ſitzen ſollte. 
G Der Syndikus neben dem Landrath iſt doch nichts anderes, als der 
Juſtitiarius neben dem Oberpräfidenten. Herr Richter fürchtet, daß der Ober⸗ 
präſident den Regierungsrath immer beherrſchen werde — ich glaube das 
Umgekehrte wird ebenſo oft der Fall ſein. Wenn man aber die Laien als 
in allen Fallen von den Berufsbeamten beherrſcht binftellt, dann ſage ich; 
Weg mit den Laien überhaupt, dann iſt die ganze Provinzialordnung nichts 
werth! (Zuſtimmung.) Wer glaubt, daß ſich fünf unabhängige Manner von 
einem een behertſchen laſſen werden, der bleibt beſſer beim 
bureaufratiihen Syſteme! fn n Der Abg. Richter hat dann vor⸗ 
ausgeſagt, daß die Provinzia räthe in Brandenburg und Pommern mit den 
Herren von Kleiſt⸗Retzow, Graf Kraſſow und ähnlichen Saulen des Feudalis⸗ 
mus beſetzt fein werden, und hat nicht ganz in Conſequenz mit feiner frühe⸗ 


ders. Ich behaupte, darin ſind die Menſchen merkwürdig. Wenn 
einer reich iſt und groß thut, iſt er gnädiger Herr; wenn die Herrlich; 
keit aufhört, kräht kein Hahn mehr nach ihm.“ 

„Das paßt hier nicht ganz; die Pfaffen helfen ſich mit dem Er⸗ 
regen von Mitleid und Rührung, was einem andern ſchwer fällt, 
ihnen aber ſehr leicht.“ 

„Ja, das hilft nicht lange; damit vergeben ſie ſich ſchon etwas, 
und die Leute bleiben ihnen denn nur fo lange treu, wie fie geſtrei⸗ 
chelt werden. Wollen die Herren dann einmal aufmucken, hört die 
Rührung auf. Nein, nein, wenn ſie nicht bald nachgeben, geht die 


katholiſche Kirche bei uns zum Kukuk, darauf konnen Sie Gift nehmen.“ 


„Darin, glaube ich, haben Sie Recht“, warf ich in die Debatte; 
„die Probe darauf hat wenigſtens die katholiſche Kirche ſchon im letz⸗ 
ten Drittel des vorigen Jahrhunderts gemacht.“ 

Der Dicke ſah mich erſtaunt mit offenem Munde an und blies 
dann einen der ſtärkſten Luftſtröme zwiſchen den Lippen hervor, indem 
er ſich in ſehr umſtändlicher Welſe die Stirn trocknete. 


„Aber ſie iſt doch wieder ſo mächtig geworden“, verſetzte der Zwil⸗ 


lich: und Drillich⸗Reiſende ſanſt. 

„Aber blos dadurch, daß ſich die Regierungen zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts auf ihre Seite ſtellten und ihr auf die Beine halfen. 
Damals kam die Lehre auf, daß die Altäre die feſleſten Stützen der 
Throne ſeien. Der Katholicismus war eben ſeit der Mitte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts jo ſehr herunter gekommen, weil damals dle Regie: 


rungen ſich in faſt ganz Europa fo zu ihm ſtellten, wie jeßt die preu⸗ 


ßiſche Regierung. Damals ſtand es ſchon vlel fauler um ihn wie in 
unſern Tagen. Wenn man heute nicht bald nachgiebt, wird ſich das 
Unheil von damals viel raſcher wiederholen.“ 

„Ja wohl“, bemerkte der Dicke, „heutzutage geht Alles mit 
Dampf.“ — 

Die Sonne war inzwiſchen von meinem Sitzplatze, auf welchem 
ſie eine Weile geruht, ſeitwärts gewandert. Die Stäubchen ſpielten 


vor mir in goldiger Dämmerung, — ein einſchläferndes Spiel. Un- 


Be lag die Schwüle auf dem Coupé, und mich ſchlaͤferte mehr 
enn je. 


Ich lehnte mich zurück und ſchloß die Augen. Eintonig raſſelte 


lärt ſich damit für banquerott! (Widerſpru) 


j 


— 


nicht 
4 


Wer es iſt kein Verlaß mehr auf die Menſchen. 


4 drbeit batte, war er dazu 
— der | oben, Furcht aber vor einer Verſtärkung des conſervativen Ele: 
re 18 kann ich keinen Grund für die Ablehnung entnehmen, wenn ich nicht 
e bin, Garantie dagegen zu ſchaffen, und das haben wir alle nicht 
3 ocht und werden es auch im nächſten de nicht können. Im nächſten 
— werden wir nur älter, nicht klüger ſein! (Heiterkeit.7) Wo ſollen wir 
a bis dahin die 8 Erfahrung hernehmen, Herr Windthorſt? und 
eher die größere Kraft der liberalen Partei, Herr Richter? Ich glaube, 
Aach nd dankbar dafür, daß wir Sie damit nicht auf die N — 
M einige Worte über die Stellung der Regierung! Ich weiß, daß der 
di iniſter des Innern ſich in einer um ſo ſchwierigeren Lage befindet, als 
die Elemente ſeinen Vorlagen nur Mißtrauen und Widerwillen entgegen⸗ 
Falten Ich nehme mit Rückſicht a i ibm gegenüber eine wohlwollende 
i 


er bloß 


ung ein. Aber ich ſage ihm: Jetzt iſt die Zeit des Schwankens vorüber! 
di e Staatsregierung muß Stellung nehmen, fie muß mit Entſchloſſenheit 
din Compromißanträge im Herrenhauſe dertreten! Ich würde über dieſelben 
nausgeben und für die Windthorſtſchen Amendements ſtimmen, wenn ich 
$ das Ganze zu gefährden fürchtete. Ich glaube aber nicht, daß das 
errenhaus aus dem zweiten Regierungsrath eine ſolche Cardinalfrage machen 
wird, wie Herr Richter aus dem erſten. Sollte es aber daraus einen Grund 
dannehmen, das ganze Capitel über die Staatsverwaltung zu ſtreichen, aus 
ln Körpern unferer Selbftverwaltung bloße Chauſſeeparlamente machen, dann 
Nie ich das ganze Geſetz fallen und will lieber mit den Collegen Richter 
und Winbtborſt noch ein Jahr warten. (Lebhafter Beifall.) 

1 wird angenommen; desgleichen obne Debatte die übrigen Paragra⸗ 
bien (2—8) des eiſten Titels. Zum erſten Abſchnitt des zweiten Titels, der 
Pr der Zuſammenſetzung der Provinziallandtage handelt, liegt das oben 
en angedeutete Amendement der Fortſchrittspartei vor, die Kreiſe in Land 
405, Stadtkreiſe zu ſcheiden und den Landkreisen je zwei (für Schlefien unter 

000 Einwohnern einen, über 40,000 Einwohner zwei) Abgeordnete zu 
eben; für 80,000 Einwobner in Schleſien, 60,000 Einwohner in Preußen, 
in Brandenburg und Sachſen, 40,000 in Pommern ſollen drei Ab⸗ 
geordnete gewählt werden; für jede fernere Vollzahl von 50,000 Einwohnern 
400 ein Abgeordneter hinzu; die Stadtkreiſe ſellen für 25,000 (in Schleſien 
000) Einwohner drei, für weniger als 25,000 bezw. 40,000 Einwohner 
zwei Abgeordnete wäblen; für jede ferneren 25,000 bezw. 40,000 Einwoh⸗ 
ner tritt ein Abgeordneter binzu. — Das Haus lehnt ſedoch dieſen Antrag 
und nimmt die Beſchlüſſe des Herrenhauſes, die mit der Regierungsvor⸗ 
€ e übereinſtimmen, an, wonach für jeden Kreis, gleichgiltig ob Land“ oder 
dadtkreis, 2 Abgeordnete (in Schleſien in Kreiſen unter 40,000 Einwohnern 
A a) gewählt werden follen; bei 80,000 Einwohnern in Schle⸗ 
in 80, in Preußen, 
nut mmer werden drei 
den „ein Abgeordneter binſu — D 


ba und ihren Geſchäften 
. indthorſt's vor. Nach 
iR Beſchlüfſen des Herrenhauſes ſoll der Provinzialratb aus dem Oberprä⸗ 
enten, zw gliedern beſtehen; Abg. 

—— dagegen nur ein ernanntes Mitglied, welches die Be⸗ 


. e (Bielefeld) will ihn nur aus dem Oberpräſiden⸗ 
itgliedern beſtehen laſſen. 


Aaagled des Provinzial⸗ und Bezirksrathes ſein ſoll, die Befähigung zum 
Goteramt haben ſoll. Aus Zweckmäßigkeitsgründen glauben wir es Ibrer 


iſtiſche Bed 
und 0 178 155 nicht 2 5 


) Van 
grundli e ordered und der 


Bedingung einer guten e 
fo müßt Bahr; 838 
natürlich ohne Stimme, um von ihnen die Sachen vortragen zu laſſen. 
Abg. Virchow erklärt, daß es gar nicht die Abſicht ank Pele ge⸗ 
weſen ſel, nach Annahme der vom Abg. Windthorſt geſtellten Amendements 
Wen dieſes Geſetz zu ſtimmen; würden dieſe Anträge angenommen, ſo hätte 
0 ein großer Theil feiner politiſchen Freunde entſchließen lönnen, das Ge⸗ 
905 anzunehmen. (Sehr richtig! von den Bänken der Fortſchritispartei) Die 
dne der Nationalliberalen haben ja erklärt, daß ſie für die Anträge 
men könnten, wenn nicht der Compromiß abgeſchloſſen wäre; es ftedt 
alſo in dieſen Anträgen doch wohl ein guter Kern. f 
0 In der Arftimmung wird dieſer Abſchnitt nach den Miquelſchen Vor: 
Aschen angenommen; desgleichen ohne Debatte der ſechſte und ſiebente 
; ſchnitt: von den Provinzial⸗Beamten und Kommiſſionen. Im achten Abs 
Amt vom Provinzialbaushalte) wird der Beſteuerungsmaßſtab nach den 


der Wagen unter mir ſeinen Marſchtact. Meine Reiſegeſellſchaft ſchwieg; 
as Kiſſen unter meinem Kopfe war ſo angenehm weich — — 

Merkwürdig! — Wie kam ich ſo plötzlich nach Köln, und zwar 
gerade vor das eine Portal des Domes? 

Die Thür ſtand offen. Das farbige Dunkel drinnen und die an⸗ 
genehme Kühle, welche mir entgegenſtrömte, ladete mich vorwärts. Die 
wunderbaren Pfeiler ſtiegen vor mir auf, und ſie ſahen aus wie Rie⸗ 
enpalmen, welche droben ihre Blattkronen verſchlangen. Die Sonnen⸗ 
ſtrahlen brannten die Farben der Fenſter duftig verklärt in die Flieſen 
des Bodens ein. Kein Menſch war zu ſehen. 

Ich ging auf das Gitter des Hochaltars zu, öffnete die Thür und 
näherte mich dem Eingang zur Kapelle, welche die Köpfe der heiligen 
drei Könige birgt. 

Ein Mann nahm mich in Empfang, und wie ich ihn genauer 
betrachtete, gewahrte ich zu meinem Erſtaunen, daß es der eine Reis 
ende war, der, welcher ſich die Verbreitung von Cigarren zur Auf⸗ 
gabe geſetzt hatte. Er ſah aber plotzlich ſehr würdevoll aus und zwar 
dadurch, daß er das Embenpoint des dicken Sachſen eingetauſcht 
batte. Jedoch trug auch fein Geſicht den Stempel einer gewiſſen 
Feierlichkeit. 

„Sie ſehen hier die Köpfe der heiligen drei Könige‘, ſagte er im 


Tone des Cicerone, „oder vielmehr blos eine mechaniſche Verbindung 


don ihren Scheitelbeinen nebſt Hinter- und Vorderhauptbein. Der 
Anblick der ganzen Stelette würde zu überwältigend wirken.“ 

„Thun Sie mir den Gefallen“, ſagte ich, „und laſſen Sie die 
Foxen; ich glaube doch nicht dran und Sie wahrſcheinlich auch nicht.“ 
„Ja“, ſagte mein Cicerone ſeufzend, „kein Menſch will mehr 
daran glauben, ich ſelber nicht. Und fie find doch fo ächt, fo ächt! 
Viel ächter wie meine Havannackgarren.“ 
„Entſchuldigen Sie“, ſagte ich verdutzt, „find Sie denn wirklich 
det Reiſende, der mit mir zuammen — —, 
Bruder, von dem ich immer noch meine Havannacigarren beziehe. 


daß dies Goldblech da 


mal darauf ſchwören, vom Schrein der 


e Glasfluß aus; meinen Sie nicht auch? Aber es giebt doch noch 


erechtigt und hat ſie bis jetzt nicht mißbraucht. 


eſchlaſſen des Abgeordnetenhauſes wiederbergeſtellt. — Der dritte Titel 


„Ach nein“, entgegnete er melancholiſch, „das iſt mein. feliger | ſammeln. — —“ 


c / yd v 
cht behauptet, das dieſe Männer die Buxeankratie bebe en werden. handelt von der Aufſſcht über die Verwaltung der An 
Je Sehe Sufammenehug, ſich wih bewahr ur falle fen nd dieſe kann der 40 1 in den 3 114 un 115 fanden ſi 
Pabbinden gar nicht die Selbstverwaltung werth! Aber ſchon die Kreistags“ in den Beſchlüſßen des Abgeordneienbauſes die 111100 „Die nach Maß: 
Me en ſprechen für das 3 Wo der große Grundbeſitz bisher die handhabende Aufſicht“ und: „Die Auf⸗ 


b dieſes Geſetzes zu | g 
chtsbehörden haben mit den ihnen in dieſem Geſetze zugewieſenen 
Mitteln darüber zu wachen ꝛc.“ — Das Herrenhaus hat die geſperrten 
Worte geſtrichen, deren Wiederherſtellung der Abg. Miquel beantragt. 
Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Der zweite Punkt, 
auf welchen ich im Namen des Staatsminiſteriums binweiſen wollte, find 
die in Rede ſtehenden Worte; es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Aufſicht nur 
auf Grund dieſes Geſetzes erfolgen kann; das Herrenhaus hat die Worte 
geſtrichen, ich bitte Sie alſo, auf die Wiedereinfügung derſelben zu verzichten. 

Abg. Miguel: Wenn der Sinn derſelbe bleibt, ſo ſcheint es allerdings 
gleichgültig, ob die Worte in den Paragraphen ſtehen oder nicht. Es ſcheint 
mir aber zweckmäßiger zu ſein, die Worte aufzunehmen, damit nicht durch 
die Streichung derſelben der Sinn verdunkelt erſcheint. Wir ſind über den 
Sinn einig, aber nicht über die Faſſung; ich würde die Worte fallen laſſen, 
wenn der Miniſter im Namen des Staatsminiſteriums erklärt, es bleibt 
derſelbe Sinn. 1 f 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Im Namen des Staats⸗ 
(alete) kann ich erklären: wenn die Worte fallen, der Gedanke bleibt. 

eiterkeit. 

Abg. Hänel: Was geſchieht nun aber, wenn im Herrenhauſe ein Mit⸗ 
glied erklärt, es faſſe die Sache anders auf? Welches zwingende interpre⸗ 
tatoriſche Material beſitzen wir dann für die Zukunft? 

iniſter des Innern Graf 1 Eulenburg: Wenn man alles Selbſt⸗ 
verſtändliche in das Geſetz aufnehmen wollte, könnte man die Geſetze gar 
nicht mehr bewältigen; es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß die Aufſicht nur in 
den Formen geübt werden kann, denen dies Geſetz die Grundlage giebt; 
daran kann auch die Erklärung eines Herrenhausmitgliedes nichts ändern. 

Das Haus nimmt aber trotzdem die vom Herrenhauſe gestrichenen Worte 
wieder auf. — Alle übrigen Paragraphen des Geſetzes ſowie die Wahl⸗ 
ordnung werden ohne weitere Debatte angenommen. — Die Schlußab⸗ 
ſtimmung über das ganze Geſetz wird morgen auf Grund einer Zuſammen⸗ 
ſtellung ne und eine namentliche ſein. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzun reg | 11 Uhr (kleinere Geſetze; 
Schlußabſtimmung über die Provinzialordnung; Geſetze, betreffend die Pro⸗ 
vinzialdotation und die Verwaltungsgerichte). 


Dem bisherigen Dice: 
— erthei 


! Sone zu beurkunden. — Der Oberlehrer Dr. Schaulach 
an der höheren Toͤchterſchule in Görlitz it zum erſten Lehrer bei den evan⸗ 
geliſchen Bildungs⸗ und Erziehungsanſtalten zu Droyſſig ernannt worden. 
Am Schullehrer⸗Seminar in Berent iſt der proviſoriſch fungirende Uebungs⸗ 
lehrer Szymanski als Seminarlehrer definitiv angeſtellt worden. Am 
evangeliſchen Schullehrer Seminar zu Franzburg iſt der frührere Real⸗ 
ſchullebrer Drochner in Wehlau als ordentlicher Seminar⸗ und Muſiklehrer 
proviſoriſch angeſtellt worden. — Der bisherige Baumeiſter Franz Florenz 
Engelbert He T in Schleswig iſt zum Königl. Landbaumeiſter ernannt 
und ihm bie bisher commiſſariſch verwaltete techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei 
der Königl. Regierung daſelbſt definitiv verlieben worden. (Reichsanz.) 

Ci Berlin, 7. Juni. [Der Kaiſer. — Erklärungen ka⸗ 
tholiſcher Pfarrer. — Namens veränderungen in den 
Standesregiſtern.] Die Miniſter verſammelten ſich am Sonn: 
abend vor der Abreiſe des Kaiſers noch in dem kaiſerlichen Warte: 
zimmer auf dem Bahnhöfe. Der Kalſer ſelbſt hatte fie dorthin be⸗ 
ſchieden, indem er den Wunſch hatte, ſich über einzelne der ſchweben⸗ 
den wichtigen Fragen noch in Kürze mit ihnen auszusprechen. — Es 
beſtätigt ſich, daß in der Rheinprovinz für einige Pfarrer auf Grund 
der von denſelben dem Oberpräſidenten eingereichten ſchriftlichen Er 
llarungen mit Genehmigung des Cultus⸗Miniſters die Wiederaufnahme 
der eingeſtellten Leiſtungen aus Staatömitteln auf Grund des betreffen⸗ 
den Geſetzes verfügt worden if. — Von einer Regierung iſt auf 
ſpeciellen Anlaß die Frage zur Sprache gebracht worden, in welcher 
Weiſe die ſtattgehabte Veränderung der Vornamen in den Standes⸗ 
regiſtern zu conſtatiren ſel. Von dem Miniſter des Innern iſt im 
Einverſtändniſſe mit dem 


etwas, was ächt iſt“, fuhr er triumphirend fort, indem er geheimniß⸗ 
volle Blicke auf ein in gothiſchem Styl geſchnitztes Ebenholzthürchen 
in der Wand warf; „das ſind die Himmelsbriefe.“ 

„Was meinen Sie damit?“ fragte ich neugierig. 

„Ah! Sie kennen keine Himmelsbriefe? Die wir den Soldaten 
verkaufen, wenn fie in den Krieg gehen? Nun fie find direct vom 
Himmel gefallen und ſchützen vor dem bittern Tode. Letzihin fiel 
auch einer herunter; ich glaubte, der todte Biſchof von Fulda hat ihn 
fallen laſſen. Wollen Sie ihn ſehen? Aber es koſtet ein Trinkgeld 
extra.“ 

„Darauf kommt mir's niemals an“, verſetzte ich. 

Der Mann ging leiſen Trittes an das Thürchen und öffnete es. 
Aus dem dahinter befindlichen Niſchenſchränkchen brachte er ein Papier 
hervor, welches er entfaltete und mir zum Leſen vorhielt. „Aber nicht 
anfaſſen“, ſagte er dazu. 

ch las: f 

„Geliebte katholiſche Brüder! Ihr habt als getreue Streiter 
Chriſti mit uns die Rechte unſerer allerhetligſten Kirche verfochten. 
Aber wie oft in Kriegen, iſt es leider auch bei Euch gegangen: Eure 
Mannzzucht iſt auf eine für unſere gute Sache nicht ſehr ehrenvolle 
Weiſe geſunken. Das Heil Eurer Seelen gebot uns, wlewohl blu⸗ 
tenden Herzens, an den Frieden zu denken. Wir haben bisher im⸗ 
mer gehofft, daß der Staat der klügſte ſein und nachgeben würde, 
aber wir müſſen ſelbſt klug fein. Wir find nicht beſiegt, das wißt 
Ihr; nein, wir erklären angeſichts der Welt, daß wir nur um Euret⸗ 
willen, geliebte Brüder, unſere Waffen niederlegen und das Joch, 
welches uns aufgelegt werden ſoll, als heilſame und gerechte Strafe 
für unſere Sünden anſehen und freiwillig tragen wollen, damit Ihr 
nicht entweder dem Böfen von Anbeginn oder was noch ſchlimmer 
iſt, den Juden, Altkatholiken oder Freimaurern vollends in die 
Klauen gerathen möchtet. Eure Hirten werder die Schafe wieder 


„Wird das wirklich als Hirtenbrief gedruckt und verleſen werden?“ 


Ich moͤchte nicht] fragte ich, vom Papier aufblickend. 
4 0 „Ja“, entgegnete mein Führer entzog mir das Papier, wonach 
\ wi ge echt iſt. und was dieſe Edelſteine daran betrifft, fo ſehen fie] ich greifen wollte und verſchloß es wieder. 


„Wann aber? So bald doch noch nicht?“ 


elegen/ eine Berichtigung der Standestegiſter lm Sinne des Civllſtandsgeſetzes 


remburg. 


Juſtizminiſter dahin entſchieden worden, daß 


I 


in ſolchem Falle nicht eintreten kann, wenn die Eintragung zur Zeit 
ihrer Bewirkung dem thatfächlichen Verhalte enſprach, eine Unrichtig⸗ 
keit daher nicht vorliegt. Sowohl das preußiſche Geſetz wie andere 
Cioilſtandsgeſetze haben aber eine Vorſchrift über die Eintragung von 
Namensveränderungen nicht aufgenommen, und es muß deshalb da⸗ 
von ausgegangen werden, daß ſolche Aenderungen in den Standes⸗ 
regiſtern überhaupt nicht einzutragen ſind, daß vielmehr der einmal 


ordnungsmäßig eingetragene Name für die Standes⸗ Bi 


regiſterführung fortdauernd entſcheidend bleibe. Sollten 
in einem einzelnen Falle aus der Namensveränderung Rechte herge⸗ 
leitet oder beſtritten werden, ſo wird es Sache desjenigen ſein, welcher 
die Namensveränderung erfahren hat, im Streitfalle den Identitäts⸗ 
beweis mit der im Standesregiſter anders benannten Perſon zu er⸗ 
bringen. Auch die rheiniſche Standesregiſterführung geht von dieſen 
Grundſätzen aus, denn ſie kennt kein Verfahren, mittelſt deſſen eine 
bloße Namensänderung in den Standesregiſtern vermerkt werden kann. 
= Berlin, 7. Juni. [Die Naturalleiſtungen. — Die 
Arbeiterverhältniſſe. — Die Standesbeamten. — Jagd⸗ 
geſetz und Waſſerrecht.] Die Gründe, aus denen, wie bereits 
mitgetheilt worden, eine Einigung bezüglich der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen des Geſetzes für die Naturalleiſtung der bewaffneten Macht 
im Frieden in der neulichen Sitzung des Bundesraths nicht zu Stande 
gekommen iſt, werden darauf zurückgeführt, daß die Vertheilung 
auf die einzelnen Staaten zu ungleich war. Es ſind die neuen 
Vereinbarungen bereits im Gange und eine Ausgleichung der Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten gilt als ſicher. Uebrigens erweiſt ſich die An⸗ 
nahme als unbegründet, daß durch die Verzögerung dieſer Angelegen⸗ 
heit in den Dispoſttionen für die diesjährigen Herbfimandver Nach⸗ 
theile entſtehen möchten. Einerſeits iR anzunehmen, daß die Angele⸗ 
genheit in den nächſten Wochen und alſo jedenfalls noch zeitig genug 
zum Abſchluß gelangen wird, andererſeits würde man ſich mit den 
bisherigen Beſtimmungen durchaus behelfen können... Eine Ange 
legenheit, welche ferner noch den Bundesrath einige Zeit in Anſpruch 
nehmen wird, betrifft die Regulirung des Brantweinexports nach Lu⸗ 
Es iſt dies eine ziemlich verwickelte Angelegenheit, bei wel⸗ 
cher es ſich darum handelt, frühere Vertragsverhältniſſe mit den jetzt 
durch die Zugehörigkeit von Elſaß⸗Lothringen zum deutſchen Reiche 
entſtandenen Umſtänden in Einklang zu bringen. — Das Enquete⸗Ver⸗ 
fahren über die Arbeiterverhältniffe iſt in vollem Gange und berechtigt 
nach den bisherigen Erfahrungen zu ſehr bedeutenden Reſultaten, ſo 
daß man ſich der Hoffnung hingiebt, auch das hier gewonnene Ma⸗ 
terial vielleicht ſchon für die nächſte Reichstagsſeſſien zu einer Geſetz⸗ 
vorlage ausbeuten zu konnen. Jedenfalls hat man ſich durch die 
bisher gewonnenen Wahrnehmungen überzeugt, daß das eingeſchlagene 
Syſtem des Enquete⸗Verfahrens das Richtige geweſen iſt. — Ber 


kanntlich find die Standesbeamten veranlaßt worden die Reſultate 


ihrer Thätigkeit auf Zählkarten zu verzeichnen und dieſe dem Koͤnigl. 
Preußiſchen Statiſtiſchen Bureau behufs Fixirung der Bevölkerungs⸗ 
bewegung einzureichen. Es hat ſich nun dieſe Anordnung ganz außer⸗ 
ordentlich bewährt. Unter den Tauſenden von Standesbeamten 
find nicht 20, bei denen es einer Ermahnung zu pünklicher Einſen⸗ 
dung der Zaͤhlkarten bedurft hätte. Nicht unbemerkt iſt es geblieben, 
daß einige hohe Würdenträger des Staates, die auf ihren Gütern 
als Standesbeamte zu fungiren haben, allen Uebrigen es vorauf 
zu thun bemüht waren. — Die nächſte preußiſche Landtagsſeſſtion 
wird zur Regulirung zweier ſehr ſchwierigen Geſetzgebungs⸗Materien 
führen. Sie wird ein Jagdgeſetz und ein Geſetz über des Waſſer⸗ 
recht bringen. 
vorbereitet. Der Jagdgeſetzentwurf, welcher wegen der collidirenden 
Intereſſen der Volkswirthſchaft und des Privatrechts große Schwie⸗ 
rigkeiten bietet, iſt kürzlich einer neuen Umarbeitung unterzogen wor⸗ 
den und circulirt jetzt bei den Miniſterien. Bekanntlich ſcheiterte der 
frühere Entwurf an den Meinungsverſchiedenheiten im Staatsmini⸗ 
ſterium; heißt es doch, der frühere Miniſter für Landwirthſchaft, Graf 
Königsmark ſei deshalb zurückgetreten. 
das Waſſerrecht gilt es, einerſeits die Intereſſen der Landescultur mit 
den Anforderungen der Induſtrie auszugleichen und den verſchieden⸗ 
artigen Beſtimmungen in den einzelnen Provinzen gerecht zu werden. 

Berlin, 7. Junl. [Zum Nachhall der Kriegsgerüchte. 
— Die Reform des Seerechtes. — Georg von Vincke als 
Petent. — Ventilation des Abgeordnetenhauſes.] Die 
öſterreichiſche Oppoſitionspreſſe kann es nicht verwinden, daß die „N. 
A. Z.“ den Grafen Andraſſy als den treueſten Freund des deutſchen 
Reichs bezeichnet, weil er den übertriebenen Kriegsbefürchtungen der 
letzten Wochen weniger Glauben als den Friedensverſicherungen der 
deutſchen Regierung ſchenkte. Die feudal⸗ ultramontane Clique will 
den Beweis führen, daß Graf Andraſſy im Schlepptaue der Politik 


„Ehe dies Jahr zu Ende geht; es ſteht darauf.“ 

„Das kann ich nicht glauben.“ 

„Was?“ ſchrie jener erboſt und wurde roth bis in die Stirn 
hinein; „das wollen Sie mir nicht glauben? Herr, wiſſen Sie, wer ich 
bin? Ich bin — —! 

„Nun, mit wem habe ich die Ehre? — — —“ 

In dieſem Moment quoll eine Weihrauchwolke aus derjenigen 
Offnung des Reliquienbehälters, welche ſonſt die Köpfe der heiligen 
drei Könige ſehen ließ, und verhüllte im Nu alles vor meinen Augen. 
Eine tiefe ſonore Stimme aber ſprach neben mir: 


„Ich bin ein katholiſcher Geistlicher aus Heſſen, der erſte, welcher 


trotz fünfjähriger Dienſtzeit ſeines Amtes entſetzt iſt. Ich gehe jetzt 
nach Würzburg, um mich dort mit Studien zu beſchäftigen.“ 


Ich ſchlug die Augen auf; wahrſcheinlich hatte ich die letzte Frage 


laut geſprochen, welche ich während meines ſchwülen Traumes gethan, 
und der ſchmächtige, ſchwarzroͤckige junge Mann, welcher inzwiſchen 
eingeſtiegen fein mußte und jetzt mir gegenüber ſaß, hatte dieſelbe auf 
ſich bezogen. 
„Ja, es iſt eine traurige Zeit“, fuhr dieſer fort. „Nun, es wird 
ja auch einmal anders werden. Aber es muß ſchon ſehr hart kom⸗ 
men, ehe man ſich entſchießt, die liebe Heimath zu verlaſſen.“ f 
Der dicke Sachſe neben mir ſah ihn gutmüthig an. „Sehn Se, 
mel Kuter, das geht ſo in der Welt. Se ham doch wenigstens den 
eenen Troſt, daß es Sie nich kanz alleene fo kehn werd. — —“ 
Victor Blüthgen. 


Die Gelüfte der dienenden Geiſter.] Wollen Sie willen, meine 
Mh was an jenem Tage geſchahe, wo Ye Zofen die Oberhand erhielten? 
ſchreibt ein Pariſer Blatt. Wohlan, Sie ſollen es erfahren. Es war im 
April 1871, im Augenblicke, wo die gute Commune in ihrem ganzen 
Rubme ſtand. Die Bedienten eines vornehmen Hauſes bielten im Hotel 
410 5 1 05 welche für gut gebalten hatte, nach Verſailles auszuwandern. 
ein Feſteſſen. „ 
werde Wechſelagent werden und nur mehr echte Havanna rauchen.“ — „Ich,“ 
ſetzte die Köchin binzu, werde mir eine Gauipage mit ſechzehn Federn halten.“ 


— „Ich,“ äußerte die Kammerfrau, „werde meine Toilette von Worms bee 
ö ich“ gab. Mademoiselle Zoe, das Stubens - 


ziehen. — Und du, Zoe? — „O, 1 0 ö 
mädchen, in einem Tone und mit Ar ſtiene zurück, die 


ein ganzes Gedicht 
waren, „ich werde Madame als Kammerfrau nehmen!“ PER 3 


Beide betreffende Entwürfe ſind von langer Hand 


Auch bei dem Geſetz über 


Ich,“ ſagte der Kutſcher, ein Glas Kümmel ſchlürfend, ich N 


— . 
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Correſpondenten ultramontaner Journale gehen um einen 
weiter und erzählen, daß die Königin von England einen eigenbän⸗ 


Dmards ch Sewege, 


‚Same Vorgänge nahe genug gerückt worden ſei. Zu dieſen Vorgängen | Praͤſenzz 


an den Höfen der großmächtlichen Regierung gehöre, wie von jener 
Seite behauptet wird, die Thatſache, daß das Cabinet von St. James 
ſich nicht mit der bekannten Friedensvermittelung begnügte, ſondern 
die Kriegsluſt Frankreichs dadurch provocirt hat, daß es für den Kriegs⸗ 
fall eine Unterftüägung Frankreichs in Ausſicht geſtellt und dieſe Even- 
tualität hier als in Petersburg angekündigt habe. 3 

chritt 


digen Brief an den Kaiſer von Rußland vor. feiner Abrelſe nach Ber⸗ 
lin geſchrieben, worin fie ihn um eine directe Friedens vermittelung 
bat. In der hieſigen ruſſiſchen Colonie, wo man mit den diploma⸗ 
tiſchen Vorgängen in Petersburg vertraut iſt, bezeichnet man die Brief⸗ 
geſchichte als eine leere Erfindung. Nach authentiſchen Mittheilungen 
aus Petersburg ſei Lord Derby's blinder Eifer ſehr kühl dort aufge⸗ 


nommen worden und man habe über die Drohung gelächelt, nach 


welcher Schuwaloff hier mitgetheilt habe, daß engliſche Staatsmänner 
in Ausſicht ſtellten, gemeinſame Sache mit Frankreich zu machen, wenn 
Deutſchland den Krieg an Frankreich erklärt. Es iſt gut, daß dieſen 
Combinationen deutſch⸗feindlicher Organe durch die officiellen und offi⸗ 
eiöſen Erklärungen der letzten Tage ein Ende gemacht worden iſt. 


Die erneuerte Zuſammenkunft des deutſchen und ruſſiſchen Kaiſers in 


Ems iſt mehr als eine bloße Friedensdemonſtratlon gegen Frankreich. 
Man wird dort für die Kriegsrüſtungen ein langſameres Tempo ein⸗ 
ſchlagen müſſen. — Die Engländer ſind über die ihnen zugemutheten 
Reformvorſchläge in der bekannten Broſchüre des Legationsraths Dr. 
Geßner über das Kriegöfeerecht in Aufregung und die „Times“ hat 
aus der Feder des Profeſſor Lorimer einen Artikel gebracht, worin er 
ſich dagegen verwahrt, daß England irgend welche Conceſſtonen hin⸗ 


ſichtlich der Reform des Seerechts mache und ſich ſchwer darüber be⸗ 


klagt, daß eine völkerrechtliche Autorität ſo wenig die eigenthümlichen 
Verhältniſſe Englands würdigt. Profeſſor Lorimer überfieht, daß Eng: 


land durch ſeine jetzige Seepolitik Repreſſalien hervorgerufen hat, wo⸗ 


durch die Handelsintereſſen des Landes ſchwer geſchädigt worden find. 
Deshalb hat auch der engliſche Handelsſtand ſich für die Reform des 
Seerechts ausgeſprochen. — Der berühmte Parlamentarier Georg 
v. Vincke iſt durch ein ſonderbares Zuſammentreffen der Umſtände an 
demſelben Tage auf der Bildfläche des Abgeordnetenhauſes erſchienen, 
an welchem er in Oeynhauſen am Schlagfluſſe ſtarb. Der Gemeinde⸗ 


Commiſſton lag in ihrer Sonnabendſitzung eine Petition des Freiherrn 


Georg v. Vincke vor, in welcher derſelbe gegen den ihm auferlegten 
Beitrag zum Bau einer dae Schule proteſtirte, nachdem er 
in allen Inſtanzen mit ſeiner Beſchwerde abgewieſen worden war. 


Die Commiſſion beſchloß den Uebergang zur Tagesordnung, ohne Be: 


richt an das Haus. — Die heutige heiße Debatte des Abgeordneten⸗ 
hauſes über die Provinzialordnung iſt durch die treffliche Ventilation 
des Sitzungsſaales zwar nicht abgekühlt worden, aber die Temperatur 
war doch ſo weit erträglich, wie ſie nur in einem von Menſchen und 
Leidenſchaften gefüllten Saale möglich it. Auf dem glühend heißen 
Glasdache des Sitzungsſaales waren 14 Ventilatoren mit je 3 Gas⸗ 
flammen in Thätigkeit, um die heiße Luft auszupumpen. Unter dem 


Fußboden des Saales wurden über Eis geführte Luftſtroͤme dem Saale 


Grad flieg. 


wieder zugeführt, ſo daß beim Beginn der Sitzung die Temperatur 
16 Grad betrug, während ſie nach und nach allerdings bis zu 23 


Berlin, 7. Juni. [Im Abgeordnetenhauſe! iſt heute 


die große Schlacht um die Provinzial⸗Ordnung geſchlagen; nur die 


namentliche Abſtimmung bleibt für morgen übrig, deren Reſultat blos 
infofern noch zweifelhaft iſt, als man nicht weiß, ob 5 oder 7 Fort: 
ſchrittler mit Ja und 12 oder 20 Nationalliberale mit Nein ſtimmen 


und wie viel von letzterer Partei ſich öffentlich oder durch Wegbleiben 


der Abſtimmung enthalten. 


Das Compromiß iſt fix und fertig; der 
Verſuch des Grafen Eulenburg, den Schein der Selbſtſtändigkeit der 
noch bevorſtehenden Entſchließung der Staatsregierung zu retten, ward 
ebenſo belacht, wie die feierliche Verſicherung des Compromißführers 
Miquel: Dies ſei nun wirklich das „letzte Wort“, eine Verſiche⸗ 
rung, der ein halbes Stündchen ſpäter, wo er ſie wohl ſchon vergeſſen 
hatte, die Erklärung folgte, daß er geneigt ſei, dem Verlangen des 
Miniſters bei $$ 114 und 115 noch jetzt — alſo zum Allerlegten 


— nachzugeben. Am zufriedenſten wird jedenfalls mit dieſem Tage 


die Fortſchrittspartei ſein, da ihr heutiger Wortführer, der Abg. Eugen 


Richter, ihre Stellung zu dem Geſetze in einer Rede darlegte, welche 


jeder Freund und Gegner, nicht blos wie Miniſter Eulenburg für 


„brillant, geiſtreich und logiſch durchgeführt“, ſondern, wenn er ehrlich 


itt, für eine der glänzendſten parlamentariſchen Reden erklären wird, 


die jemals im preußiſchen Landtage gehalten ſind. 


Richter befand ſich 
in der ſchwlerigen Lage, denjenigen ſeiner Freunde, die mit der Mehr⸗ 


heit am 17. April noch für die Provinzial⸗Ordnung eingetreten ſind, 


fetzt aber, ſei es von vornherein oder nach Ablehnung des Amendements 


Windthorſt⸗Bielefeld, mit Nein votiren werden, vollkommen gerecht zu 
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werden, und dies zu thun unter moͤglichſter Schonung der kleinen 


Minderheit, die mit Hänel trotz alledem und alledem dem Compromiß 
beitreten. Dieſe Schwierigkeit, die in der Sache ſelbſt lag, wurde für 
den Redner noch dadurch erhöht, daß nach der Rednerliſte nur fein 


gegneriſcher Fractionsgenoſſe Hänel und der Frelconſervative Landrath 


Tiedemann (auch ein Schleswig⸗Holſteiner) vor ihm geredet, dahin⸗ 


gegen die eigentlichen Redner der Gegenpartei, nämlich Rickert und 


Miquel, durch Vertauſchung des Platzes ihm die Gelegenheit genommen 


hatten, ihre heutigen Ausführungen zu bekämpfen. Ob ſie dadurch 


viel gewonnen haben, mag dahingeſtellt bleiben. Die wiederkehrenden 


Beſchuldigungen, die Fortſchrittspartei verſchulde durch ihre Nichtbethei⸗ 


ülgung an dem Schachergeſchäft, daß ſo wenig herausgeſchlagen ſei, 


oder die Amendements ſeien ja nur zum Schein geſtellt, da die Partei 
doch gegen das Ganze ſtimme, waren unwahr und kleinlich und die 


leiſe Drohung: künftig werde die nationalliberale Partei die politiſchen 
Kämpfe nur im Bündniß mit Neu⸗ und Freiconſervativen und gegen 


die Fortſchrittspartei ausfechten, war ohne Berückſichtigung des Um⸗ 
ſtandes ausgeſprochen: daß die nationalliberale Partei unter die Füh⸗ 
rung der 5 Reichstagsabgeordneten, die unter den Compromiß⸗Anträgen 
ſtehen: Miquel, Rickert, v. Benda, Wehrenpfennig und Techow, nur 
durch Lasker's Erkrankung und Forckenbecks Uebertritt ins Herrenhaus 


gerathen iſt. Was Richter über Lasker und über Forckenbeck unter 


zelnes herausgreifen. 


dem lauteſten Beilfall ſeiner Parteigenoſſen ſagte, war freilich jenen 
Herren unangenehm genug, und Rickert und Miquel bemühten ſich, 


den tiefen Eindruck dieſer Worte abzuſchwächen. Miquel paſſirte es 
dabei im Redefluß, die Schuld des haſtigen Compromißbeſchluſſes auf 
Forckenbeck zu ſchieben, da, wenn ſolches „am grünen Holz“ geſchehe“, 
er „ängſtlich ſofort zugreife“. Aus Richters Rede, gleichviel ob aus 
dem rein Techniſchen, als aus dem Politiſchen, läßt ſich ſchwer Ein⸗ 
Die Fortſchrittspartei wird gut thun, fie in 
Maſſe zu verbreiten. Windthor ſt⸗Bielefeld und Virchow beſchränkten 
ſich bei der Speclal⸗Discuſſton auf das Allernothwendigſte. Für die 
Stellung der nationalliberalen Partei bei der Sache iſt es charakteri⸗ 
ſtiſch, daß jene 5 Unterzeichner des Compromißantrages im Reichstage 
durchaus nicht zu dem kleinen Fähnlein Lasker 's gehört haben, welches 
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iffer hinderte, daß unter den gegen die Provinzial⸗Ordnung 
votlrenden nationalliberalen Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten ſich 
zwei von dem kleinen Fähnlein befinden: Kapp und Wulfshain! 

[Dr. Nachtigal.] Da Fürft Bismarck bereits wieder nach Varzin 
ſich begeben hat, ſo hat Dr. Nachtigal die nachgeſuchte Audienz beim 
Kanzler des deutſchen Reichs noch nicht haben können. Dagegen iſt 
er am Sonnabend bereits vom Präfidenten des Reichskanzleramtes 
Dr. Delbrück empfangen und ferner iſt dem verdienten Forſcher die 
Allerhöchſte Auszeichnung zu Thell geworden, von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König durch Allerhöoͤchſtdeſſen Civilcabinet in einem 
ſchmeichelhaften Schreiben zu einer Audienz nach Ems geladen zu 
werden, welcher ehrenden Einladung Dr. Nachtigal ſchon ſehr bald zu 
entſprechen gedenkt. 

[Zurnlehrerprüfung.] In der am 19. und 20. März d. J. bierfelbit 
abgehaltenen Turnlehrerprüfung haben das Zeugniß der Befähigung zur Lei⸗ 
tung der gymnaſtiſchen re = an öffentlichen Unterrichtsanſtalten er⸗ 
angt: 1) Dr. Blumenthal, Candidat des höheren Schulamts und Probe⸗ 
candidat an der Louiſenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin, 2) Hahn, Studiren⸗ 
der zu Göttingen, 3) Knöpfel, Elementarlehrer zu Magdeburg, 4) Krauſe, 
Candidat des höheren Schulamts und Hülfslehrer an der Louiſenſtädtiſchen 
Gewerbeſchule zu Berlin, 5) Krauße, Lehrer an der Mittelſchule zu Nord⸗ 
hauſen, 6) Krieghoff, Elementarlehrer zu Nordhauſen, 7) Moral, Stu: 
dirender der Gewerbe⸗Akademie zu Berlin, 8) Pape, Turnlehrer zu Berlin, 
9) Retzdorff, Kaufmann zu Berlin, 10) Seydel, Turnlehrer zu Hannover, 
11) Stürmer, Elementarlehrer zu Schwiebus, und 12) Voth, Studirender 
4 Berlin. Ferner haben beſchränkte Zeugniſſe der Befähigung zur Erthei⸗ 
ung des Turnunterrichts erlangt: 13) Bode, Turnlehrer aus Lüneburg, 
jetzt zu Prag, und 14) Hetemann, Schneidermeiſter zu Weimar. 

[Wahl.] Die II. Abtheilung hat beſchloſſen, die Wahl des 
Redacteurs Dr. Franz zum Abgeordneten für den Wahlkreis 9, 
Breslau als gültig zu erklären; die von dem Landrath des Münſter⸗ 
berger Kreiſes Sametzki veranlaßte unrichtige Datirung von vier 
Einladungsſchreiben an Wahlmänner zur Kenntniß der Staatsregierung 
zu bringen mit dem Erſuchen um Ertheilung einer Rüge. 


[Dementi.] Die „N. A. Z.“ erklärt: Der „Nürnberger Corre⸗ 
ſpondent“ will zuverläſſig gehört haben, es liege in der Abſicht unſeres 
Kronprinzen, ſeinen älteſten Sohn in München als Einjährigen Frei⸗ 
willigen () dienen zu laſſen. Der „Correſpondent“ überfieht, daß 
alle preußiſchen Prinzen mit dem zehnten Lebensjahr in die preußi⸗ 
ſche Armee eintreten und daß auch Prinz Wilhelm dieſer als Lieute⸗ 
nant im 1. Garderegiment z. F. angehört. 

Poſen, 8. Juni. [Die vor einigen Jahren in's Leben 
gerufene polniſche Ackerbauſchule] in Zabikowo bei Poſen iſt, 
(wie bereits telegraphiſch gemeldet) am Sonnabend ſo gut wie aufge⸗ 
löſt worden. Die Lehrer ſowohl als auch die Zöglinge dieſer Anſtalt 
find mit geringen Ausnahmen ruſſiſche Staatsangehörige, und dieſen 
it am 5. d. M. Seitens des Diſtrictsamts II. zu Poſen ein Reſcript 
des Herrn DOberpräfidenten vom 3. d. M. communicirt worden, wo⸗ 
nach ſämmtliche Lehrer und Zöglinge, die einem deutſchen Staatsver⸗ 
bande nicht angehören, aus der Provinz gewieſen werden. Gleichzeitig 
find denſelben Päſſe zur Rückreiſe ausgehändigt worden mit dem Be: 
fehl, die Provinz binnen längſtens vier Tagen, alſo bis Abends den 
9. d. zu verlaſſen, widrigenfalls fie ihre zwangsweiſe Fortſchaffung zu 
gewärtigen haben. Auf Vorſtellung des Directors der Anſtalt beim Ober⸗ 
präſidenten iſt, wie man hört, dieſe Friſt für die Schüler auf 14 Tage 
und für die Lehrer auf einige Wochen prolongirt worden. Die Aus⸗ 
weiſung ſoll, wie man hört, wegen national:polnifher Agitationen 
und wegen mancher Unzuträglichkeiten im Verhalten der Schüler er⸗ 
olgt ſein. 
ber, 8. Juni. [Zur Kwilezer Ercommunication.] 
Die Angelegenheit des Gutsbeſitzers von Mankowski verhält ſich nach 
dem „Dziennik Pozn.“ wie folgt: Eines Tages erhielt Herr v. Man⸗ 
kowski einen anonymen Brief, den er nach Durchleſung verbrannte. 
In dieſem Briefe wurde er benachrichtigt, daß eine Perſon nach Sa mter 
kommen werde, welche ein Geſchäft in Kwilcz habe und gebeten, dieſe 
Perſon am anderen Tage dahin zu ſenden. Die mit Civilkleidern 
angethane Perſon, welche Herr v. Mankowski nicht kannte, kam zur 
beſtimmten Zeit an, wurde auch gaſtlich empfangen und am anderen 
Tage mit den Kutſchpferden des Herrn M. nach Kwilcz geſendet. 
Herr v. Mankowski hat den Gaſt nicht nach ſeinem Namen gefragt. 
Von dem aus Kwilcz zurückgekehrten Kutſcher hat Herr v. Mankowoki 
erſt erfahren, daß die abgeſendete Perſon ein Geiſtlicher ſei, welcher 
nach Kwilez gefahren ſei, um Herrn Kick zu excommuniciren, was er 
übrigens dem ihn fahrenden Kutſcher mitgetheilt hat. Dieſes Alles 
hat Herr v. Mankowski beſchworen. Seine Verhaftung erfolgte, weil 
er ſich weigerte, den Namen der Perſon zu nennen, von welcher aller 
Wahrſcheinlichkeit nach der Brief ſtammt, und die Herr v. Mankowski 
kennt, da ihm die Handſchrift bekannt iſt. 

Oeynhauſen, 7. Juni. [Freiherr Georg von Vincke ,] der 
während der Jahre 1847—67, das heißt vom vereinigten Landtag 
bis zum conſtituirenden Reichstag des Norddeutſchen Bundes, eine der 
hervorragendſten Stellungen in unſerem parlamentariſchen Leben ein⸗ 
nahm, ſeitdem aber in ländlicher Zurückgezogenheit lebte und nur noch 
an Gemeindeverſammlung, Amtövertretung und Kreistag ſich bethei⸗ 
ligte, iſt am 3. dieſes Monats im Bade Oeynhauſen in Folge eines 
Schlaganfalls geſtorben. Georg Ernſt Friedrich Freiherr von Vincke 
war am 15. Mai 1811 zu Buſch bei Hagen als ältefter Sohn des 
nachmaligen Oberpräſidenten von Weſtphalen, Freiherrn von Vincke, 
geboren; das Stammgut der Familie Oſterwalde bei Melle im Han⸗ 
noͤverſchen, erbte er 1846 von feinem Vetter, dem Geſchichtsforſcher 
Ernſt Ludwig von Vincke; daſſelbe geht, da der Verſtorbene keine 
Söhne hinterläßt, auf ſeinen nächſtälteſten Bruder, den als Dichter 
bekannten Reglerungsrath a. D. Freiherrn Gisbert von Vincke in 
Freiburg i. B. über, welcher jedoch, gleich ſeinem verſtorbenen Bruder 
ohne männliche Descendenz iſt. Die Beiſetzung der Leiche erfolgt auf 
vem Gute Buſch bei Hagen in Weſtphalen, welches der Verſtorbene 
don ſeiner Mutter erbte. 

Frankfurt, 4. Juni. [Vernehmung.] Heute wurde Herr 
Sonnemann von dem Rügerichter Haas wegen des Verfaſſers des 
bekannten Artikels aus Gera vernommen. Herr Sonnemann ver: 
weigerte jede Auskunft und bezog ſich auf die von ſeinen Collegen im 
Namen der Redactlon abgegebene Erklärung, aus welcher hervorgehe, 
daß die Mitglieder der Redaction als Theilnehmer verdächtig und daher 
auf Grund des § 161 der Strafproceß⸗Ordnung zur Abgabe eines 
Zeugniſſes unfähig ſeien. Außerdem berief er ſich als Eigenthümer 
der „Frankfurter Zeitung‘ auf § 162 der Strafproceß⸗Ordnung, da 
er an dem Ausgang der Sache ein hervorragendes Intereſſe habe. 
Ein Beſchluß des Richters erfolgte vorerſt nicht. (Frkf. Z.) 

München, 7. Juni. [Verbot.] In den hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen iſt, wie man der Wiener „Preſſe“ telegraphirt, die Anſicht 
verbreitet, daß der Bundesrath demnaͤchſt ein Pferde⸗Ausfuhrverbot 
beantragen werde. 

Karlsruhe, 7. Juni. [Weihbiſchof Kübel] hat ſich am 29. 
v. M. für die Höhe feiner Geldſtrafe gerichtlich pfänden laſſen. Seine 
Verordnung, die Weihe an „das heiligſte Herz Jeſu“ betreffend, verlegt den 
Weiheakt auf den 20. d. M. und zur Erleichterung der Theilnahme 
der Gläubigen hat der Papſt genehmigt, daß der auf den 16. Juni 
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„ Wien, 7. Juni. [Zur Wahlagitation in 
Die Wahlbewegung für den neuen Landtag iſt ſeit geſtern nun 
in Peſt in vollem Zuge. Ich ſignaliſirte Ihnen bereits den 
charakteriſtiſchen Umſtand, daß ſich gar vielfach Candidaten der 
Linken und der früheren Deakpartei in einem und demſelben 
bezirke als Rivalen gegenüberſtehen, fo als hätte gar keine „Fuſion 
der beiden ehemaligen großen Fractionen zu einer einheitlichen un 
untheilbaren „liberalen Partei“ flattgefunden. Anfangs konnte man 
den Grund dieſer, naiven Gemüthern auffälligen Erſcheinung in dem 
Wirrwar und der Verblüfftheit der Maſſen ſuchen, die nicht jo leicht 
begreifen mochten, daß heute identiſch, für was fie ſich oft Jahre lang 
gegenſeitig des Vaterlandsverrathes beſchuldigt haben. Die Illusion 
iſt jetzt ebenfalls geſchwunden; die Organe der Regierung erklaren 
rund heraus, es müßten allerdings die Candidatenliſte „purifieirt“ und 
gar vielfach an die Stelle alter Deakiſten, die als geſchworene Gegner 
Tisza's bekannt ſeien, ſichere Anhänger der letzteren geſetzt werden. DIE 
Deakiſten find darüber wunderbarer Weiſe erſtaunt und fangen all 
mälig an zu begreifen, daß was fie „Fuſton“ zu taufen belieben, 
ihrerſelts die vollſtändige Abdankung geweſen. Die Aufregung 
daher in den Streifen der ehemaligen Deakpartei groß und in fork⸗ 
währendem Wachſen begriffen, wie der geſtrige Tag bewieſen hat, 
wo auf einmal fünf Candidaten vor den Wählern von Peſt auftraten, 
beabſichtigt die alte Rechte vor der Hand nur unter Aufbietung aller 
Kräfte einer Niederlage in der Hauptſtadt vorzubeugen. Ob ihr das 
gelingen wird, bleibt abzuwarten; denn in der Thereſienſtadt, wo Horn 
von der Linken dem Deakiſten Falk, Redacteur des „Peſter Lloyd“ 
das Terrain ſtreitig macht, hat Erſterer ſofort einen Vorſprung er⸗ 
halten, den der Letztere jetzt nur mühſam einholt. Daß der Jubel 
über die Mäßigung in Tisza's Debrecziner Rede, weil Exc. nicht aus⸗ 
drücklich der ungariſchen Nationalbank und des ungariſchen Heeres er⸗ 
wähnt, ein ſehr verfrühter geweſen, ift gleichfalls bereits außer allem 
Zweifel. Horn von der Linken erklärte es im Gegentheil für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Ungarn jetzt ſeine eigene Zettelbank erhalten müſſe, 
ſelbſt die Directoren der Nationalbank ſehen das ein. Und um ſich 
nicht aus dem Felde ſchlagen zu laſſen, gab der Deakiſt Wahrmann 
der „Linken“ noch ein Doublé vor und behandelte in einem anderen 
Wahlbezirke dieſe Frage als abgethan. Die Erblande aber werden, 
fürchte ich, lange über Tiszas „Maͤßigung“ jubillren, bis ihnen, gag 
wie 1867, die Schlinge über den Kopf geworfen ſein wird. Konnte doch 
Horn, nachdem er das beſtehende Zoll: und Handelsbündnißl als höͤchſt ver 
derblich für Ungarn geſchildert, feinen Wählern ſchon mittheilen, daß 
die Wiener Regierung der Peſter angezeigt habe, es könnten an jedem 
beliebigen Tage die Verhandlungen über die Reviſion jenes Vertrages, 
ſowie über die indirecten Steuern in Wien eröffnet werden; 
und daß das wahrſcheinlich am 15. Juni geſchehen werde. Die 
hieſigen Blätter drucken das ohne ein Dementi, ja ohne eine Wort 
der Abwehr, ohne jede Bemerkung ab. Demnach ſcheint es alſo, daß 
unſere Miniſter, um nur keine, bei Hofe für ihre Stellung mißliche 
Zänkereien mit den Magyaren anzuregen, ſich nicht dazu haben er⸗ 
mannen können, das unverſchaͤmte Vorgehen der Ungarn, wonach ihre 
und unſere Verzehrungsſteuern und Revenuen in Einen Topf ge⸗ 
worfen werden ſollen, von vornherein, wie ſichs gebührt, abzutrumpfen. 

Wien, 7. Juni. [Wieſinger.] Wie das „Wien. Tgbl.“ vers 
nimmt, lautet der ſtaatsanwaltliche Antrag gegen Wieſinger auf das 
Verbrechen der offentlichen Gewaltthätigkeit, begangen durch verſuchte 
Erpreſſung nach $ 98 St.⸗G. 

Aus dieſer Art der Antragſtellune geht hervor, daß man es mit 
der moͤrderiſchen Abſicht des Attentäters nicht allzu ernſt genommen 
hat, ſondern vielmehr von der Vorausſetzung ausgegangen iſt, daß 
Wiefinger nur zu dem Zwecke Geld von dem Seiuiten-Provinztal, 
Pater Aemilius Bülow, begehrt und dafür den Fürſten Bismarck 
zu ermorden verſprochen hat, um in irgend einer Form von dem Je 
ſuitenpater eine bejahende Zuſage, oder wenigſtens ein Verſprechen zu 
erhalten, auf Grund deſſen er dann den eigentlichen Erpreſſungsact 
auszuüben in der Lage wäre. Auf diefe Weiſe ließe ſich die ineriminirte 
That Wieſinger's als eine vorbereitende Handlung im Sinne des 8 8 
St.⸗G. anſehen. 

Die Schlußverhandlung in dieſem Prozeſſe, die wohl noch manches 
intereſſante Detail zu Tage fordern dürfte, wird mit Rückſicht auf den 
Antrag des Staatsanwaltes daher nicht vor Geſchwornen, ſondern 
vor einem Erkenntnißſenate des Landesgerichtes und zwar am 15. Juni 
Vormittags ſtattfinden. 

Teplitz, 4. Junl. [Das ſchwediſche Königspaar] if geſtern 
hier eingetroffen. Daſſelbe wurde bei ſeiner Ankunft von einem zahl⸗ 
reichen Publikum erwartet. Fürſtin Waldeck, die Schweſter der ſchwe⸗ 
diſchen Königin, Graf Pieper, der ſchwediſche Geſandte am Wiener 
Hofe, der k. k. Regierungsrath Merbeller, Bürgermeiſter Uherr aus 
Teplitz und Bürgermeister Waage aus Schönau hatten ſich im Warte⸗ 
ſalon eingefunden, doch unterblieb, da das ſchwediſche Königpaar im 
ſtrengſten Incognito unter dem Namen „Graf und Gräfin Haga“ 
reiſt, jede officiele Begrüßung. Konig Oskar II. machte den ſympa⸗ 
thiſcheſten Eindruck. Seine hohe, edle Geſtalt kündet die vornehme 
Abkunft; fein. geiſtvolles Geſicht den Verehrer und Förderer der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte. Er trug einen ganz einfachen ſchlichten Som⸗ 
meranzug; auch die Toilette der Königin Sophie zeichnete ſich durch 
größte Einfachheit aus. Abends erſchien König Oskar mit ſeinem 
männlichen Gefolge im Stadttheater, in welchem der Konig mit In⸗ 
tereſſe und ſichtlich erheitert der Aufführung der „Schönen Helena“ 
bis zum Schluſſe beiwohnte. Die Kunde von der Anweſenheit des 
Könige im Theater hatte viele Badegäſte und ſonſtiges zahlreiches 
Publikum herbeigelockt; dicht gedrängt ſtand die Menge vor dem 
Theater, doch der König zog es vor, um jeder Ovation zu entgehen, 
durch einen Seitenausgang das Theater zu verlaſſen. Für morgen 
Abend iſt eine Serenade der Capelle des Regiments Herzog von Wür⸗ 
temberg beabſichtigt. Sonntag Morgens dürfte das ſchwediſche Kö: 
nigspaar unſeren Curort wieder verlaſſen, während bekanntlich die 
Fürſtin Waldeck vier Wochen zum Curgebrauche in Neubad verbleibt. 

Frankreich. 

O Paris, 6. Juni. [Das Unterrichtsgeſetz in der National 
verſammlung. — Die Dreißiger⸗Commiſſion. — Hirten⸗ 
brief. — Prozeſſton. — Rennen.] Das parlamentariſche Er⸗ 
eigniß des geſtrigen Tages iſt eine Rede Laboulae's über die 
Unterrichtsfreiheit. Den größten Theil der Sitzung hatte noch die Ge⸗ 
fängnißdebatte in Anſpruch genommen. Mit einer ſchätzenswerthen 
Ausdauer vertheidigten 5 oder 6 Redner ihre Amendements, von 
denen Jeder im Voraus wußte, daß ſie nicht angenommen werden 
würden. Die Verſammlung hörte geduldig und apathiſch zu; schließlich 
wurde das Gefängnißgeſetz, deſſen weſentlichſte Beſtimmung ſchon vor 
geſtern durchgegangen war, mit 486 gegen 118 Stimmen votirt. 
Nun kam die Reihe an das Unterrichtsgeſetz. Der Berichterſtatter 
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Laboulaye ſtellte fih der Kammer zur Verfügung, meinte aber, 
man thäte beſſer, die Discuſſton auf Montag zu verſchieben, da es 
chon ſpät geworden. Die Clericalen wollten davon nichts hören und 
da die Bänke der Linken ſchlecht beſetzt waren, ſetzten jene den ſo⸗ 
fortigen Beginn der Debatte durch. Laboulaye nahm alſo das 
ort und ſprach über eine Stunde ſehr beredt von den Reformen, 
deren die höhere Erziehung in Frankreich bedürfe. Laboulaye iſt, wie 
man weiß, ein Anhänger der Unterrichtsfreiheit im weiteſten Sinne 
des Wortes. Er weicht von den Radicalen ab, welche dem Staate 
as Unterrichts⸗Monopol wahren wollen, weil ſie überzeugt ſind, daß 
unter den jetzigen Umſtänden der Clerus den weitaus größten Vortheil 
aus der Aufhebung des Monopols ziehen würde; er weiht aber nicht 
minder von den Ultramontanen ab, welche für ſich allein das Recht 
in Anſpruch nehmen, den Staatd:Univerfitäten Concurrenz zu machen. 
Laboulaye hegt die, vielleicht für Frankreich allzu optimiſtiſche Weber 
zeugung, daß man nur den Unterricht vollſtändig frei zu geben brauche, 
um das Uebergewicht des Clerus unmöglich, die Entwicklung der 
Überalen Erziehung aber unſchädlich zu machen. Er verlangt alſo für 
alle Bürger das Recht, zu lehren, unter der bloßen Bedingung, daß 
fe die Staatsgeſetze achten. Dieſe Theorie ſtützte der Redner auf 
intereſſante hiſtoriſche Betrachtungen, welche der Rechten ſehr ärgerlich 
waren. Er verglich das Erziehungs⸗Syſtem in Belgien und Deutſch⸗ 
land mit dem franzöſiſchen und glaubt keines der beiden auf die 
ſranzöſiſchen Verhältniſſe anwendbar; er wies nach, wie viele Zweige 
der Wiſſenſchaft in Frankreich nicht gelehrt werden, weil kein officieller 
Lehrſtuhl für ſie vorhanden, und ſchilderte die zahlloſen Mängel der 
Univerſität. Mit einer Verbeſſerung des hoheren Staatsunterrichts 
jet nicht zu helfen; man müßte denn das ganze Syſtem um: 
ſtoßen und neu aufrichten. Nur dadurch könne eine Reform herbei⸗ 
geführt werden, daß man der Univerfität den Sporn der Concurrenz 
in die Flanken ſtoße. Schließlich führte der Redner aus, daß die 
eligion von der Concurrenz, die er beabſichtigt, nichts zu 
fuͤrchten habe und daß die Republik, welche eben gegründet 
worden und deren Organiſatlon in der Vollendung begriffen iſt, ihren 
Stolz darin ſetzen werde, Allen Gerechtigkeit und Freiheit zu geben. 
Die Linke applaudirte lebhaft und die Sitzung wieder ge: 
ſchloſſen. — Die Dreißiger⸗Commiſſton hat geſtern wieder dem Geſetz 
Über die Senatswahlen eine lange Sitzung gewidmet, die einzelnen 
Artikel find aber noch nicht durchberathen. Die Aenderungen, welche 
die Commiſſion an dem Entwurfe Dufaure's vorzunehmen ſucht, find 
nicht von großer Tragweite. — Der bonapartiſtiſche Deputirte de Bourgoing 
wird nicht lange mehr auf die Entſcheidung über fein Schicksal zu 
warten haben. Die Commiſſion, welche mit der Prüfüng feiner Wahl 
beauftragt worden, hat geſtern faſt einſtimmmig beſchloſſen, die Ungil⸗ 
tigkeit ſeines Mandats zu beantragen. Nur Joubert vom rechten 
Centrum wollte die Wahl beſtätigt wiſſen. Der Bericht ſoll Dinstag 
niedergelegt werden. — Im „Univers“ iſt der Hirtenbrief des Car⸗ 
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Grundſteinlegung der Kirche zum heiligen Herzen auf dem Montmartre 
ankündigt. Der Erzbiſchof theilt mit, daß die Feierlichkeit am 16. Juni 
in der Frühe ſtatifindet und ſich auf eine einfache religiöfe Ceremonie 
beſchränkt. An dem genannten Tage wird Herr Guibert ſich mit 
en in Paris anweſenden Prälaten, ſeinen General⸗Vicaren und ſeinem 
Metropolitan⸗Capitel nach der Kirche St. Pierre zu Montmartre be⸗ 
geben, dort eine ſtille Meſſe leſen und ſodann auf der nahegelegenen 
Stätte der neuen Kirche den Grundſtein ſegnen. Ursprünglich war 
bekanntlich eine große katholiſche Kundgebung nach dem Muſter der 
Pilgerfahrten, die in Frankreich zur Mode geworden, in Ausſicht ge: 
nommen. Man ſprach von einer Proceſſion, welche, von der Notre⸗ 
Dame ausgehend, auf dem Montmartre ziehen ſollte, von der Bethei⸗ 
ligung aller franzöſiſchen Biſchofe und der clericalen Deputirten. Eine 
große Schaar von Pilgern aus ganz Frankreich follte nach dem Mont⸗ 
martre zuſammenſtroͤmen. Daß dies unterblieben, erklärt der Erz⸗ 
biſchof dadurch, daß man ſtatt des 29. Juni, der anfänglich in Aus⸗ 
ſicht genommen, den 16. Juni gewählt habe, well an dieſem Tage, 
dem zweiten Säcularfeſte der Offenbarungen, welche der Marie Ala⸗ 
coque zu Theil geworden, der Papſt die Gläubigen der ganzen Welt 
dem heiligen Herzen weihen wird. Jene große Kundgebung ſoll alſo, 
wie der Hirtenbrief den Gläubigen zum Troſte meldet, auf den Tag 
verſchoben werden, wo die Einweihung der Kropte ſtattfindet. Ob 
nicht außer dem erwähnten Grunde ein mehr äußerlicher für die 
Unterbleibung der Demonſtration in größerem Umfange angeführt 
werden könnte, bleibt dahingeſtellt. Wenn das erzbiſchöfliche Capitel 
aus eigenem Antriebe und ohne den Wink der Regierung abzu⸗ 
warten, auf ein bedenkliches Unternehmen verzichtete, ſo hat es ver⸗ 
nünftig gehandelt; aber ſehr unnütz iſt es, daß der Cardinal⸗Erz⸗ 
biſchof in feinem Hirtenbriefe verſichert, dem Clerus liege jeder pol i⸗ 
tiſche Gedanke fern. Daß dem nicht ſo iſt, geht, wie die „Republique“ 
mit Recht bemerkt, aus der Inſchrift hervor, welche die künftige Kirche 
tragen wird: „Sacratissimo cordi Jesu Christi Gallia poenitens 
et devota, — Heute iſt der große internationale Renntag. Halb 
Paris wird ſich im Boulogner Gehölz einfinden, das Rennen um den 
Preis von 100,000 Frs. anzuſehen. Von England iſt Claremont, 
der zweite Sieger des Derby, nebſt Camballo und Seymour herüber⸗ 
gekommen. Von franzöſiſcher Seite bewerben ſich Salvator, Vougat, 
Saint Cyr, Perplex, Rabagas u. ſ. w. Das Wetter iſt prächtig. 
Gelgi en 
Brüffel, 5. Juni. [Ein Altentat in Brüfjel) Geſtern wurde auf 
Herrn L Olliwier, Oberſt der Guiden, ein Attentat verübt. Die „Indepen⸗ 
dance Belge“ erfährt bierüber Folgendes: „Gegen 4 Uhr ſpazierte Herr 
L Olliver auf dem Boulevard du Regent. Als er beinahe gegenüber dem 
ehemaligen Hotel des General Goethals angelangt war, wurde der Oberſt 
von einem Unbekannten angefallen, der hart vor ihm zwei Revolverſchüſſe 
auf ihn abfeuerte. Zwei Schritte davon entfernt befand ſich der Graf von 
An begleitet von einem ſeiner Ordonanzoffiziere. Dieſer 
ebtere und mehrere andere Angenzeugen ſtürzten ſich unverzüglich auf den 
Mörder, der eben die noch mit mebreren Kugeln geladene Waffe gegen ſich 
jelbft kebrte. Der Schuß ging ſehl und brachte dem Mörder blos eine leichtere 
Wunde am Halſe bei, die ſeine Uebertragung ins Hoſpital St. Jean nöthig 
machte. Was den Oberſt LOllivier anbelangt, fo war er am Arme ber: 


wundet worden; doch verſichert man uns, daß die Verwundung keine ſehr 


gefährliche fei-: Er ; 
Der Mörder ſoll ein Einwohner Antwerpens fein. Er ſpazierte dieſer 
Tage auf dem Boulevard umher, wurde vom Pferde des Oberſten L'Olliver 
fetal und fiel demſelben in die Zügel. Der Oberſt drohte, wenn er nicht 
laſſe, über ihn hinweg zu reiten. Am Abende jandte der Antwerpener, 
wie es heißt, ſeine Zeugen zum Oberſt, dieſer aber lehnte das Duell ab. 
Das wäre die Urſache des Verbrechens, während andere Verſionen dasſelbe 
für eine That der Rache ausgeben. 
Ausführlicher berichtet „Oetoile . Mor 
„Vergangenen Dinstag um 7 Uhr name ritt der Oberſt LOllivier in 
Uniform durch die Rue Belliard auf den Ererzierplaz. Bei der Mündung 
aße nach Etterbeck angelangt, fol er auf einen 
Mann und zwei Frauen, die Körbe trugen. Der Oberft wollte ſein Pferd 
don den Tramway ſchienen wegbringen, dieſes machte eine etwas raſche Be: 
fallen — ara Biber = De ee en 
N te beglei - und lie 
u e e pf von einem Oberſten!“ Herr LOllivier 
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der dies hörte, wandte fein Pferd herum, worauf der Mann einen Ziegelſtein 

aufhob, wie um denſelben auf den Oberſten zu ſchleudern. „Wenn Sie 

mich berühren,“ rief dieſer, „renne ich Ihnen den Säbel durch den Leib!“ — 

Darauf ließ der Mann den Ziegel fallen, und der Oberſt ritt weiter. 

Er hatte den Zwiſchenfall bereits vergeſſen, als zwei Tage ſpäter der Or⸗ 
donnanzbrigavier ihm rapportirte, daß ein Mann, der ſeinen Namen anzu: 
geben ſich weigere, ihn zu ſprechen wünſche. Der Pberſt befahl, den Beſucher 
einzulaſſen. Dieſer trat mit den Worten ein: „Oberſt, ich komme, um von 
Ihnen Genugtbnung für die Schmach zu verlangen, welche Sie mir ange 
than.” — „Welche Schmach?“ fragte der Oberſt. — „Sie haben gedroht“, 
fuhr der Mann fort, „mir Ihren Säbel durch den Leib zu rennen.“ Der 
Oberſt, dem nun das Abenteuer wieder einfiel, ließ nun den Mann von 
feinen Leuten vor die Thüre ſetzen. - 

„Geſtern um 4 Uhr Nachmittags ging der Oberſt durch die Rue des Arts, 
um ſich nach der Caſerne des Annonciades zu begeben. In dem Augenblicke, 
wo er den Grafen von Flandern, der, von Be Ordonnanzoffizieren begleitet, 
berankam, ſalutiren wollte, hörte er einen Schuß und faſt in demſelben Mo⸗ 
mente eine Kugel an ſeinen Ohren vorbeiſauſen. Unverzüglich darauf traf 
ihn eine andere Kugel am rechten Arm. Inſtinktiv duckte er ſich nieder, zu 
ſeinem Glücke, den vier weitere Kugeln flogen über ihn hinweg. Einer der 
Ordenanzoffiziere des Graſen von Flandern, Graf Vanderſtraten de 
Waillet, zog vom Leder, ſtürzte ſich auf den Mörder unb brachte ihm einen 
Säbelbieb in die Bruſt bei. Andere Perſonen ſtürzten ſich auf den Mann, 
der, wie man errathen hat, mit dem weiter oben erwähnten indentiſch iſt. 

olizeiagenten kamen dazu und brachten den heſlig Blutenden ins Hoſpital 
aint⸗Jean. Was den Oberſt anbelangt, ſo hatte er, wie geſagt, eine Wunde 
am rechten Ellbogen erhalten. 4 Fa 

Die Kugel war durch die Kleidung gedrungen und durch den ganzen 
Unterarm gefahren, um erſt beim Daumen wieder herauszukommen. Doctor 
de Roubair, der dem Verwundeten die erſte Pflege angedeihen ließ, er⸗ 
klärte die Sache für nicht gefährlich. Das feige Verbrechen rief eine große 
Aufregung hervor. Sobald es bekannt geworden war, erkundigten ſich eine 
Menge Perſonen in der 1 berſten nach ſeinem Befinden. Der 
Finanzminiſter Malou und der Miniſter des Auswärtigen, Graf d Aspre⸗ 
mont⸗Lynden trafen bei dem Verwundeten mit dem Staatsanwalt Hay⸗ 
vaert zuſammen, der mit der gerichtlichen Unterſuchung zu beginnen ge: 
kommen war. 

„Wenn keine Störung dazwiſchen tritt, wird die Wunde des Oberſten 

ohne Gefahr verheilen.“ 
Der Attentäter beißt Arnoudts und wohnt 47, Rue de la Tourelle, 
in Etterbeck. Er wurde von dem aus Geſundbeitsrückſichten außer Dienſt 
ſtehenden Capitain Calewaert, 29, Chaufjee d Uccle, verhaftet. Die Augen⸗ 
zeugen des ganzen Vorfalles waren der ehemalige Grenadiercapitän de Sa⸗ 
vohe, der Miethkutſcher van den Drieſche von Saint⸗Gilles. 

Arnoudts lebte mit ſeiner Frau in ſehr gutem Verkehr. Er zählte etwa 
35 oder 38 Jahre. Er ift Hein und ſchmaächtig. Auf dem Schauplatze des 
Verbrechens zeigte er große Kaltblütigkeit. ls der Capitain Callewaert 
ihn beim Kragen packte, ſagte zu demſelben mit vollkommener Gelaſſenheit: 
„Preſſen Ei: mich nicht, Herr.“ 1 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 3. Juni. [Parlament.] Das Unterhaus be: 
ſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Nachmittagsſitzung fait ausſchließlich mit der 
Landlord u. Tenant (Ireland) Act Amendment Bill, einer Vor⸗ 
lage zur beſſeren Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Gutsbeſitzern und 
Pächtern in Irland, Mr. S. Crawford, der liberale Deputirte für Dowe⸗ 
ſbire, der die zweite Leſung der Bill beantragte, beſchrieb fie als eine Maß⸗ 
regel, um dem in Ulſter ſeit undenklichen Zeiten beſtehenden Pächterrecht, 
das durch die Eingriffe von Grundherren, die der Ausübung desſelben Extra⸗ 
Beſchränkungen auferlegen, bedroht ſei, eine weitere Sicherheit zu 1. Unt 

r. Gibſon Sonne die Verwerfung der Vorlage, während Mr. Butt 
das Haupt der Home Rule⸗Liga, und der Marguis von Hartington im 
Namen der Oppoſition ein kräftiges Wort zu Gunſten ihres Princips einleg⸗ 
ten. Aber vom Solicitor⸗General für Irland Namens der Regie⸗ 
rung als eine Vorlage, die anſtatt das iriſche Landgeſetz zu ergänzen, neue 
und unerhörte Rechte einführen wolle, auf's Heftigſte bekämpft, wurde fie 
mit 301 gegen 151 Stimmen verworfen, — ein Reſultat, das die conſerva⸗ 
tive Partei im Hauſe mit lautem Jubel begrüßte. . 

London, 4. Juni. [Parlamentsverhandlungen vom 3. Juni.] 
Das Oberhaus widmete mehrere Stunden der Comiteberathung des 
Arbeiterwohnungsgeſetzes, deſſen 1 year mit 280 unwe⸗ 
ſentlichen Modificationen genehmigt wurden. Dann wurde eine Anzahl an⸗ 
derer Vorlogen um ein Stadium 5 g : 

Im Unterhauſe zeigte der Attorney: General an, daß er in kur⸗ 
zem die Niederſetzung einer Königl. Commiſſionzur Unterſuchungder Wahlum⸗ 
triebe in Norwich beantragen werde. Dann kamen Interpellationen an 
die Reihe. Capitän Nolan erkundigte ſich beim Unterſtaatsſecretair für 
auswärtige Angelegenheiten, ob die Peruan iſche Regierung jüngft 
Veränderungen an ihrem Syſtem der Begebung von Guano vorgenom⸗ 
men hätte, die deſſen Preis in England afficiren würden, und ob fie Guano 
zu verſchiedenen Preiſen in verſchiedenen Ländern zu verkaufen beabſichtige, 
und wenn fo, ob England auf den Fuß der begünſtigtſten Nation geſtellt 
werden würde. Mr. Bourke erwiderte, daß der Peruaniſchen Legislatur 
im Februar drei Geſetzvorlagen für die Ausführung von Gontracten für die 
Guanolieferung in Frankreich, Deutſchland, Belgien, Italien, Holland, Weſt⸗ 
indien und Amerika unterbreitet wurden, daß aber die bis Mitte April rei⸗ 
chenden Depeſchen nicht mittheilten, ob dieſelben angenommen worden ſeien 
oder nicht. Ver Briliſche Geſchäftsträger in Peru ſei indeß inſtruirt worden, 
dafür Sorge zu tragen, daß England auf den Fuß der beginſtigtſten Natio⸗ 
nen geſtellt werde. ö . 

Mr. Smith, der wiſſen wollte, wie die Koſten der Reife des Prinzen 
von Wales nach Indien beſtruten werden würden, erhielt bon Mr. Dis: 
raeli die Antwort, daß die Vorſchläge, mit denen die Regierung dieſerhalb 
ur gehörigen Zeit an das Parlament heranzutreten gedenke, unbedingt den 
Beifall des Hauſes finden würde. Gleichzeitig müſſe er gegen die Voraus⸗ 
ſetzung proteſtiren, daß beabſichtigt werde, einen Öffentlichen Credit für die 
Reife des Thronfolgers zu beantragen. Die nächste Interpellation betraf 
die Beziebungenzwiſchen Deutſchland und England. Mr. Whalley 
er bob ſich und fragte den Premierminiſter, ob er mit Bezugnahme auf die jünaften 
Communicationen zwiſchen Ihrer Majeſtät e e und denjenigen Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs betreffs der Beziehungen dieſer Mächte zu einander 
bereit ſei zu erklären, daß Ihrer Majertät Regierung keinen Anlaß für die 
in Berliner Journalen ee Nachricht, daß England „ſich auf 
Seiten der möglichen Gegner des deutſchen Reiches in ſeinem 
Kampfe mit dem Papſtthum geſtellt bat“, gegeben habe. Mr. Dis⸗ 
raeli erwiderte: „Ich habe ſolcke Nachrichten in Berlin oder anderen Jour⸗ 
nalen, auf welche ſich die Interpellation des ehrenwerthen Mitgliedes bezieht, 
nicht geſehen, und ich möchte ſeitens Ihrer Majeſtät Regierung hinzufügen, 
daß fie nicht verantwortlich für irgend etwas iſt, was in auswärtigen oder 
8 Zeitungen erſcheint. (Hört, hört und Gelächter.) Hierauf fragte 


r. Hanbury den Unterſtaatsſecretair für N Angelegenheiten, ob 
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8 Aufmerkſamkeit auf einen in der „Times“ vom 2. Juni enthaltenen 
rief des Herrn Vambery gelenkt worden ſei, der ſich auf eine neue 
ruſſiſche Expedition nach bisher unbekannten Bezirken am 
oberen Orus bezieht; ob der Zweck dieſer Expedition der engliſchen Regie: 
rung mitgetheilt worden ſei, und ob, wie Herr Vambery mittheilte, der Diplo⸗ 
mat Mr. de Weinbery ein Mitglied der Expedition fei, ferner, ob fie mit 
ihrem wiſſenſchaſtlichen Charakter auch einen politiſchen verknüfte. Mr. Bourke 
erwiderte, er hätte den qu. Brief mit Intexeſſe geleſen, aber im Auswärti⸗ 
gen Amte ſei über den Gegenſtand keine Information eingegangen. Den 
Reſt der Sitzung füllte die Comiteberathung über die Freindly Societies 
Bill aus, die bis § 28 geſördert wurde und in einer für heute anberaum⸗ 
ten Tagesfigung fortgeſetzt werden ſoll. — Dem Parlament iſt ſoeben eine 
äußerſt wichtige Depeſche des Miniſters für die Colonien, Lord Carnarvon, 
an Sir H. Barkley, den Gouverneur der Cap⸗Colonien, über die Angelegen⸗ 
eiten Südafrila's vorgelegt worden. Dieſe Depeſche bringt nämlich den 
aldigen Zuſammentritt einer Conferenz von Delegirten der brittſchen Colonien 
und unabhängigen Staaten in Südafrika zur Beſprechung verſchiedener ga 
en, an denen jie ein gemeinſames Intereſſe haben, in Vorſchlag. er 
iniſter weiſt darauf hin, daß ſo lange die Eingeborene wahrnehmen, daß 
die verhältnißmäßig kleine europäiſche Bevölkerung unter einer hen ol bon 
Regierungen, die nicht gemeinschaftlich agiren, bertheilt ſeien, dieſelben fort- 
ahren müſſen raſtlos und unſtät zu ſein, wodurch eine Unzufriedenheit ent⸗ 
teben dürfte, die, wenn durch Umſtände begünſtigt, zu unterdrücken ſchwierig 
jein würde. Selbſt in der Abweſenheit irgend einer drohenden Combination 
ei jede Regierung zur Aufrechterhaltung der Ordnung unter den Einge⸗ 
borenen innerhalb ihres eigenen Territoriums für Polizei und andere Ver⸗ 
theidigungsorganiſationen zu geiſtigen Anſtrengungen und zu Geldopfern ge⸗ 
wungen, die der allgemeinen Förderung des Gemeinweſens mit beſſerem Er⸗ 
olge gewidmet werden dürften. Mr. Froude (der Hiſtoriler) ſoll den Mutter: 
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ftaat bei der Conferenz vertreten, und für die Uebernahme der Präſident⸗ 
1 5 empfiehlt der Minifter, den Gouverneur der Cap⸗Colonie, Sir H. Barkly. 
„Wenn in dem freien Meinungsaustauſche zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der intereſſirten verſchiedenen Staaten“ — fährt die 
Depeſche ſort — „Die allwichtige Frage einer möglichen Ver⸗ 
einigung Südafrika's in irgend einer Form der Conföderation 
entſtehen ſollte, wird Ihrer Majeſtät Regierung irgend wel⸗ 
chen Vorſchlägen, die gemacht werden mögen, bereitwillig ihre 
ernfte und günſtige Aufmerkſamkeit ſchenken. 
regel, welche in ihrer Meinung dazu beitragen würde, die Wohlfahrt Süd⸗ 
aftika's zu entwickeln, viele Themata verlängerter und unfruchtbarer Dis⸗ 
cuſſion zu beſeitigen und die zerſtreuten Gemeinden der europäiſchen Race 
in eine mächtige und harmoniſche, für ihre eigenen Intereſſen wie für die des 
anzen Reiches werthvolle Verbindung zu berfnüpfen.” Lord Carnarvon 
ügt hinzu, daß die Action aller Parteien eine ſpontane und uncontrollirte 
fein müſſe, und daß er nicht wünſche, irgend einen Druck auf ihre Ent⸗ 
ſchließungen auszuüben. Die „Times“ beſpricht den Inhalt dieſer eine kräf⸗ 
tigere Colonialpolitik andeutenden Depeſche in ſehr beifälliger Weile. 
L„Schiller“⸗Kataſtrophe.] In Greenwich wurde vorgeſtern die hans 
delsamtliche Unterſuchung über die „Schiller“⸗Kataſtrophe fortgeſetzt. 
Der Rechtsbeiſtand des Handelsamtes, Mr. Cowen, erklärte zum Beginn der 
Verhandlungen, daß, obwohl die in England jtattfindende Unterſuchung mit 
der Zuſtimmung der deutſchen Regierung eingeleitet wurde, letztere ſich ibres 
Rechtes, auch in Deutſchland eine Unterſuchung abzuhalten, keineswegs be⸗ 


Es iſt eine Maß⸗ 


— 


gebe. — Heinrich Hillers, der erſte Steuermann des „Schiller“, wurde einem 


weiteren Verhöre unterzogen, im Laufe deſſelben er bemerkte, daß es nicht 
ſchwierig geweſen wäre, in der Nacht des 17. Mai Halt zu machen und 
Sondirungen vorzunehmen. Als Grund dafür, warum er dies nicht empfahl 
als der Cours des Schiffes wegen des Nebels verändert wurde, gab er an, 
daß er ſehr beſchäftigt war und daß es der Capitän nicht liebte, in ſeiner 
Pflicht inſtruirt zu werden. Edwin Polemann, der zweite Steuermann, der 
zunächſt vernommen wurde, ſtellte dem verſtorbenen Capitän Thomas ein 
Saen en Zeugniß für Sorgfalt und Genauigkeit in der Handhabung des 
Schiffes aus. Er ſei ſtets bereit geweſen, Ralhſchläge von feinen Unterge⸗ 
benen anzunehmen. Nach einer kurzen Vernehmung des vierten Steuer⸗ 
manns Richard Heintze wurden die Verhandlungen vertagt. — Geſtern wurde 
zuvörderſt Simon Janſen, der Hochbootsmann des „Schiller“, vernommen. 
Er belundete, daß er vor der Strandung weder die Nebelglocke gebört noch 
das Licht des Leuchtthurmes geſehen hatte. James E. Bulley, Beamter 
der Küſtenwache in Scilly, und Mr. Banſield, Lloyds⸗Agent in St. Mary 
und deutſcher Vice⸗Conſut, erklärten, daß fie in der Nacht des Schiffbruches 
keine Kanonenſchüſſe gehört batten. Letzterer fügte hinzu, daß zwiſchen dem 
Bishop⸗Light und St. Agnes keine Telegraphenverbindung eriftire; wenn 
fie vorhanden geweſen wäre, hätte bei dem Schiffbruche wirkſame Hilfe ge⸗ 
leiſtet werden können. Er empfahl die Herſtellung eines mächtigen Nebel⸗ 
ſignals auf den boͤchſt gefährlichen Roſevear⸗Klippen. Glocken wären gänz⸗ 
lich nutzlos. James Daniel, der Haupt⸗Leuchtthurmswärter, conſtatirte, daß 
in der Nacht des Schiffbruches das Licht vor 8 Uhr in ſeiner Vollkraft 
brannte, und daß um 8 Uhr 40 Minuten, als das Wetter dick wurde, die 
Nebelglocke in Bewegung geſeht wurde und die ganze Nacht hindurch läutete, 
mit Ausnahme von circa 20 Minuten nach dem Schiffbruche, als ſich der 
Nebel verzog. Mehrere Lootſen aus St. Mary verbreiteten ſich über die 
Praxis der Schiffe gewiſſer Linien, Schüſſe beim Paſſiren der Seilly⸗Inſeln 
zu löͤſen. In Bene deſſen wurden die Nothſchüͤſſe des „Schiller“ für die ge⸗ 
wöhnlichen Pa 5 gehalten. Nachdem noch einige der geretteten 
Seeleute und Paſſagiere des „Schiller“ ihre Ausſagen zu Protokoll gegeben, 
wurde die Unterſuchung, die thatſächlich vollendet iſt, bis Sonnabend den 12. 
d. vertagt, um anderen Zeugen eine Gelegenheit zu geben, vernommen zu 
werden. Dr. a Me den Verhandlungen anwohnende deutſche Vice⸗ 
Conſul, bemerkte, daß ſeiner Regierung an der Vernehmung weiterer Paſſa⸗ 
giere nicht viel liege, aber er erbot ſich, deren Erſcheinen zu erleichtern, falls 
es gewünſcht werde. 


Provinzial-Zeitung. 


R. Der zwölfte Breslauer n Maſchinenmarkt. 


Wie bereits erwähnt it diesmal für den decorativen Theil der 
Ausſtellung von Seiten der Ausſteller mehr geſchehen denn je. Gleich 
am Haupteingange fällt dem Eintretenden das hoͤchſt elegante, ſauber 
und ſolide eiſerne Gartenthor nebſt einem eiſernen Gitterwerk auf, 
daſſelbe ſtammt aus der Kunſtſchloſſerei von G. Trelenberg aus 
Breslau. Dicht daneben befindet ſich ein Gartenhaus aus dem Eta⸗ 
n von G. Hock aus Wien, ebenfalls feine und zierliche Arbeit. 
Rechts und links davon ſtehen die Geldſchränke, aus den Fabriken der 


Herren Meinecke und Broſt hervorgegangen, darunter vorzügliche 


Exemplare von Solidität und äußerer Ausſtattung. i 2 
Die Fabrik von A. Gottwald (für Pumpwerke und Waſſer⸗ 
leitungsanlagen, Badeeinrichtungen ꝛc.) hat ihr Moͤglichſtes zur Ver⸗ 
ſchöͤnerung des Platzes beigetragen, namentlich erregte der reizende 
Springbrunnen viel Aufmerkſamkeit. Daran anſtoßend, erwähnen 
wir noch die Herren E. Richter (Gewehrfabrikant) mit ſeinem ge⸗ 
ſchmackbollen Jagdpavillon, feinen mannigfaltigen Jagd⸗ und Luxus⸗ 
gewehren und den verſchiedenen Jagd- und Forſt⸗Geräthſchaften, 
Schott, mit feinem modernen Gewächshaus von 10 Meter Höhe 
und 8 Meter Durchmeſſer, dabei Gartenzäune, Gitter, ſchmiedeeiſerne 
Thoranlagen ꝛc. ꝛc., Sucko w u. Comp. mit feinen diverſen Mano⸗ 
metern, Ventilen, Hähnen, Inſecteuren, Gasapparaten x. ꝛc., Lindner 
mit ſeinen verſchiedenen Waagen, wie Viehwaagen, Tiſchwaagen, Brücken⸗ 
waagen, Zwanziger mit ſeinen beliebten Wiener eiſernen Möbeln, 
denen große Eleganz nicht abzusprechen iſt und Geittner mit ſeinen 
berelts bekannten, ſchoͤnen und künſtleriſch ausgeſtatteten Glocken. Bogen 
müßten wir vollſchreiben, wenn wir alle die ſchoͤnen und werthvollen 
Sachen ſpeciell beſprechen wollten. Wir wenden uns mehr nach 
Weſien und kommen an die patentirte Luſt⸗Maſchine von W. Leh⸗ 
mann, ausſchließlich gebaut von der Berlin⸗Anhaltiſchen Maſchinenbau⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft zu Moabit in Berlin. Da das Princip dieſer Luft⸗ 
maſchine gewiß weniger bekannt iſt, jo laſſen wir eine kurze Beſchrei⸗ 
bung derſelben folgen: Die Maſchine beruht auf dem Princip der Aus⸗ 
dehnung und Zuſammenziehung eines und deſſelben Quantums atmo⸗ 
ſphäriſcher Luft durch Erwärmung und Abkühlung derſelben. Die Ein⸗ 
richtung der ſinnreichen Maſchine iſt ſolgende: Ein langer, horizontal 
liegender Cylinder, der vorn offen, am hinteren Ende durch den ſoge⸗ 
nannten Feuertopf geſchloſſen ift, bildet den Haupttheil der Maſchine. 
Die vordere Hälfte dieſes Cylinders iſt von einem gußelſernen Mantel 
umgeben, in dem das Kühlwaſſer circulirt, während der Feuertopf in 
einem Ofen eingemauert iſt, in welchem derſelbe zur Rothgluth ge: 
bracht wird. In dem vorderen, durch das Cireulationswaſſer abge⸗ 
kühlten Theile des Cylinders bewegt ſich ein luftdicht eingepaßter 
Kolben, welcher durch ein entsprechendes Hebelwerk ſeine Hin und 
Herbewegung auf die Kurbel der rotirenden Schwungradwelle über⸗ 
trägt. Mittelſt einer zweiten, gegen dieſe erſte um einen beſtimmten 
Winkel verſetzten Kurbel wird von derſelben Schwungradwelle aus ein 
im Innern des Cylinders befindlicher, langer Blecheylinder, der ſoge⸗ 
nannte Verdränger bewegt, deſſen Durchmeſſer etwas kleiner iſt, als 
der innere Cylinderdurchmeſſer, fo daß rings um denſelben Luft circu⸗ 
liren kann. Die Kolbenſtange des Verdrängers geht durch den Arbeits⸗ 
kolben und iſt gegen dieſen mittelſt einer Stopfbüchſe abgedichtet. Bei 
dem Hin⸗ und Herbewegen des Verdrängers wird die in der Maſchine 
eingeſchloſſene Luft abwechſelnd nach dem heißen Feuertopfe und nach dem 
kalten Theile des Colinders gedrängt. Die innere Luft wird alſo das eine 
Mal erhitzt, das andere Mal abgekühlt und wird ſich in Folge deſſen aus⸗ 
dehnen und wieder zuſammenziehen, und zwar ſo oft, wie der Verdränger 


nach vorn und wieder nach hinten bewegt wird. Die Ausdehnung und 
Zuſammenziehung wirken nun auf den Arbeitskolben, welcher durch die 


ie 


Ausdehnung der inneren Luſt nach vorn gedrückt, bei der Zuſammen⸗ 


Bi 


ziehung dagegen wieder nach innen geſchoben wird, und zwar letzteres 
dadurch, daß die Maſchine ein ſchweres Schwungrad hat, welches ein⸗ 
mal in Bewegung, ſo viel Arbeitskraft beſitzt, um den Kolben nach 
innen zu ſchieben und dadurch die Luft von Neuem zu comprimiren. 
— Dieſe Maſchine iſt die einfachſte und billigſte Betriebskraft für ge⸗ 
werbliche und auch landwirthſchaftliche Maſchinen und beſonders zum 
Betrieb von Pumpen geeignet. — Sehr intereſſant iſt auch der Patent⸗ 
Mahlgang von Hilat u. Mezger (Berg Stuttgart) mit franzö⸗ 
ſiſchen Steinen und neueſten Verbeſſerungen. Dieſer einfache Mahl⸗ 
gang (nach Umfrids Patent) bietet gegenüber den ſeither üblichen 
Mahlgängen bedeutende Vorzüge. 1) Sehr bequeme und raſche Auf⸗ 
ſtellung, 2) Raumerſparniß, 3) vereinfachte Transmiſſionsanlage und 
Erſparung beſonderer Mahlgangfundamente, 4) Erzeugung von mehr 
Gries und weniger Pottmehl, 5) größere Leiſtungs fähigkeit, bequeme 
Führung und Zeiterſparniß beim Schärfen der Steine. Dieſer Mahl⸗ 


2 gang ſcheint uns für größere Landwirthſchaften wo Locomobilen⸗ 


betrieb zu haben iſt, von großem Nutzen zu ſein. Der Preis 
dafür war kein übertriebener. — Der Spiritus⸗Brennapparat nebſt 
einem Maiſchapparat (Syſtem Henze) von A. Engelke, in un: 
mittelbarer Nähe, lenkte unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. Der Apparat, 


einfach und doch dabei gut gearbeitet, iſt bereits zu ſehr bekannt, als 
daß wir denſelben noch einer beſonderen Beſprechung unterwerfen. 


Unweit davon iſt der Maiſch⸗Deſtillir⸗Apparat für continuirlichen 
Betrieb von Albert Zabel in Breslau aufgeſtellt; derſelbe iſt ein 


Mieiſterſtück an Eleganz und Arbeit; wenn wir nicht irren iſt derſelbe 


für die Brennerei nach Großburg bei Strehlen beſtimmt. Die Firma 
Töpfer, hat an der Promenade ihre geſchmackvollen Arangements 
getroffen. Es iſt dies das Feld der Hausfrauen, der hier ihre kühnſten 
Wünſche in Betreff von Haus und Küchenſachen erfüllt werden kön⸗ 


nen, recht practiſch und dabei zierlich ſind die diverſen Garten⸗ und 


Balconmöbel, Ehe wir unferen heutigen Bericht ſchließen, erwähnen 
wir noch der neuen Selbſteinlege⸗Vorrichtung von Marſhall Sons 
u. Compagnie in Grains borough England, ausgeſtellt von H. 
Humbert in Breslau. 

Bereits im verfloſſenen Jahre erwähnten wir nach der Bremer 
Ausſtellung einer patentirten Selbſteinlege-Vorrichtung, die damals 
durch die Höhe des Vorbaues beim Einlegen nicht ganz praktiſch zu 
nennen war. Dieſer Uebelſtand iſt heut ganz gehoben und entſpricht 
die neue Einrichtung allen Anforderungen. Unſerer Anſicht nach kann 
dieſe Dreſchmaſchine jedes nur mögliche Quantum bei ausreichender 
Bedienung dreſchen und empfehlen wir dieſe Maſchine den Herren 
Landwirthen zur Anſicht während des Marktes. 

Der Beſuch der Ausſtellung war im Laufe des heutigen Tages ein 
ſehr zahlreicher und glauben wir auch annehmen zu können, daß ziem⸗ 
lich viel Verkäufe auch größerer Sachen abgeſchloſſen wurden. 

(Fortſetzung folgt.) 
Breslau, 8. Juni. [Tagesbericht.] 


* (Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Auf der Tagesordnung 
der Sitzung vom 10. Juni ſtehen eine größere Anzahl noch unerledigter 
Vorlagen. Von neuen Vorlagen erwähnen wir folgende: 

1) Commiſſionsberichte über Prüfung der Rechnungen von der Verwal⸗ 
tung des Schlachthofes, des Armenhauſes, der Kämmereiforſten, der Lehrer⸗ 
Beſoldung pro 1873, der Provinzial⸗Gewerbeſchule und der gewerblichen 
Zeichnenſchule pro 1874. - 

2) In au der Feſtſtellung eines Bebauungsplanes für die 
Viehweide theilt der Magiſtrat mit, daß er bisher Verhandlungen mit den 
Grundeigenthümern über die unentgeltliche Abtretung des Terrains zu ein⸗ 
zelnen der projectirten Hauptſtraßen eingeleitet, aber auf Grund der Zuſage, 
daß die Stadt den Ausbau dieſer Straßen ausführen laſſen würde, nachdem 
wei Drittel der Straßen bebaut ſein werden, nur in Betreff einzelner, außer 
feen mit den ſchon ſtraßenmäßig eingerichteten Verkehrsſtraßen 
iegender Straßenabſchnitte von den betheiligten Grundſtücksbeſitzern die Er⸗ 

ärungen erlangt habe, das Terrain unentgeltlich an die Stadtgemeinde ab- 
treten zu wollen. 0 

Inzwiſchen iſt dem Abgeordnetenhauſe von der Staatsregierung der Entwurf 
eines neuen Geſetzes, betreffend die Anlegung und Bebauung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften, vorgelegt und von der 
Commiſſſon des Hauſes bereits durchberathen worden, 9 welches die bis⸗ 
her vielſach zweifelhaften Rechtsverhältniſſe auf dieſem Gebiete durch feſte 
Grundſätze geregelt und den Gemeinden die Berechtigung ausdrücklich zuge: 
ſprochen werden ſoll, durch Ortsſtatut den Unternehmern und den Anliegern 
von neuen Straßen beſtimmte Beitragspflichten zur Freilegung, erſten Ein⸗ 
tichtung und Unterhaltung neuer Straßen aufzuerlegen. 

Dieses Geſetz, deſſen Zustandekommen vielleicht noch in dieſer, jedenfalls 
aber in der nächſtjährigen Seſſion des Landtages zu erwarten iſt, wird für 
12 Feſtſtellung und Ausführung von Bebauungsplänen und für die Ver⸗ 

andlungen mit den betheiligten Grundſtücksbeſitzern eine andere und beſſere 
Grundlage gewähren und hat den Magiſtrat beſtimmt, die bis jetzt wenig 
erfolgreichen Verhandlungen mit den Intereſſenten über den Entwurf eines 
Bebauungsplanes für die Viehweide auf der durch den Beſchluß vom 17. 
April 1873 gegebenen Baſis bis auf Weiteres auszuſetzen. 

Die betr. Commiſſion empfiehlt: . 

1. ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Verhandlungen mit den 
Adjacenten * 5 Weiteres ausgeſetzt werden; 2. die Vorausſeßung auszu⸗ 
Bean: daß die Beſchlüſſe der Verſammlung dom 17. April 1873 nicht alte: 

rt werden. . 

J Berichte über nachträgliche Genehmigung zu Mehrauslagen pro 1874 
bei der Verwaltung der Schulen. 

4 Commiſſtons⸗Vorſchläge für die Wahlen eines Bezirksvorſtehers, von 
vier Bezirksvorſteher⸗Stellvertretern, eines Marſtall⸗Deputirten, dreier Schieds⸗ 
männer, dreier Schulvorſteher und der ſechszehn Mitglieder der Etats⸗ 
Commiſſion. HE, 

5) Antrag des Magiſtrats, ver die mit Eröffnung der neu erbauten 
Königsbrücke zu Anfang dieſes Jahres aufgehobenen Ueberfähr über die 
Oder, vom Bürgerwerder nach der Nicolaiſtadt, wieder dem Verkehr über⸗ 
geben und daß die qu. Ueberfähre an die hieſige Fiſcherinnung für das 
Meiſtgebot von 161 Mark jährlich vom 1. Juni c. bis ult. Mai 1878 ver⸗ 

88 3 Die betreffenden Commiſſionen empfehlen, dieſem Antrage 
beizutreten. 

6) Wahl von 6 unbeſoldeten Stadträthen und bon drei Mitgliedern zur 


Beaufſichtigung der Correctur der ſtenographiſchen Berichte. 


des Herrn 


und 22. A 


[Einladung zum fünften Altkatholiken⸗Congreß.] 
„„Deutſche Merkur“ veröffentlicht folgende Einladung: 

Der Congreß in Freiburg faßte am 7. September 1874 den Beſchluß: 
„Das Praſidium des letzten Congreſſes wird Ort und Zeit des nächſt⸗ 
jäbrigen Congreſſes nach vorheriger Anhörung der beiden Centralcomi⸗ 
tees beitimmen und bekannt machen, und ſich mit geeigneten Männern 
in's Einvernehmen ſetzen, um für die öffentlichen Vorträge paſſende 
Themata in einer dem Zwecke der Belehrung und Anregung dienlichen 

Zuſammenſtellung auszuwählen und geeignete Redner zu gewinnen.“ 

In Gemäßheit dieſes Beſchluſſes habe ich mich mit den Vereinen mehr 


rerer Städte in Verbindung geſetzt und unter Mittheilung des Reſultates 


die beiden Centralcomitees in Köln und München nebſt den beiden Vice⸗ 
präſidenten des Freiburger Congreſſes 9 1 Auf Grund dieſer Bera⸗ 
ibungen und der mit einer Vertrauensperſon aus Breslau gepflogenen Be⸗ 


ſprochung entledige ich mich hiermit des erſten Theils des mir ertheilten 


die Tage des 20., 21. 
. J. nach Breslau ausgeſchrieben. Dieſe Zeit iſt wegen 
der Ferien ‚geriand, den Mitgliedern der Gerichte, den Profeſſoren und 
Lehrern der Univerfitäten, Gymnaſien u. ſ. w. den Beſuch zu ermöglichen 
tritt einer etwa beabſichtigten Badereiſe u. dgl. nicht in den Weg und iſt 
auch für den Landmann und die Geſchaftsleute verhältnißmäßig die beſte. 
as Ortscomitee in Breslau wird das nähere Programm, das Reſul⸗ 
tat feiner Eroͤrterungen behufs Ermäßigung der Eiſenbahnfahrpreiſe, 
feine Maßregeln zur Ermittelung von Wohnungen u. |. w. der 
offentlichen und die üblichen Einladungen an die Freunde unſerer Sache 


erlaſſen. 
Anträ de find entweder an das Central⸗Comitee in München zu Händen 
r. Zirngiebl in München (Eliſenſtraße 7) oder an das Kölner 
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Comitee zu Handen des Herrn Oberregterungsraths Wülfing in Köln, ober 


Unterjeichneten zu richten, und zwar ſpäteſtens bis zum 15. Juli 


17 Mitglieder der Alt⸗Katholiken⸗Vereine und alle Freunde unſerer 
Sache werden ergebenſt und herzlich eingeladen, den Congreß zu beſuchen, 
auf daß er ſich würdig den vorherigen zur Seite ſtelle. Die Lage Breslaus 
verſpricht einen zahlreichen Beſuch aus Oeſterreich und den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen Preußens; die Größe der Breslauer Altkatboliken⸗Gemeinde und der 
bekannte Charakter der Stadt bürgt für gute Aufnahme und große Bethei⸗ 
ligung aus dem Orte; die Bedeutung Breslaus als Hauptſtadt der Provinz 
Schleſien, in welcher die altkatholiſche Sache bereits tiefe Wurzeln geſchlagen 
bat, giebt dem Congreſſe einen hoben Werth für deren Förderung; die Zeit 
geſtattet den Beſuchern aus der Ferne Ausflüge in das prächtige Rieſen⸗ 
gebirge. So trifft Alles zuſammen, den Beſuch des Congreſſes zu em⸗ 


pfehlen. g 
Bonn, den 24. Mai 1875. 


Dr. v. Schulte, 
Geh. Juſtizrath und Profeſſor der Rechte. 

[Die ÜUltramontanen und das Sperrgeſetz.] Man 
ſchreibt der „Poſt“ aus Breslau unterm 5. Juni: Durch das Geſetz 
vom 24. April c., betreffend die Sperrung der Staatsmittel für ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche, werden hier außer dem Domcapitel die meiſten 
Geiſtlichen getroffen, ſo daß jährlich über 8000 Thaler nothwendig 
wären, um den Ausfall für den Seelſorge⸗Clerus allein zu decken. 
Für das erſte und zweite Jahr ſcheint dieſe Deckung bereits gelungen 
zu ſein. Beſonders thätig nach dieſer Richtung hin iſt der reiche Graf 
Balleſtrem, der ritterliche Entführer des Herrn Fürſtbiſchof. Für ſeinen 
und der Seinigen Pfarrer, der zur Zeit auf Koſten der Regierung in 
dem Haufe eines Siraeliten wohnt, hat er auch freie Wohnung be 
forgt und man erzählt ſich ultramontanerſeits, der bisherige Wirth habe 
den geſperrten Pfarrer durchaus nicht ausziehen laſſen wollen und 
habe, als er den Graf Balleſtrem'ſchen Märtyrer nicht halten konnte, 
ihm erklärt, daß er die Wohnung ihm zu Ehren leer ſtehen laſſen 
würde. Dieſes Mährlein wird in gewiſſen Kreiſen gern erzählt und 
geglaubt, denn gar zu gern möchte man aller Welt weiß machen, die 
modernen Märtyrer fänden allenthalben, ſogar bei den Sfraeliten, die 
größten Sympathieen. Indeſſen nicht alle Geiſtlichen haben ſo reiche 
Pfarrkinder, wie der genannte Pfarrer bei St. Dorothea in Breslau; 
auch reichen die Breslauer Fonds, ſo bedeutend ſie ſein mögen, 
doch nicht aus, um allen Anforderungen nach dieſer Richtung hin zu 
entſprechen. Die ultramontanen Führer mühen ſich daher, eine Or⸗ 
ganiſation in die Unterſtützung der Geſperrten zu bringen und Geiſt⸗ 
liche und Laien mit beſtimmten Beiträgen förmlich beſteuern zu wollen. 
Man muß abwarten, in wie weit dieſes gelingt und die Geiſtlichen 
in ihrem Ungehorſame gegen die Staatsgeſetze beſtärkt. Wohlgemerkt, 
es handelt ſich zunächſt nur um die Erklärung der Geiſtlichen, den 
Geſetzen ihres Vaterlandes gehorſam ſein zu wollen, obgleich die 
meiſten von ihnen niemals in die Lage kommen werden, beſtimmten 
Geſetzen überhaupt ungehorſam ſein zu können. „Gehorſam gegen die 
Geſetze des Staates“ iſt die Pflicht eines jeden Staatsbürgers und 
wird von jedem Beamten eidlich gelobt. Auch die Biſchöfe und in 
vielen Ländern auch der übrige Clerus nahmen und nehmen keinen 
Anſtand, ein ſolches Gelöbniß zu geben. 

Der Correſpondent der „Poſt“ ſchließt dann mit folgenden Mit⸗ 
theilungen: Das Minifterial:Refeript, das die Veräußerungen von 
Kirchengut auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen an die Staatsge⸗ 
nehmigung knüpft, wird aus dem allgemeinen und überſtürzten Ver⸗ 
kaufsſchwindel vielleicht noch Manches für feine ſtiftungsmäßlge Beſtim⸗ 
mung retten. Die frommen Schweſtern in Lauban wollten auf ihre 
bedeutenden Güter ſchnell noch eine Hypothek von 100,000 Thalern 
aus dem Gräflich Dyherrn'ſchen Stiftungsfonds entnehmen, der Grund⸗ 
buchbeamte verweigerte die Eintragung. Die Breslauer Schulſchweſtern 
haben das große Piariſten⸗Kloſter in Weißwaſſer, Oeſterreich⸗Schleſien, ge 
kauft, um ihr Breslauer Mutterhaus dorthin zu verlegen, aber das K. K. 
Oeſterreichiſche Miniſterium hat die Genehmigung dazu vorenthalten. 
Was werden ſie weiter thun? Den barmherzigen Schweſtern wird 
von ultramontaner Seite, namentlich in Neiſſe von dem biſchöflichen 
Stiftsſyndicus und Reichstagsabgeordneten Horn, zugeredet, die Hoſpi⸗ 
täler, Waiſenhäuſer u. ſ. w. zu verlaſſen und ſie erſt wieder zu über⸗ 
nehmen, wenn der Staat darum bittet. Wo Geiſtliche ſich im Beſitz 
ſolcher Rettungshäuſer befinden, werden die Schweſtern von ihnen ein⸗ 
fach fortgeſchickt und die Schenkungen zurückgezogen. Die Borromäe- 
rinnen ſind im Ganzen zu arm, um auswandern zu können, wie 
Einige von ihnen, von clericaler und ultramontaner Seite aufgehetzt, 
wollen. Der Biſchof aber fahrt fort, Bisthumskaſſen unter andere 
Verwaltung zu ſtellen und ſeine Getreuen zu ſichern. 

»[Angekommene Fremde.] Fürſt Heinrich 74. von Reuß⸗Schleitz⸗ 
458110 aug Sean. N IX. Reuß aus ee Nen 
von Ujeſt, Prinz Karl zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt, 
Hide zu Hohenlohe⸗Oehringen, die Prinzen Franz, Friedrich 
Wilbelm und Kraft zu Hobenlabe⸗Oebringen, Prinz von Haßfeld⸗ 
Wildenburg, Fürſt Eſterhazy aus Wien. 

- d. [Von der Univerſität.] Der ſoeben erſchienene Perſonal⸗Be⸗ 
ſtand für das Sommer⸗Semeſter 1875 enthält zunächſt ein Verzeichniß der 
Behörden, Lehrer, Beamten und Inſtitute, ferner ein Verzeichniß der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten der Univerfirät, einen Nachweis der Studirenden mit 
Angabe der Namen, des Immalriculationstermins, des Geburtsortes, des 
Studiums und der Wohnungen der Studirenden und ſchließlich eine ſumma⸗ 
riſche Ueberſicht über die all der Studirenden. Nach letzterer waren im 
Winter⸗Semeſter 1874/75 immatriculirt 1087 Studirende. Davon find abge⸗ 
gangen 244, in dieſem Semeſter hinzugekommen 225, fo daß die Geſammt⸗ 
zahl der immatriculirten Studirenden gegenwärtig 1068 beträgt. Es hat ſich 
mithin die Zahl der Studirenden gegen voriges Semeſter um 19 vermindert. 
Von dieſen 1068 immatriculirten Studirenden entfallen auf die katholiſch⸗ 
theologiſche Facultät 88, auf die evangeliſch⸗ beologiſche Jacntat 44, auf die 
juriſtiſche Facultät 385, auf die mediciniſche Faculſat 171 und auf die philo⸗ 
ſophiſche Facultät 350. Außer dieſen immatriculirten Studirenden haben 
noch 24 nicht immatriculirte Zuhörer e Beamte, Lehrer 2c.) die Er: 
laubniß zum Beſuch der Vorleſungen erhalten, fo daß 1092 Zuhörer an den 
Prenfen 2 theilnehmen. Nach den Provinzen ſind 64 Studirende aus 
reu 
Schleſien, 5 aus Sachſen, 2 aus Hannover, 4 aus Weſtphalen, je 1 aus 
de en-Nafiau und der Rheinprovinz“ Aus den übrigen deutihen Reichs⸗ 

andern ſind je 1 aus Baden, Baiern, Oldenburg und Sachſen⸗Meiningen 
und 2 aus dem Königreich Sachſen. Aus den übrigen europäiſchen Staaten 
find je 1 aus Böhmen, Mähren, Dänemark, England, Galizien, Rumänien, 
Schweden und Schweiz, ferner 2 aus Ungarn, 3 aus Rußland und 3 aus 
Polen, 1 Studirender iſt aus den nordamerikaniſchen Freiſtaaten. — Die 
Zahl. ſämmtlicher Docenten an hieſiger Univerſität beträgt 105. Davon ent: 
allen 6 auf die katholiſch⸗theologiſche Facultät (5 ordentliche Profeſſoren und 
1 Privatdocent), 9 auf die evangeliſch⸗theologiſche Facultät (7 ordentl. Prof. 
und 2 Privatdoc.), 9 auf die juxiſtiſche Facultät (6 ordentl., 2 außerordent. 
Prof. und 1 Privatdocent), 31 auf pie mediciniſche Facultät (8 ordentl., 9 
außerordentl. Prof und 14 Privatdoc.), 43 auf die philoſophiſche Facultät 
(25 ordentl., 11 außerordentl. Prof., 2 Prof. honor. und 5 Privatdocenten) 
und endlich 7 Docenten für Sprach⸗ und Kunſt⸗Unterricht. 

[Sommerferien.] Nach bebördlicher Anordnung wird der Unterricht 
an den ſtädtiſchen Gymnaſien, Realſchulen, höberen Bürgerſchulen und 
höheren Töchterſchulen Sonnabend den 10. Juli, an den ſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Elementarſchulen Sonnabend den 17. Juli d. J. 
geſchloſſen und an ſämmtlichen Schulen gleichzeitig Montag den 9. Auguſt 
d. J. wieder aufgenommen. 

[Franz Nachbaur und Clara Ziegler.] Wie verlautet, wird 
das Stadttheater nicht wie bisher am 15. Juni ſondern erſt am 1. Juli ge⸗ 
ſchloſſen werden. Nach dem Gaſtſpiele Nachbaur 's, welches außer dem Fra 
Diavolo nur noch den Maſaniello (Freitags) und als letzte Rolle auf allge 
meines Verlangen den Lohengrin (Sonntags) umfaßt, wird nämlich Frl. Clara 
Ziegler noch einen Gaſtſpiel⸗Cyelus eröffnen und denſelben am 15. d. M. 
beginnen. U. A. wird die berühmte Künſtlerin als Sappho und Phädra 


an den 
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en, 29 aus Brandenburg, 10 aus Pommern, 163 aus Poſen, 763 aus W. G. K 


und ws bier zum erſten Male auftreten, in welchen Rollen 
eben in Hamburg große Epoche Face bat. Als Pbadra wurve an. 
der dortigen Kritik ſogar mit der Rachel weg en. Außerdem wird due 
piegler die Judith, die Eliſabeth in Eſſer und Maria Stuart oder oe 
spielen. „Brunhild“ laßt ſich leider nicht ermöglichen. — Die contractl 2 
Verpflichtungen des Opernperſonals hören mit dem 15. Juni auf, und werd 

nur die Mitglieder des Schauspiels bis zum 1. Juli weiter wirken. - 

d. [Breslauer Muſiker⸗Verband.] Die heute Nachmittag in 
Saale des Caſino (Neue⸗Gaſſe) abgehaltene außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung eröffnete der Vorſitzende, Herr Wechsler, mit der Mittheilung von 
dem Ableben des zeitherigen Schriftführer, Herrn Raths mann. Die Ver 
ſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Plätzen. — Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete eine Beſprechung 
über den zu begründenden Penſionsfonds des allgemeinen deutſchen Muſiler⸗ 
Verbandes. Diesbezüglich theilte der Vorſitzende in längerer Ausführung 
mit, daß gegen das auf dem letzten Delegirtentage beſchloſſene Statut, welches 
bereits der Regierung zur Genehmigung vorliegt, ſich eine lebhafte Agitation 
ſeitens des Dresdener Localvereins und eines Theils des Berliner Vereins 
erhoben habe. Auf Antrag des Herrn Lauterbach wurde beſchloſſen, den 
für den nächſten Delegirtentag zu Frankfurt a. M. zu wählenden Delegirten 
zu beauftragen, mit allen Kräften dahin zu ſtreben, daß die dom Dresdener 
Vereine geſtellten Abänderungs⸗Vorſchlage des gegenwärtigen Statuts abge 
lehnt werden. Zum Delegirten wird Herr Wechsler gewählt Zum Schluß 
der Verſommlung erfolgte die Beſprechung innerer Verbands⸗Angelegenheiten 
und die Wahl eines erſten Schriftführers, welche auf Herrn Schneidet 
fiel. Zum zweiten Schriftführer wird Herr Stütz gewählt. Zur Gründung 
eines Denkmals für den verſtorbenen Redacteur Th. Oelsner werden 
ſchließlich noch 30 Mark bewilligt. 

= [Porträt.] Ein ſprechend ähnliches, vorzüglich ausgeführtes Porträt 
unſeres wackeren „Gleim“ von Rudolph Gratz iſt zur Zeit in einem der 
Schaufenſter der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung auf dem Zwingerplatz 
zur Anſicht ausgeſtellt. * 

= [Verlegung der Zeitungs» Expedition.] Seit Montag ift die 
Ausgabe der Zeitungen beim hiefigen Hauptpoſtamte auf der Albrechts⸗ 
ſtraße aus dem bisherigen proviſoriſchen Locale im Parterregeſchoß des Haupt 
Johannes nach dem Bureau auf der rechten Seite des erſten Lichthofes im 
Hauptpoſtgebäude verlegt worden, in welchem ſie jetzt definitiv verbleibt. 

— [Für Badegäſte nach Helgoland.] Bei der großen Frequenz, 
deren ſich Helgoland Tevenfalls auch im dieſer Saiſon zu erfreuen haben wird, 
geben wir nachſtebend einige Notizen über die bequemſte und ſchnellſte Reiſe 
dahin. Die Beförderung der Badegäſte nach Helgoland findet während der 
diesjährigen Badeſaiſon mittelſt der zwiſchen Hamburg und Helgoland ver⸗ 
kehrenden Dau der Hamburg: 1 901 7 755 Packetfahrt⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft ſtatt, welche ferner auf der Hinfahrt als auch auf der Rückfahrt in 
Cuxhaven anlegen. J der Richtung nach Helgoland geben die Schiffe in 
der Zeit voͤm 5.—26. Juni Sonnabends und vom 27. Juni bis 11. Sep: 
tember Dinstags, Donnerstags und Sonnabends und vom 3.—16. October 
Sonnabens ab. Die Abfahrt von Hamburg erfolgt in der Zeit vom 5. Juni 
dis 31. Auguſt um 9 Uhr Vorm, in der Zeit vom 1. September bis 16. 
October um 8 Uhr Vorm. Die Abfahrt von Helgoland erfolgt, in den Mor 
genſtunden und zwar in der Zeit vom 7.— 26. Juni Montags, vom 27. Juni 
bis 11. September Montags, Mittwochs und Freitags, vom 12. September 
dis 2. October Montags und Freitags und vom 3.—18. October Montags. 
Zwiſchen Geeſtemünde und te werden in diefem Jahre 
regelmäßige Da mpfſchifffahrten nicht unterhalten. 

— d. [Breslauer Verein für Geflügel⸗ und Singvögelzudt.] 
Auf der Tagesordnung der letzten Verſammlung ſtand u. A. die Wahl des 
Vorſtandes und der Commiſſion für die im Herbst d. J. hierſelbſt ſtattfin⸗ 
dende nnen n den Vorſtand wurden gewählt die Herren: 
Lehrer Schöͤnwälder Vorſitzender), Kreisgerichts⸗Secretair Bantell 
(Stellvertreter), Hauptkaſſen⸗Buchhalter Müller und Buchhalter Leuſchner 
(Schriftführer), Particulier Liebich (Kaſſirer), Oberamtmann Klingner 
und Maurermeiſter Winkler (Section für Hübnerzucht), Lithograph 2 loch 
und Haus beſitzer Frey (Section für Taubenzucht). uber dem Vorſtande 
wurden ſodann in die Ausſtellungs⸗Commiſſion noch gewählt die Herren: 
Kaufmann H. Flatau, Graf Rödern, Baron von Rothſchütz und Herr 
Hoffmann, ſämmtlich von hier, und Graf von Frankenberg auf Tillo⸗ 
witz. Der Ausſtellungs⸗Commiſſion wurde das Recht der 5 einge⸗ 
räumt. Zum Schluß der Verſammlung zeigte Oberamtmann Klingner ein 
Hühnerei mit 2 Dottern und machte von der intereſſanten Thatſache Mit⸗ 
theilung, daß vor Kurzem bei ihm aus einem Hühnerei zwei Hähnchen aus⸗ 
gekommen ſind. 

—r. [Circus nattonal.] Der unter Leitung des Herrn L. Dubsky 
ſtebende Circus national eröffnete vergangenen Sonnabend im Wintergarten 
ſeine Vorſtellungen und hatten wir bald darauf Gelegenhait, den Leiſtungen 
der Mitglieder deſſelben beizuwohnen. Wenn auch die erwähnte Geſellſchaft 
an Maſſenaufwand nicht das leiſten kann, woran das hieſige Publikum durch 
Renz, Carré u. A. gewöhnt iſt, jo müſſen wir doch offen bekennen, daß ung 
die Vorſtellung, welche wir beſuchten, in jeder Weiſe vollſtändig defriedigt 
bat. Von den Damen leiſteten ſowohl Fräulein Frida, als auch Miß Eliſa 
Bedeutendes; jene in ihrer großartigen Galopp⸗Voltige, dieſe in ihren 

raziöſen S lanoen zu Pferde. Auch Madame Dubsky erntete durch 

de außerordentlichen Reifen: und Ballonſprünge zu Pferde, welche mit dem 
grand cours volant endigten, den reichlichen und wohlverdienten Beifall 
des zahlreichen Publikums. Von den Herren erregte beſonders der kleine 
Alfred Boorn durch feine ſchwierigen Salto-mortales zu Pferde und durch 
ſeine außerordentlichen Leiſtungen auf ungeſatteltem Pferde das allgemeine 
Auffehen der Anweſenden. Ebenſo zeichnete ſich Herr Herman durch feine 
gymnaſtiſchen Productionen auf dem Trapez und Herr Götze auf dem Drabt⸗ 
ſelle aus. Etwas ganz Neues und Originelles war uns der amerikaniſche 
Ziegenbock als Kunſtreiter. Es it dies ein Ziegenbock, welcher ſehr gut 
dreſſirt ift, verſchiedene ſchwierige Kunſtſtücke macht und ſchließlich ein Pferd 
beſteigt, auf dem er ſich als kühner Reiter gerirt. Die zahlreichen Clowns 
tragen durch ibre Witze redlich zur Erheiterung der Anweſenden bei. Wir 
empfeblen biermit den Circus national einem Jeden, der ſich eine angenehme 
und erheiternde Unterhaltung gönnen will. 


H. [Ueber obligatoriſche Fleiſchſchau] hielt Herr Conſervatot 
Tiemann vor N Tagen einen Vortrag in der na en Section 
der vaterländiſchen Geſellſchaft. rg, derſelbe in den einleitenden Wor⸗ 
ten auf die dohe Bedeutung der Sache hingewieſen und bemerkt hatte, daß 
in Bezug auf Ausführung und auf Anwendung des Microscops in der 
Fleiſchſchau ein wahres Chaos herrſche, erklärte er ſich auf das Eniſchiedenſte 
gegen die Anwendung ſtarker Vergrößerungsgläſer. Wie ungenügend und 
Das flldchſewaß die Fleiſchſchau gehandhabt werde, zeige der Rawitſcher Fall. 
Das Ueberſehen von Trichinen ſei, erklärte der Vortragende, gar nicht etwas 
jo Ungeheuerliches. Nach feiner Anſicht könnte und würde noch hundert Ans 
deren ein Gleiches begegnen, wenn ſie ähnlich verführen, wie die Rawitſcher 
Apotheker. Die Fleiſchſchau der freien Concurrenz zu überlaſſen und es zu 
geſtatten, daß der Gewerbetreibende feine Schlachtſchweine ſelbſt unterſuche, 
erachtet ber Vortragende für ſehr bedenklich. 

Um mehr Einheit in das ganze Verfahren zu bringen, hat der Vortra⸗ 
gende einen Leitfaden für die practiſche microscopiſche Unterſuchung des 
Schweinefleiſches auf Trichinen geſchrieben, das demnächſt im Verlage von 

„G. Korn erſcheinen wird. Seine darin niedergelegten Anſichten und Un⸗ 
terweiſungen beruhen auf 10jährigen unausgeſetzten Verſuchen und Unter⸗ 
ſuchungen, welche an natürlich und künſtlich trichiniſirtem Fleiſche nach den 
Theorien der hervorragendſten Forſcher vorgenommen wurden. Der Vortra⸗ 
gende weiſt darin durch Zahlen und Beiſpiele nach, wie gefährlich und wenig 

arantiebietend eine mieroscopiſche . ſtarken Vergrößerungen 
ei und ſelbſt eine 20fache linnare Vergrößerung aus materiellen Gründen 
perworfen werden milſſe. Um die moͤglichſte Gewißheit für die Reinheit und 
Ungefährlichkeit des Schweinefleiſches zu erlangen, empfiehlt der Vortragende 
die Unterſuchung möglichſt großer Quanten Fleiſches von ein und demſelden 
Thiere oder der Einzelſtücke (Schinken u. dergl.). Der Vortragende unters 
ſucht von jedem Schweine 22% U,“ Fleichflache — 250 microscopiſche Unter: 
ſuchungen, von Schinken wenigſtens 14 0“ = 170 microscopiſche Praparate. 
Er führte eine ſolche Unterſuchung bei einer 10 fachen lin. Vergrößerung in 
längſtens 20 Minuten aus, während ein Zeitaufwand von einer Stunde und 
15 Minuten erforderlich iſt, um eine garantiebietende Unterfuchung vieſes 
reg mit einer 20fachen Vergrößerung auszuführen und eine achte 
ſtündige Arbeit bei 50 facher Deegrößerung. Der Vortragende wies es auf 
das Beſtimmteſte zurück, bei der Fleiſchſchau an Theorien feſthalten zu wollen, 
wonach in jedem nadelkopfgroßen Stückchen Fleiſch ſo und ſo viel Trichinen 
enthalten ſind, falls ein Schwein inficirt wäre; derartige Schlüſſe beruhten 
auf künſtlich angefertigten mikroſkopiſchen Präparaten, die von eigens dazu 
künſtlich inficirten Thieren entnommen worden, oder doch von ſolchen, die 
ganz abnorm von Trichinen durchſetzt ſind. In ſolchen Fallen würde man 
aber auch bei jeder bis heute angewandten Vergrößerung Trick) inen auffmden, 
was aber ſchon bei Schweinen, die nicht. ftärter durchſetzt ſeien, als dasſenige, 
dem der Rawitſcher Schinken angehört habe, ſchon dei 50facheı : Vergrößerung 
durchaus auf Zufall beruhe. olle man aber, meint der Vortragende, das 
Auffinden don Trichinen dem Zufall überlaſſen oder auch nur zweifelhaft 
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Der Vortragende fü i i i 
gte feinen Ausführungen die Grundzüge eines Regler 
an bei, ien weſenklichſte Punkte in Folgendem e Das Fleiſch⸗ 
— ſoll auf dem Schlachthofe oder in der Nähe deſſelben ſich befinden, 
a — einem vereideten Vorſteher ſtehen, unter deſſen Verantwortung die 
N ſchbeſchauer die Fleiſchſchau ausführen. Pro Schwein ſollen 1% Amt. und 


$ hinken ac. 50 Rpf. gezahlt werden. Aus dieſen Einnahmen ſollen die 
enorare für den Vorſteher und die Fleiſchbeſchauer, die Beſoldung des 
Abenſtperſonals, der Ankauf trihinenbaltiger Waare zum 
— zug der noch verwendbaren Theile und eine etwaige Miethe beſtritten 
3 Der Erlös der trihindfen Waare die immerhin noch zu techniſchen 
wecken verwendet werden kann, ſoll dem Auffinder als Prämie zugeſprochen 
Scder. Von jedem Schweine ſollen 22% (J⸗Zoll Fleiſchflache, von jedem 
achten x. 14 O:Boll mikroſkopiſch unterſucht werden, was an einem cin 
chen Microserpe bei 10facher Vergrößerung leicht ausfahrbar iſt. 
je Inſtrument, wie der Vortragende es für die microscopiſche Fleiſch⸗ 
Gau eingeführt willen will, war zur Stelle und es überzeugten ſich die zahl: 
ch Aweſenden, daß daſſelbe für die vorliegenden Zwecke abſolut empfehlens⸗ 
— iſt. Die mediciniſche Section wird dies dem Vortragenden auch 
en. 
N + [Verlooſung.] Die vom Vorſtande der zweiten ſchleſiſchen Pferde⸗ 
Man veranſtaltete Verlooſung ſand heute auf der Tribune am Ausſtellungs⸗ 
f latze an der Thie artenſtraße im Beiſein eines zahlreichen Publikums öf⸗ 
entlich ſtatt. Um 7 Uhr in der Früh wurden unter Beanſſichtigung des 
Gechtsanwalts und Notars Löwe die 42,000 Loosnummern, und die 1458 
u innmarten in die beiden Glücksräder eingezäblt, worauf die Ziehung 
ich 2 Beamte der Ausſtellungscommiſſion vorgenommen, und jede Num⸗ 
* nebit dem darauf fallenden Gewinn laut und deutlich ausgerufen wurde. 
er erſte Gewinn iſt bekanntlich eine Afpännige, und der 2. Gewinn eine 
zweiſpännige Equipage, der 3. und 4. Gewinn je ein Sandſchneider, und der 
„Gewinn eine zweiſpännige Ponny⸗Equipage; hierauf kommen 43 Pferde, 
und 911 diverſe zur Jagd und für den Stall gebräuchliche Gegenſtände, 
unter andern aber auch 100 Stück goldene Uhren. Rechnet man noch 500 
Freildoſe binzu, fo ſtellen ſich im Ganzen 1458 Gewinne heraus, fo daß 
hin immer auf das 28. Loos ein Gewinn fällt. Da in der Stunde circa 


5 Looſe genen werben, jo dürfte die Ziehung bis Nachmittag um 4 Uhr 5 


andauern. Den 12. Juni werden die Gewinnliſten in der „Schleſiſchen“ und 
Gigerlaner Zeitung“ öffentlich bekannt gemacht werden, worauf ſich die vom 
Üde Begünſtigten ihre Gewinne abholen können. 8 
9 4 [Pferdeſchau⸗Lotterie.] Bei der heut ſtattgehabten Ziehung der 
r ferdeſchau⸗Lotterie fiel der 1. Hauptgewinn (wie bereits gemeldet) eine bier: 
nnige Equipage, auf Nr. 37,063, der 2., eine zweiſpännige Equipage, auf 
18,826, der 3. und 4., je ein Sandſchneider, auf Nr. 17,924 und 
22,938, ver 5. Hauptgewinn, zwei Pony mit Wagen, auf Nr. 3465. 

& —pp.—= [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder iſt in den letzten 
menen ein conſtanter geblieben. — Der Oberpegel zu Brieg zeigte nach den 
eueſten Nachrichten 14“ 2 = 4,44 M., der Unterpegel 27 5, = 1,56 M. 
der Sbhleufe paffirten von Oppeln, Poppelau, Dödern und Brieg 17 bela⸗ 
Brie Schiffe mit Ziegeln, Bohlen, Nußzholz, Faſchinen und Klafterholz, nach 
Brieg, Ohlau und Breslau beſtimmt. Ebenſo gingen 177 Holzfloße durch. 
u on Breslau find 2 Schiffe mit Gütern duchgeſchleuſt, die nach Oppeln 
nd Coſel Pen: außerdem gingen 9 leere Schiffe durch. — In ‚bier: 
garten bei Odlau fteht der Obe egel 14° 4,38 M., der Unterpegel 2 10% 
090 M. — Es paſſirten die Schleuse daſelbſt 19 Schiffe und 13 Boden 


Floß bol. 
Belohnung.] Von Seiten der hieſigen Königlichen Regierung iſt 
dem Bäckerlehrling Ganav Korſetzke, ae am 16. Mai mit Muth, Ent: 
loſſenheit und großer Umſicht das Dienſtmädchen Pauline Kruſch vom 
ode des Ertrinkens unweit der Sandbrücke aus der Oder gerettet hat, eine 
tämie don 30 Mark zuerkannt worden. Die Gerettete hatte ſich vorher in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die dort ftatthabende 6 Meter tiefe Strömung 
geſtürzt, von wo aus fie der jugendliche Schwimmer unter eigener Lebens⸗ 
gefahr herausbolte, trotzdem ſich dieſelbe abwehrend gegen ihren Retter ver: 
ielt, um im Waſſer den ſicheren Tod zu finden. 
„ [Unfall] Am geſtrigen Nachmittage war ein Kutſcher des Fuhrwerks⸗ 
befiger Reiſſig beſchäſtigt, mit einem mit 2 Pferden beipannten Wagen 
chutt behufs Zuſchlttung des Waſſertümpels vis-A-vis des „Bergkellers“ 
dor dem Oderthore anzufahren; hierbei fam derſelbe dem Rande des Tim: 
& 8 zu nahe, der Wagen gerieth ins Rollen und zog beide Pferde mit in die 
lefe hinab, wobei dieſelben den Tod durch Ertrinken fanden. Erſt Abends 


Bei 8 5 elang es, vermittelſt Ketten Fuhrwerk und Pferde⸗Cadaver ans 
u ſchaffen. 
+ nglüdsfall mit lödtlichem Ausgange.] Der 29 Jahr 


alte Brauergehilfe Sau Brauner, welcher am 20. Mai in der Ender! 
ſchen Brauerei auf der Roſengaſſe deim Auſwinden des Getreides in Folge 
eigener Unvorſichtigkeit von dem berablommenven Fahrſtubl ſebr ſchwer am 
Kopfe verletzt wurde, ift geſtern früh 7 Uhr in der e des barm⸗ 
berzigen Brüderkloſters an den erlittenen Wunden und binzugetretener Ge: 
el is Nnernu l 

+ [Polizeiliches.] Ein Rittergutsbeſitzer aus dem Goldberg⸗Hainauer 
Kreiſe, welcherzum Wollmarkilbier anweſendiſt ſmachte geſtern Abend RAN 

aft einer Dame, die ihn in fein auf der Zwingerſtraße Nr. 10/12 belegenes 
Hotel begleitete. Nach kurzem Aufenthalt fand es die Erwähnte für ange: 
Meilen unter Mitnahme einer goldenen Taſchenuhr im Werthe von 450 M. 
beimlich zu verſchwinden. An der Uhr war eine altmodische goldene Kette 
Mit einem 2 Damenpbotographien enthaltenen Medaillon, und eine öſterr. 

euzermünze angebracht. Ein 19 Jahr alter Comptoiriſt von der Frie⸗ 
drichsſtraße war geſtern Abend ermüdet auf einer Promenadenbank unweit 
der Antonienſtraße eingeſchlafen, woſelbſt ihm von einem Langfinger eine 
ſülberne Cylinderubr im Wertbe von 24 M. aus der Weſtentaſche entwendet 
wurde. — In der verfloſſenen Nacht ſind aus einem Schuppen der Ruffer⸗ 
ſchen Maſchinenanſtalt auf der Lorenzgaſſe 3 Stück Rolhgußlager zu Wa: 
dienachſen geſtohlen worden. — Mit Beſchlag belegt wurden 2 ſilberne Cy⸗ 
nderubren mit Goldrand, diverſe Möbelſtoffe, 3 Stück Drilliche, und ein 
gelblich weißer Sommerüherzieher, welche Gegenſtände aller Wahrſcheinlich⸗ 


eit nach von einem Diebſtahle herrühren. 

Görlitz, 7. Juni. [Garniſons⸗Wechſel.] Es iſt davon die Rede, 
daß das 19. In anterie⸗Regiment in kürzeſter Zeit nach Straßburg verſetzt 
werden ſoll. die Garniſonen, welche daſſelbe gegenwärtig inne dat, ſoll, 
= es heißt, das zum 3. Armeecorps gehörige 508 

üden. 


nfanterie⸗Regiment ein: 
(Niederſchl. Ztg.) 


Te 7. Juni. [General v. Kirchbach] Heute Nachmittag um 
5 Uhr traf der Höchſtcommandirende des 5. Armeecorps, Herr General von 
Kirchbach Excellenz in Begleitung zweier Adjutanten bier ein und nahm 
im Hotel zum Rautenkranz ſein Abſteigequartier. Derſelbe gedenkt einige 
Tage zur Inſpicirung unſerer Garniſon hier zu verweilen. 


A Steinau a/ O., 4. Juni. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
In der am Donnerstag ftattgefundenen öffentlichen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten, beſchäftigte man ſich mit der Erledigung der auf die Tagesordnung 

eſtellten Vorlagen wie folgt. Der Vorſizende Herr John derlas das in 
etter Verſammlung abgefaßte Protokoll und berichtete über die unter ſeiner 

üziehung erfolgte monatliche Kaſſenreviſion. Zum Genuß der Zinſen des 

erger'ſchen Legats pro 1875 hatten ſich 4 Jungfrauen gemeldet, welche 
nach den dom Teſtator geſtellten Bedingungen bierzu berechtigt waren. Es 
wurde zur Abſtimmung durch Stimmzettel geſchritten und erhielt hierbei die 
Tochter der Wittwe Ziefer 7 Stimmen von 10. Hierauf nahm die Verſamm⸗ 
lung Kenntniß von den Anwortſchreiben auf zwei an das Abgeordnetenhaus 
etitionen betreffend die angemeſſene Vertretung der Städte im 

rovinzial-Landtage und die Aufhebung des bieſigen fiskaliſchen Brückenzolles. 
Eine von Mitgliedern des hieſigen Magiſtats eingebrachte Vorlage betreffend die 
Siftirung der Deeiterpflafterung der neuen Bahnhofsſtraße bis zum Empfangs⸗ 
Be wurde mit bedeutender Majorität abgelehnt und wird demnach die Pla⸗ 
terung der ane Strecke vom Vereinigungspunct der beiden Straßen bis 
nach dem Bahnhof ununterbrochen fortgejegt. Ein vom Director des König: 
Lehrer⸗Seminarg eingereichtes Geſuch, betreffend die Mitbenutzung der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung, wurde in Anbetracht der biefigen ungünſtigen Ver: 
Altnifje von der Verſammlung abgelehnt. Mit diefer letzteren Vorlage war 
ie Tagesordnung der öffentlichen Sißung erledigt und fand bierauf eine 
geheime Sitzung ſtatt. 


. 
X. Neumarkt, 7. Juni. [Tageschronit.] Geſtern fand unter Leitun 

Stadimuſikus Ludwig durch die en | und Dilettanten 
Sans-souei ein Inſtrumental⸗ und Gef 
des Neumarkter freiw. Feuerwehr- Vereins ftatt. D 


auf die 
ſo dringend, 


das man zu bekämpfen beabſichtigt, nur ver ⸗ 


Einkaufspreiſe nach! 


N C ² ee rn 
und dennoch der Beuth des Eltkich güken Conterts bel nut it 
e Re N Bei e ee 


ſo geringer, daß icht ö 1 
nicht erwartet baten, daß bei unſerer Einwohnerſchaft nicht mehr Saale 
für einen Verein vorhanden ſein würde, der in Stunden der Feuersgefa 
jedem Bürger unſerer Stadt 1 beiſpringt mit Hintenanſetzung der 
eigenen Intereſſen und opferfreudig hilft. Den Dilettanten, die ſich auch 
bier wieder opferfreudig bemüht haben, ſagen wir unſeren Dank mit der 
Verſicherung, daß ihr Mühen duch gute Durchführung gekrönt worden, der 
Vorwurf des mitttelmäßigen Erfolgs d. h. den der nicht bedeutenden Ein⸗ 
nahme aber das abweſend geweſene Publikum trifft. 


Glatz, 5. Juni. [Verurtheilung.] Am 4. Juni wurde vor der bie⸗ 
ſigen Kriminaldeputation gegen den Kreisvicar Eduard Kaulig aus Lud⸗ 
wigsdorf, wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung verhandelt. Ders 
ſelbe iſt angeklagt, am 29. März 1875 zu Falkenberg in der Kirche 1 
genheiten des Staates in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe 
zum Gegenſtande einer Erörterung reſp. Verkündigung gemacht zu haben. 
indem er von der Kanzel berab bei einem Vergleiche der Zeit Jeſu Chriſti 
mit der gegenwärtigen die Aeußerung getban hat: g 
„Wenn der Heiland jetzt auf der Welt wäre, ſo würde er auch einge⸗ 

ſperrt und Landes verwieſen werden.“ > 

Vicar Kaulig war perſönlich erſchieneu, gab auch zu, obige Aeußerungen 
gethan, beſtritt aber, die Abſicht gehabt zu haben, dadurch Angelegenheiten 
des Staates in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zum Ge: 
genſtande einer Erörterung gemacht zu haben. Er behauptete, dieſen Satz 
aus einer alten Sammlung von Predigten aus dem 18. Jahrhundert ent⸗ 
nommen zu haben, welcher dort lautet: N 

„Wenn der Heiland jetzt auf der Welt wäre, ſo würde er gekreuzigt 

werden.“ i 

Dieſen e habe er etwas abſchwächen wollen und dafür geſagt: „fo 
würde er wenigſtens eingeſperrt und Landes verwieſen werden.“ ) Die 3 
vorgeladenen Zeugen Amtsvorſteher Sturm, Standesbeamter Winter und 
Amtsvorſteher Peſchke aus Falkenberg bekundeten zwar übereinſtimmend, 
daß der Herr Vicar obige Aeußerung gethan, konnten aber nicht angeben, 
in welchem Zuſammenhange fie gebraucht worden ſei. Der Gerichtshof aber 
fand dieſe Aeußerung der jetzigen Zeit entiprechend und da eine beliebige 
Perſon die Macht zum Einſperren nicht beſitzt, ſondern nur allein der Staat 
vermöge der Geſetze, ſo konnte der Gerichtshof nicht im Zweifel ſein, daß 
ikar Kaulig ſich eines Vergehens gegen § 130 des St.⸗G.⸗B. ſchuldig ge⸗ 
macht habe. Nach dem Antrage der kgl. Staatsanwaltſchaft wurde derſelbe 
unter Annahme mildernder Umſtände zu einer Woche e e 

. eb. M 


theilt. 


O Trebnitz, 7. Juni. [Gewitter. — Teleg raphiſches.] Das Ge⸗ 
witter, welches am Sonnabende Mittag über unſere Stadt zog und unſeren 
Fluren nur wenig Regen brachte, iſt don einem ſehr heftigen Hagelwetter 
begleitet geweſen, das in der Gegend von Prausnitz und Trachenberg be⸗ 
deutenden Schaden verurſachte. — Pawellau iſt zum größten Theile vers 
hagelt, desgleichen auch einzelne Striche des angrenzenden Schimmerau. 
Auch hat der Blitz in dortiger Gegend mehrfach gezündet. In dem erſtge⸗ 
nannten Dorfe ſchlug der Blitz in einen Stall, tödtete einen Ochſen und be⸗ 
täubte den dabei ſtehenden Viehwärter. — In Powitzno bei Trachenberg 
brannte eine Dominial⸗Scheuer nieder und in Groß Oſſig ſoll das Dominium 
durch Blitzſchlag eingeäſchert worden fein. — In der nächſten Zeit ſoll mit 
der Herſtellung einer neuen Telegraphenlinie von Gellendorf nach Prausnitz 
begonnen werden und ift der Leitungsreviſor Nemela aus Breslau mit der 
Bauausführung dieſer Linie betraut worden. 


A Oblau, 7. Juni. [Stadtperordneten⸗Sitzung. — Urlaub, — 
Stand der Feldfrüchte. — Ausflüge der Gymnaſiaſten.] In 
letzter Sitzung der Stadtverordneten wurden die Herren Seifenfahrikant Wolff 
und Apotbeker Wandke, nachdem ihre Wiederwahl höbern Orts beitätigt 
worden war, in ihr Amt als Rathsherren eingeführt. Letzterer wird auch 
ferner als Beigeordneter des ee fungisen, Die Stadtverordne⸗ 
ten entſchieden ſich für Errichtung des Siegesdenkmals und Aufitellung der 
der Stadt Ohlau Allerhöchſt verliehenen franzöjiihen Kanone an der Stelle 
vis-A-vis dem Schloßpattale innerhalb den Anlagen des der, welche 
anfänglich zu einem Springbrunnen beſtimmt worden war. Die vorgelegten 
Entwürfe und Zeichnungen für dieſes Denkmal fanden nicht unbedingten 
Beifall, weshalb das Denkmal⸗Comite beauftragt wurde, ſich noch anderweite 
Stipzen zu perſchaſſen, aus denen alsdann die entſpre tendſte und geſchmack⸗ 
vollſte zur Ausführung kommen ſoll. — Der königliche Landrath und Kam⸗ 
merberr Herr v. Eicke⸗Polwitz hat nach Ablauf eines mehrwöchentlichen 
Urlaubs behufs einer Badekur die Amtsgeſchäfte wieder übernommen, welche 
während feiner Abweſenbeit der Kreisdeputirte und Landſchafts⸗Director Frei⸗ 

err v. Seberr-Thoß auf Haltauf pertretungsweiſe verwaltet hatte. — 

n Folge der fruchtbaren Witterung während des Maimonats konnten unſere 
Landwirtbe in Betreff ſämmtlicher Feldfrüchte die beiten Hoffnungen hegen; 
und wenn auch die Roggenſaaten durch die Nachtfröſte im April etwas dünn 
ſtehen, ſo entſprechen die ig entwickelten Aehren durch reichen Körner: 
Ertrag den Ausfall zu decken. Namentlich freute man ſich der üppigen Klee⸗ 
felder nach mehrjähriger, höchſt empfindlicher Futternoth. Nur möchte ſich 
recht bald ein kräftiger, eindringender Regen einftellen, der an manchen Orten 
bereits ſehnlichſt erwartet wird, wenn nicht die 5 ſchönen Erwartun⸗ 
gen ſchwinden oder ganz zu nichte werden fallen. — Unſere Gymnaſialjugend 
machte am 3. d. Mis. in drei Gruppen ihren Frühlingsſpaziergang. Das 

iel der vier oberen Klaſſen war der Zobten, welcher in verhältnißmäßig 
urzer Zeit erreicht werden konnte, da einige Gutsherren des Kreiſes die 
nötbige Anzahl von Wagen mit freundlichſter Bereitwilligkeit zu ſtellen die 
Güte hatten. Herr Landſchafts⸗Director Tan von Seherr⸗Thoß ſpen⸗ 
dete in liebenswürdigſter Weiſe der 120 —130 Köpfe 2 9 muntern Schaar 
in den Räumen ſeines herrlichen Parkes zu Haltauf bei der Hitze des Tages 
höchſt willkommene Erfriſchungen. Nach 9 7 Verweilen wurde der Berg 
erſtiegen und in dem Hoſpiz auf dem Gipfel Nachtlager genommen. Auf 
dem Rückwege wurde das romantiſche Gorkau und das freundliche Ro⸗ 
ſalienthal beſucht, wo die unter mancherlei Strapazen geſunkenen Kräfte 
bei guter Koſt und küblem Trunk neue Stärkung zur Rückfahrt empfingen. 
Die Quarta beluſtigte ſich in dem großartig⸗ſchönen Parke von Klein⸗Oels, 
der die Aſche „Pork des Eiſernen“ birgt, während die beiden unterſten Klaſ⸗ 
ſen durch den wahrhaft unvergleichlichen, mit allen Reizen des Frühlings 
prangenden Oderwald dem hiftoriſchen Ritſche berge zupilgerten, an deſſen 
Fuße im Waldesſchatten frohe Spiele die muntere Knabenſchaar ergötzten. 
Sämmtliche Touren verliefen bei ſchönſtem Wetter ohne jeden ſtörenden 
Zwiſchenfall. i 


r. Namslau, 7. Juni. [Preßproceſſe. — Dreibeinige Ente. 
— ee Gegen Ihren — r. Correſpondenten ſchweben zur Zeit 
einige Preßproceſſe. Zuerſt hat ſich derſelbe wegen eines in Nr. 610 d. Ztg. 
vom vor. J. abgedruckten, den „ſtaatlich ſuspendirten Kreis⸗Vicar A. Roſſocho⸗ 
witz“ behandelnden Artikel auf Denunclation deſſelben in dem am 11. d. Mis. 
Vormittags 10% Uhr vor dem töniglichen Stadtgericht in Breslau, Abthei⸗ 
lung für Strafſachen, Deputation II. anstehenden Audienztermine zu ver⸗ 
antworten, und außerdem iſt er auf Antrag der königl. Regierung zu Bres⸗ 
lau wegen feines in Nr. 204 d. Zig. zum Abdruck gelangten Referates: 
„Ehrenhaftigteit eines Lehrers“ verantwortlich vernommen worden. — Bei 
dem Ackerbürger Lorke hierſelbſt befindet ſich unter der Entenbrut eine junge 
Ente, die mit drei Beinen verſehen iſt. Herr Lorke iſt Willens, dieſes Na⸗ 
turſpiel an den zoologiſchen Garten in Breslau abzugeben. — Geſtern Nach⸗ 
mittag badete ein hieſiger Schuhmachermeiſter im Weidefluſſe an einer ſeden⸗ 
8 Stelle und fand dabei, des Schwimmens nicht ganz kundig, 

en Tod. N 


—r. Polniſch⸗Marchwitz, Kreis Namslau, 7. Juni. [Tageschronik.] 
Nachdem am Hi 4 10 3 unſer friedliches Dörfchen bis auf einige Be⸗ 
ſizungen durch eine verheerende Feuersbrunſt eingeäjchert worden war, find 
bis zum heutigen Tage ſaſt ſämmiliche vernichtete Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude durch „ maſſive Neubauten derartig erſetzt worden, 
daß unſer Oertchen dadurch ein recht freundliches Anſehen erhalten hat. 
Auch das Spritzenhaus iſt in der Mitte des Dorfes neu und maͤſſiv erbaut 
und an der Mittagſeite deſſelben, nachdem darüber, ob der Bau maſſiv oder 
von Holz auszuführen, längere Zeit geſtritten, mit Rückſicht auf die bedrängte 
Lage des Dee ee aber endlich das letztere als das richtigere vorge⸗ 
zogen worden iſt, — ein mit Zink eingedecktes und mit Knopf und Fahne 
verſehenes Glockengerüſt errichtet worden, in welchem zwei, in der Jabril 
von Geitner in Breslau gegoſſene Glocken hängen, welche am vorgeſtrigen 
Sonnabende aufgezogen worden ſind. Zur Weihe derſelben verſammelten 
ſich geſtern Nachmittag nach 2 Uhr die Schuljugend, die Herren Paſtor — 
wada und Pfarrer Dr. Smolka aus Namslau, der Gutsherr Herr Major 
von Buſſe, die Baudeputirten und die übrigen Gemeindeglieder im evange⸗ 
liſchen Schulhauſe und begaben ſich im Feſizuge nach dem Glockenthurme, 
der mit Blumengewinden und Fichtenreifern feſtlich geſchmückt war und au 
dohem gemauertem Sockel mit einem Holzgitterzaune umgeben iſt. Nachdem 
Herr Paſtor Zawada in polniſcher, Herr Pfarrer Dr. Smolla in deutſcher 
Sprache ſinnige Anſprachen an die Feſttheilnehmer gehalten, fand die Weihe 
der Glocken ſtatt und nachdem mit ihnen geläutet worden war, wurde mit 


Fvidendenhaſcherei hinauslaufen. 


dem Siebe: „Nun danket Alle Goll“ die ſchöne Feier geſchloſen. Das ziem⸗ 
lich freundliche Wetter batte von Nah und Fern Zuschauer herbeigelodt und 
em vom Stadtmuſikus Baraſch aus Namslau im Schloßgarten arrangittes 

Concert erhielt zahlreichen Beſuch. \ 


ch Oppeln, 8. Juni. [Concert. — Gymnaſiaſten⸗Spazier⸗ 
gang) Freundſchaftliche Beziehungen, welche die Violin⸗Virtuoſin Sedulein 
Berida Haft aus Wien, Schülerin des Profeſſor Herßler am Wiener Conſer⸗ 
vatortum, einige Tage hier verweilen ließen, wurden zugleich die willkommenen 
Vermittler zu dem Genuß, der uns geſtern Abend durch ihr Auftreten in 
einem Concert bereitet ward, in welchem ſie den 1. Satz des 9. Concerts von 
Spohr, eine Cavatine von Raff und eine Fantaisie militaire von Leonard 
vortrug. Das ungetheilte Lob, welches der jugendlichen Künſtlerin aus allen 
großen Städten Oeſterreichs in den bedeutendſten Blättern geſpendet wird, 
ihr Zuſammenauftreten mit Adeline Patti, ſowie mit der Lucca, das lebhafte 
Intereſſe, mit . Liſit die Leiſtungen derſelben begleitete, erübrigen 
dieſſeits jedes weitere Wort über die barmoniſche Vereinigung von Technik, 
Reinheit des Tones, Klarheit der Phraſirung und Wärme der Empfindung, 
durch welche Fräulein Haft das zahlreiche Auditorium 9 und zu en⸗ 
thuſiaſtiſchem Beifall binriß; aber wir begleiten die Künſtlerin, welche jetzt in 
Breslau zu concertiren gedenkt mit unferem beſten Danke und mit der Heber- 
zeugung, daß ihr in der kunſtſinnigen Provinzial⸗Hauptſtadt eine allſeitig 
freundliche Aufnahme bereitet ſein wird. — Begünſtigt vom ſchönſten Wetter 
haben heut früh 6 Uhr, begleitet von der Militairmuſik, die Schüler des hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums mit ihren Lehrern den alljährlichen Spaziergang nach 
Dambrau angetreten, wohin im Laufe des Tages viele Eltern und Freunde 
der Jugend theils mit Equipagen, theils auf der Bahn nacheilen werden. 
Auf letzterer erfolgt des Abends auch die Rückkehr der Schüler. 


„Lublinitz, 7. Juni. [Perſonalien. — Königsſchießen. — 
Wochenblatt. — Senſationsgerüchte.] An Stelle des nach Neu⸗ 
ſtadt O. Schl. verſetzten, bier allgemein geſchätzten Herrn Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmers Langner iſt unſer hochverdiente Herr Kreis⸗Sekretär Foid getreten, 
während die Stelle des letzteren Herr Kuſch erhielt. — Bei dem letzthin 
bierſelbſt abgehaltenen Königsſchießen 1 Rathsherr und Kataſter⸗ 
Controleur Herr Hoffmann für „Seine Majeſtät“ die Königswürde. — 
Das hier vor kaum paar Monaten ins Leben getretene Wochenblatt, welches 
Unternehmen von jo manchem Edelgeſinnten mit herzlicher Freude begrüßt 
und unterſtützt wurde, iſt bereits auf dem Ausſterbeetat; denn haben ſchon 
am 1. April c. viele Abonnenten dies Blatt zurückgewieſen — da es der 
Verleger von Haus zu Haus colportiren läßt, 3 mitunter ohne daß es be⸗ 
ſtellt worden iſt — 0 droht beſonders am 1. uli e. dem Blatt wieder ein 
ſtarker Verluſt an Abonnenten, wie wir hier und da vernommen. Grund 
dieſer auffallenden Erſcheinung 2 leider hauptſächlich die perſönlichen 
Hetzereien, Verläumdungen und Schmußzgeſchichten, wobei der Brotneid ge⸗ 
wöhnlich die Hauptrolle ſpielt. — Kaum hat ſich hier das Senſationsgerücht, 
als habe durch die Schuld eines ewiſſen Mannes die bieſige Commune 
durch falſche Holzung im hieſigen Stadtforſten eiuen Schaden von 500 —1000 Thl. 
erlitten, in Etwas gelegt, als ſchon wieder, diesmal aber ein böchſt ver⸗ 
läumderiſches Factum von einem hieſigen Beamten in Form eines amtlichen 
Referats gegen einen biefigen Lehrer im Wochenblatt behauptet wird. Es 
handelt ſich darum, daß auch hier unter einigen, der niederen ng 
angehörigen Leuten, hauptſächlich den Landbezirk betreffend, deren Kinder 
die hieſige Schule beſuchen, das craſſe und blödſinnige Gerücht bekannt wurde, 
daß ſchulpflichtige Kinder mit blondem Haar, blauen Augen und weißer 
Haut nach Amerika ſpedirt werden ſollten, um daſelbſt in öffentlichen An⸗ 
ſtalten in einer allgemeinen Staatsreligion e ogen zu werden, welches Ge⸗ 
plauder aber, nebenbei bemerkt, höchſt wahrſcheinlich durch Feiertagsbeſuche 
aus angrenzenden Kreiſen im hieſigen Ort und der nächſten Umgegend ein⸗ 
geſchleppt ſein dürfte, da daſſelbe erſt ſeit circa 14 Tagen bier auftrat, 
während es in anderen Kreiſen ſchon einige Wochen früher exiſtirte. Darauf 
hatte man aber nichts Voreiligeres zu thun, als die Erfindung dieſes Gerüchte 
einem ganz unſchuldigen Lehrer in die Schuhe zu ſchieben, dem Nichts ferner 
ſteht, als die fenden d und Verbreitung ſolch craſſer Dummheiten. Zur 
Ehre des betreffenden Lehrers ſei bier noch bemerkt, daß derſelbe bei der 
im Sinne des anthropologiſchen Vereins zu Berlin vorgenommenen ſta⸗ 
tiſtiſchen Noti über das Colorit der verſchiedenen Menſchenracen nur eine kleine 
Belehrung über die Heimath derſelben im echt pädagogiſchen Sinne ohne die 

eringſte böſe Abſicht hinzufügte, worunter allerdings auch die Indianer in 


merila erwähnt wurden, welche Erklärung auf eine ſolch raffınirte Weiſe { 


ausgebeutet wurde. Der jo ſchmäblich Verläumdete hat bereits bei feinem 
Vorgeſetzten das ihm zur Laſt gelegte Factum zu unterſuchen gebeten, wobei 
er ſeine ſammtlichen Kinder zu Zeugen ſeiner Unſchuld vorgeſchlagen. Nun 
noch ein Stück Collegialität. Gegen das allgemein abgefaßte verläumderiſche 
Referat des qu. Beamten erlaſſen und unterſchreiben vier Lehrer einen 
förmlichen Proteſt im hieſigen Wochenblatt ohne Hinzuziehung ihres fünften 
Collegen, den ſie nur aus dem Grunde im Stiche laſſen, weil ſelbiger er⸗ 
fahren, daß das qu. Referat auf ihn gemünzt ſei, der den Proteſt aber ebenſo 
mit reinem Gewiſſen unterzeichnen konnte, wie ſie. 5 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. er. Poln.-Liſſa, 7. Juni. [Der 4. Verbandstag der deutſchen 
Erwerbs: und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften der Provinz 
Poſen] wurde am 6. d. Mts. in Liſſa abgehalten. Der Genoſſenſchafts⸗ 
Anwalt, Herr Schulze⸗Delitzſch, wohnte den Verhandlungen bei, die dadu 
eine erhöhte Bedeutung gewannen. Herr Bürgermeiſter Reimann bie 
Namens der Stadt vie Gäſte willkommen. Es waren vertreten die Vereine 
Birnbaum, Bojanowo, Bromberg, Gzempin, Gneſen, Kempen, Liſſa, Punitz, 
Poſen, Koſten, Grätz, Filehne und Schrimm. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Rechtsanwalt Sauer⸗Gneſen, und zu Schriftfüdrern die Herren Meyer und 
Richter⸗Liſſa ernannt. Die Tages⸗Ordnung war eine ſehr reichhaltige. Von 
denjenigen Gegenſtänden, die ein weiteres Intereſſe beanſpruchen, erwähnen 
wir folgende: Rothenbucher in Birnbaum regte die Frage an, ob ein Sola⸗ 
Wechſel, vom Ausiteller mit jüdiſchen Schriftzeichen unterſchrieben, für dieſen 
und die Bürgen (welche deutſch unterzeichnet) rechtsverbindlich ſei. Der Herr 
Anwalt verneinte die Frage in Bezug auf den Ausſteller, bejahte dieſelbe 
aber hinſichtlich der Bürgen. Die Stempelpflichtigkeit der Sparkaſſenbücher 
rief eine lebhafte Debatte hervor, angeregt von Herrn Koliſch⸗Bojanowo. 
Der Herr Anwalt will überall in den den Sparkaſſenbüchern vorgedruckten 
Certifikaten die Form der Schuldbekenntniſſe ſtrikte vermieden willen. Wo 
dieſe beobachtet ſei, erſcheine die Stempelpflichtigkeit kaum zweifelhaft, wenn 
— die Praxis bei den Provinzial⸗Stempel⸗Fiscalen, reſp. den Gerichten eine 
verſchievene ſein möge. Manche Vereine laſſen ſich bei Einlöſung der Spar⸗ 
kaſſenbücher auf eine Legitimations⸗Prüfung nicht ein, oder brauchen bei Aus⸗ 
N K derſelben gar die en von Lettres au porteur, alſo auf jeden In⸗ 
haber lautend. Der Herr Anwalt warnt vor einer ſolchen Geſchaftranwen⸗ 
dung, da nur unter ftaatlicher Genehmigung die Ausgabe bon Lettres au por- 
teur geſtattet iſt. Nach der Bemerkung des Delegisten Sräntel-’Bojen (neuer 
Verein) werden dort Depoſiten⸗Scheine verabfolgt, ein Verfahren, wie es bei 
dortigen Verhältniſſen 9 fei. Auf eine die Legitimations⸗Prüfung 
angehende Bemerkung des Del. Tſchöpe⸗Liſſa, wonach hier in der Regel die 
Legitimationsprüfung ignorirt wird, da dies bei der hier üblichen Faſſung 
des Formulars sch rechtfertige, wiederholt Herr Anwalt die Bedenken und 
empfiehlt das von ihm verfaßte Formular für die Sparkaſſenbücher. — Herr 
Kuſch, Delegirter für Bromberg, erörtert die Verhältniſſe in der dortigen ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Gewerbebank. Das Mitgliederguthaben der einzelnen Ges 
noſſenſchafter ſei den derſchiedenen Conjunkturen in der Handelsdewegung 

efolgt, deshalb öfteren Firirungen unterlegen, habe zeilweiſe ſogar eine 

öhe von bis 3000 Thlr. erreicht, und ſei endlich jetzt auf 1800 Thlr. nor⸗ 
mirt. Dieſer Umſtand habe verſchiedentlich Statutenänderungen bedingt, 
habe aber auch, da das Geſammt⸗Mitaliedergutdaben jetzt etwa 50,000 Thlr. 
betrage, eine ſehr hobe Dividende (10 % und darüber) ermöglicht. Beiläufig 
bemerkt Del., daß dort der Reſervefonds durch den Vorſtand und Auſſichts⸗ 
rath gemeinſchaftlich normirt werde. Der Herr Anwalt perborrebeirt das 
bobe Mügliederguthaben, tadelt daſſelbe entſchieden vom wirthſchaftlichen 
Standpunkte, als den rein genoſſenſchaftlichen Charakter gefährdend, und 
rathet eindringlich zur Ermutbigung des kleinen Mannes zum Sparen und 
bezeichnet dies als ein ſittliches Moment in der ganzen genoſſenſchaftlichen 
— — Die Suter der Beſoldung an die Vorſtands mitglieder in den 

ereinen regt Del. Stötzer⸗Bromberg an. Der Poſener Verbandstag bat die⸗ 
ſelbe bereits behandelt, der Herr Anwalt verweiſt auf die früheren Beſchlüſſe 
und betont insbeſondere, daß es bei der Beſoldung hauptſächlich auf den 
Geſchäftsumfang, weniger auf den Reingewinn, ankomme, empfiehlt alſo, da, 
wo bei größeren Vereinen die Beſoldung überbaupt in Frage komme, ein 
feſtes Gehalt und mäßige Tantieme. — Der Del. Grün⸗Czempin erörtert 
einen dort üblichen Gebrauch. Kurz nach erfolgtem Ausſcheiden eines Mit: 
gliedes und Abhebung ſeines Guthabens tritt derſelbe wieder ein, zahlt aber 
nicht wieder voll ein, ſondern meiſt in ſehr kleinen Raten. Der Herr An⸗ 
walt verurtbeilt entſchieden ſolche Manipulationen, die lediglich auf eine Di⸗ 
Auf eine desfallſige Bemerkung des Del. 
Neumann Gneſen bezüglich der bei Spar⸗Einlagen vorgeſchriebenen Untere 
ſchriſten beider Kaſſendeamten, namen lich bei ſolchen Vereinen, die kein 
eigenes Bureau beſitzen, empfiehlt der Anwalt u. A. auch öffentliche Bekannt⸗ 
machungen Seitens des Vorſtandes über ausgeſtellte Sparkaſſenbücher, aber 
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2 nach Nummern und Einlagen, Ei eindringliche Mahnung des Herun die Vergatzgenheit der meiſten Banken iſt nichts weniger als ermuthigend 
. 1 Aae ruft die Anführung des De. Kübnaſt⸗Kempen hervor, wonach dort für eine mehr als ephemere Speculaten, die . bietet Mur den 
deer Vorſtand allein oder in Gergeinſchaft mit dem Ausſchuſſe Darlehne be⸗ wenigſten unter ihnen die Chancen u einer lukrativen Verwendung der noch 
5 willigen. „ ein Verfahren, wie es ſich vielfach als praktiic | diſponiblen Capitalien und die Zukunft, woferne eine ſolche für Bankinſtitute 
8 bewährt, und geeignet iſt, die Pertretungsverbindlichkeiten der einzelnen | überhaupt vorhanden iſt, bietet Hoffnungen nur vermöge der durch eine 
* Körperſchaften ſtreng zu ſondern. Der Vorſtand bewilligt näzalich zunädit | gute Ernte bedingten Velebung der geſammten wirthſchaftlichen Thätigkeit, 
\ die Vorſchüſſe und der Auffichtärath ertheilt blos die Genehmigung hierzu, alſo in einer Richtreg, in welcher in erfter Linie die Bahnen und nur in 
fo daß alſo hierdurch eine controlirte Verwaltung möglich iſt. Von jeder weiterer Folge aach etliche Banken Zielpunkt einer Speculation fein können. 
1 beiderſeitigen Functionen iſt ſtreng 1 und em- Die Vergangenheit betreffend, enthalten die Geſchäftsberichte und die bei 
zieht der Anwalt den einzelnen Vereinen in dieſer Beziehung die genaue den Generalverſammlungen vorkommenden Discuſſionen ein Arſenal von 
efolgung der Statutenbeſtimmungen. — Die vom Delegirten Schlacht⸗ Gründen für diejenigen Peſſimiſten, welche vielleicht für die Dauer einer 
Schrimm als vortheilhaft bezeichnete Creditliſte (Accreditib) erkennt auch der Generatiga, die Weiterbildung des Inſtituts der Actiengeſellſchaften als Un: 
Herr Anwalt als ſolche an, will die Creditliſte aber öfters revidirt wiſſen. — | moͤglichkeit bezeichnen. Die frauduloſe Handhabung der Gerechtſame, welche 
Eine lebhafte Debatte rief der Antrag des Del. Tſchöpe⸗Liſſa hervor, welche. den Verwaltungsräthen und Liquidatoren eingeräumt werden müſſen, hat 
die Unzulaſſigkeit der gleichzeitigen Mitgliedſchaſt bei mehreren Vereinen fot⸗ einen Grad der Kühnheit und der techniſchen Virtuoſität erlangt, welcher 
derte; derſelbe verlangt auch die Berpflichtung der benachbarten Vereine zur nachgerade auch den letzten Reſt des Vertrauens — verſcheuchen mußte. 
egenfeitigen Mittheilung ihres Mitglieder⸗Verzeichniſſes. Herr Vecbands⸗ Man bezweifelt, daß es den geſetzgebenden Factoren je gelingen könne, die 
irector Hecker⸗Filebne bringt eine amendirte Reſolution ein, die auch den] Formel zu finden, um die Plenipotentiäre der Bankgeſellſchaft zu einer das 
Ausſchluß eines ſolchen Mitgliedes im Falle doppelter Betheiligung fordert] Intereſſe der Actionäre wabrenden Haltung zu zwingen, ohne anderſeits 
und erfolgte die Annabme derſelben einſtimmig. Die Gründe für die Verwerſ⸗ wieder die einer Erwerbsgeſellſchaft unentbehrliche Freiheit der Bewegung 
lichkeit doppelter Mitgliedſchaft find fo einleuchtend, daß wir darüber binweg⸗ und Geheimhaltung der geſchäftlichen Transactionen in ihr Gegentheil zu 


ufnahme eines Mitgliedes, abgeſehen von den Statuten, eine bezüglihe| wenn bei letzteren das eigene Pflichtgefühl nicht ſtark genug iſt, keineswegs 
Erklärung deſſelben. — Einen recht traurigen Eindruck machte die Schilde⸗ durch die Polizei, ſondern nur durch die intelligente und energiſche Selbſt⸗ 
zuug des Delegirten Fränkel⸗Poſen, wonach das beim dortigen Vereine in] hilfe der Actionäre erzwungen werden kann und daß dieſe Eigenſchaften dem 
Liquid. in Folge der untreuen Beamten anfänglich etwa 112,000 Thlr.] Gros der Bevölkerung in einem höchſt bedenklichen Grade fehlen. Die Folge 
betragende Deficit, neuerdings noch auf weitere 20,000 ar feſtgeſtellt wor⸗ davon iſt ein grer an oft ungerechtes, aber für lange Zeit nicht mehr 
den, welche 425 Mitglieder, darunter eine große Menge kleiner Leute, außer zu beſei e Mißtrauen, welches neueſtens wieder durch die Vorgänge 
den früheren Repartionen noch aufzubringen haben. — Der Herr Anwalt] bei der Südbahn in höchſtem Maße erregt wurde, aber auch durch die bei 
verweiſt hierbei auf die Verpf Ks des Ausſchuſſes zur Aus⸗ anderen Inſtituten vorkommenden Dinge tagtäglich neue Nahrung erhält. 
übung der Controlfunctionen, empfiehlt auch regelmäßige und unver-] Es giebt natürlich ebrenwerthe Ausnahmen. Allein auch diejenigen 
muthete Kaſſen⸗Reviſionn, weiſt auch nicht, in den dazu geeigneten Falles] Banken, deren Verwaltung eine reele iſt, haben gegenwärtig nicht die Be: 
die Zuziehung techniſcher, zu bezahlender Sachverſtändiger von der Hand, und dingungen der Prosperität. Das Commiſſionsgeſchäft, und das Geſchäft mit 
will die Regelung dieſer Dinge am zweckmäßigſten innerhalb des Verbandes] den Fonds emittirenden Regierungen, beide find von der Creditanſtalt mono⸗ 
5 geordnet wiſſen. Der übrige Theil der Verhandlungen war mehr poliſirt. Fällt hier und da noch etwas für eine andere Geſellſchaft ab, fo 
geſchäftlicher Natur, als: die Heranziehung der noch zögernden Vereine zum profitirt davon böchſtens noch die Schiffbank. Die anderen Banken, wie 
Verbande, Dechargirung der Jahresrechnung, ng des Herrn Sauer⸗Gneſen z. B. Anglo, Union und Bankverein find, wenn fie Geſchäfte machen wollen, 
zum Verbands⸗Director, Tſchöpe⸗Liſſa zu deſſen Stellvertreter, und Hecker⸗ auf türkiſche Bahnen und analoge höchſt riskante Unternehmungen angewieſen. 
Filehne zum Deputirten für die Beſchickung des allgem. Verbandstages in Im Escompte können bei dem gegenwärtigen Geſchäftsgange kaum die 
München am 28. 29. 30 und 31. Auguſt, des Herrn Koliſch⸗Bojanowo, g 5 N 
als deſſen Stellvertreter. — Der Herr Anwalt ging zum Schluß noch auf|ebenfo — ſinnreichen als drückenden Syſtem der r rg. Spenge die Mög: 
die Frage der Beleihung des Mitgliederguthabens ein, warnt entſchieden lichkeit einer rentablen Geſchäftsführung völlig ausſchließt. ies iſt der Grund, 
vor dieſer Maßregel, bezeichnet das Mitgliederguthaben gewiſſermaſſen als aus welchem ſogar die Actie der n. ö. Escomtegeſellſchaft im fortwährenden 
ein Stamm⸗Capital und Sicherheits⸗Objekt für Verein und Gläubiger und Rückgange begriffen iſt. 5 . { 
rathet die allmälige Abſchaffung dieſer Einrichtung an, welche junge Vereine Zudem imputirt man der Regierung die Abſicht, die Berechtigung der 
erſt gar nicht einführen follten. — Hiermit wurde der Verbandstag geſchloſſen. Banken zur Ausgabe von Kaſſenſcheinen legislativen Beſchränkungen zu 
deſſen Ergebniſſe nach allen Richtungen nur als fruchtbringende bezeichnet] unterwerfen, deren Detail man nicht kennt und eben deshalb vielleicht mehr 
werden können. Daß Schultze — Delitſch der Gegenſtand herzlichſter Ovationen als nöthig fürchtet. Nach meinen Informationen liegt allerdings etwas 
geweſen, iſt ſelbſtverſtandlich. Bei dem ihm zu Ehren veranſtalteten Souper] Derartiges in der Abſicht und könnte es geſchehen, daß die Ausgabe von 
in dem prachtvoll decorirten Saale des Herrn Gringmuth in Wolfsrahm] Kaſſenſcheinen nur mehr in einem begrenzten Betrage und nur denjenigen 
brachte Herr Drogard⸗Liſſa das Wohl Kaiſer Wilhelms, jubelnd auge: Inſtituten, welche ausſchließlich den . würde; doch 
nommen, aus, und hiernächſt waren es Trinkſprüche, die zumeiſt dem Ve⸗ würden ſich Beschränkungen dieſer oder ahnlicher Art immer nur auf neu 
teranen der National⸗Oekonomie, dem tapferen Vorkämpfer für die freiheit: entſtehende, nicht aber auch auf die 112 beſtebenden, mit ſtatutariſchen 
liche Geſtaltung unſeres Vaterlandes galten. Aber auch der Frauen wurde Rechten ausgeſtatteten Geſellſchaften beziehen können. 
gebührend gedacht. — Die Verhandlungen des Verbandstages erfreuten ſich Wie ſchon erwähnt, lag aus den angeführten Urſachen der Schwerpunkt 
einer außerordentlichen Betbeiligung ſeitens unſerer Bewohnerſchaft. — der Geſchäfte in den Eiſenbahnpapieren. In Bankpapieren fanden nur ſehr 
ſcwache Umſaätze ſtatt, deren hauptſächliche Veranlaſſung in der Auge 


HK ——.. —'T—ʃ2 v 5 . Ereditactien hi idlich feit; 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. boten 287%, Wo ee, Auch ungar ch Credit bn g 
Breslau, 6. Juni. 


[Schwurgerichtsſitzung: Betrug und bis 220 gewichen, erholten ſich wieder bis 222. Anglo fielen von 131 bis 
Urkundenfälſchung.] Schon die Bauern der Mark fürchteten die Ritter] 125% und bleiben a 128 8. mit fait 3 Fl. im Rückſtande. Union verlo⸗ 
ji v. Kracht wegen ihrer noblen Paſſionen, als: Wegelagern und Straßenraub, ren 9 110 und 103% mehr als 6 Fl., von welchen ſie ſchließlich 
Aud beteten bekanntlich um Schutz gegen dieſe und andere hochadlige Ritters: |& 106 ½ die Ball wieder einbrachten. In Schiffbank fand kein nen⸗ 
leute. Eine Schwurgerichtsverhandlung zeigte uns, wie ein Sohn jenes Ges nenswerther Verkehr ſtatt. Bankverein varürten 111, 105, 107%, ha: 
ſchlechtes, deren milderen Charakter der Gegenwart entſprechend, ſtatt jenes ben alſo, beträchtlich erholt, noch immer 4 Fl, eingebüßt. Auſtro⸗egypt. 
4 rauhen Gewerbes ſich dem friedlicheren des Eckenſteherthums und der Gim⸗d hielten ſich relativ feſt zwiſchen 169 und 16 Nationalbank behaup⸗ 
pelfängerei zugewendet hat. Aber was bili’8? Der Chroniſt darf leine teten ſich & 962, 959, 964 und 960, obwohl, ſicheren Nachrichten zufolge, das 
Empfindſamkeit kennen. Der Tan Herr von Kracht hat unterdeſſen diesjährige Erträgniß ſo bedeutend zurückbleibt, daß möͤglicherweiſe die 
dass Zeitliche geſegnet, und fo ſehen wir nur feinen Genoſſen, den früheren] Staatsgarantie wird in Auſpruch genommen werden müſſen. 
= Oekonom, Guſtav von Münſtermann, Es iſt freilich Locale Induſtriepapiere und Prioritäten, letztere mit Ausnahme der Süd⸗ 


auf der Anklagebank. 


eſehen geweſenen Juſtizbeamten, die abſchuſſige Verbrecherlaufbahn betre: waren nur 1860er & 111 bis 112% geſucht. Die Rente behauptete ſich 
en Hal. Here * vom Kreisgericht zu Cüſtrin wegen Bettelns, Land⸗à 70,05 bis 70,25, die Silberrente & 74,45—74,60 mit einer Feſtigkeit, 
ſtreichens und Widerſtands gegen die Staatsgewalt mit 14 Tagen Gefangniß welche imponiren könnte, wüßte man nicht, daß dieſe Feſtigkeit keineswegs 
und 1 Woche Haft beſtraft, iſt er heute des Betruges und der Wechſelſäl⸗ dem unbedingten Vertrauen des Kapitals, ſondern eher dem Mangel einer 
ſchung angeklagt. Anfangs November 1872 kam derſelbe zu dem ihm bes) Möglichkeit anderer Kapitalsanlage zuzuſchreiben ift. Prioritäten zu kaufen 
kannten Privatſecretair Carl Bachmann bierſelbſt und ſtellte demſelben einen bat man keine Luſt. Actien, was immer für einer Art, ſtehen auf dem 
Mann, welcher mit ihm gekommen war, als den Wirthſchaftsinſpector Ernſt Index, ſeitdem ſogar die Beſitzer von Dampfſchiff⸗Actien geſchädigt worden 
bon Kracht aus Pöpelwitz vor, und zwar in der Abſicht, damit v. Kracht fi | ſind; die disponiblen Summen guter Pfandbriefe genügen dem Anlagebe⸗ 
von Bachmann Geld leihen ſollte. Derſelbe bat Bachmann auch ſofort um dürfniſſe weitaus nicht; zudem werfen die bevorſtebenden öſterreichiſch⸗unga⸗ 
ein Darlehn, welches diefer ihm aber vorerſt abſchlug. Einige Tage ſpäter, | riihen Verhandlungen, betreffend die rang des Privilegiums der 
| am 15. November 1872, kamen v. Münſtermann und v. Kracht wieder 5 1 jelbft auf die Bankpfandbriefe einen leichten Schatten. — Was 
Bachmann, und v. Kracht verlangte vom Letzteren ein Darlehn von 15 Thlr.] bleibt alſo dem Capitale? Rente und allenfalls noch die öſterreichiſchen 
gegen Wechſel. Man wurde einig und gegen einen von v. Kracht acceptit⸗] Schatzſcheine, welch letztere jedoch nur in großeren Betragen, nicht auch im 
ten, von v. Münſtermann ausgeſtellten und girirten Wechſel über 20 Thlr., einer den Bedürfniſſen des kleinen Mannes entſprechenden Weiſe im Ber: 
zahlbar am 1. Februar 1873 lieh Bachmann die Lumperei von 15 Thlr., ſchleiß befindlich find. a N i 
alſo zu beiläufig 160 pCt. Die beiden Herren hielten das Geſchäft ſicherlich Der Verkehr in Bahnwerthen war belangreich. Natürlich war in Folge 
für ein ſehr gutes; denn fie theilten das Geld, und ſchon am 14. December der Calamitäten der Südbahn auch hier die weichende Richtung vorherrſchend; 
tamen fie wieder und von Kracht bat aufs Neue um ein Darlehn doch zeigte ſich, wohl mit Rüdficht auf die Saatenſtandsberichte, eine beach⸗ 
2 von 15 Thalern. Bachmann gewährt ihm ein ſolches wiederum auf tenswerthe Widerſtandskraft der Speculation, welche, weit entfernt, die Flinte 
einen Wechſel über 18 Thaler, zahlbar am 13 Januar 1873, unter dem ins Korn zu werfen, den auswärtigen Conſignationen nur die unumgänglich 
Giro von Münſtermann' 8. Diesmal betrugen die Zinſen alſo nur nothwendigen Conceſſionen machte. Bombenfeit erwieſen ſich Galizier. Sie 
240 pCt. (0. Bereits am 8. December 1872 war von Münſtermann notirten 235 als höditen, 232% als R als letzten Cours. 
5 allein bei Bachmann geweſen und hatte ihm erzählt, daß fein guter Freund] Der heftige Rückgang der Lombarden von bis 104 war das Ereigniß 
Carl Nacht, welcher Obertelegraphiſt bei der Oberſchleſiſchen Eifenbahn ſei, der Woche; die Uctie hat, & 110% ſchlie Ben noch immer 12 fl. verloren. 
in Geldverlegenheit ſei und einen Wechſel aufnehmen wolle, den er, Münſter⸗ Mag die We über die Zukunft der ah eine noch fo peſſimiſtiſche 
mann, geriren werde. Bachmann nahm dierauf ein Wechſelformular vor, ſein, dem Courſe hat noch ungleich mehr die 11 und Weiſe Abbruch here 
füllte es mit Ausſtellungs⸗ und Fälligteitsdatum und auf die Summe von wie man an maßgebender Stelle bemüht war, die Situation bis zum letzten 
30 Thlr. aus, und ſchrieb auf den Rücken die Worte: „ich hafte ohne Pro⸗ Momente Ai verſchleiern und zum Schaden der anderen Actionäre auszu⸗ 
teſt, Breslau. 8. December 1872. So gab er das Formular an beuten. Bei dieſer Gelegenheit darf ich weh, mit einiger wei ind auf 
v. Münſtermaun, damit er den Wechſel von Nocht acceptiren laſſe. Derſelbe den Inhalt meiner Mitteilung vom 18. April verweiſen. € an s notirten 
brachte den Wechſel mit dem Aocept „Carl Nocht“ und mit der Adreſſe:] Lombarden 144. Die dreiprocentigen ligen an he in 
„Carl Nocht, Friedrichſtraße Nr. 7, Obertelegraphiſt der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ dieſer Woche von fl. 110 bis 100 pr. Stück get irt: oe schl ie er 79 
bahn, Breslau“, und ferner auf der Rückseite unter den Worten „ich hafte eine Gefährdung der Gläubiger noch nicht en Min 95 Dans 2 
dune Proteſt“ mit dem Namen „Carl Nacht“ vperſehen zurück, dabei ver- um 7 fl. im Nüdjtande, Desgleihen haben unc lber 4 is 90 4 ge» 
ſſichernd, daß vorſtehende Worte, welche ſämmtlich mit blauer Dinte geſchrie⸗ fallen und auf 91% erholt, ungeachtet der fpeciellen Dyno bet, we che ſie genießen, 
ben waren, von Carl Nochts eigner Hand berrührten. Nachdem der Wechsel 4 verloren. Ein Analogon bierzu bietet Di N , ationen der 
mit v. Münſtermanns Unterschrift als Ausſteller und Girant verſehen wor: Donaudampfſchiff⸗Geſellſchaft, welche von 5%, 90 X gefallen iſt. Es 
. den war, gab ihm Bachmann für denſelben, der am 2. Januar zeigt dieß die Größe des herrſchenden in dieſer 1 ehnung wohl nicht mo⸗ 
fällig war, 22 aber 23 Thaler. Wir ſeben alſo, wie die Zinsprocente| kivirten Mißtrauens. Um ſo auffälliger it die x rn Haltung anderer 
von Geſchäft zu Geſchäft raſend wachen. Diesmal find es zwiſchen 540 und | Bahnpapiere. Abſtrahire ich von der Actie der PB en. welche 
650% pro Jahr. — Dennoch mag Herr Bachmann an den möglichen Ver⸗ mit Rückſicht auf die bei der Generalberſammlung fl. 07 g dae ſean⸗ 
luſt der dargeliehenen Gelder nicht gedacht haben. Die Wechſel find aber] dalöſe Wirthſchaft füglich noch um mehr als 1 Nie —90) hätte fallen 
bis heute unbezahlt, und p |Münftermann, der ſehr lange zurückgezogen lebte können, jo find im Uebrigen die tt real f ien ſich Franzoſen 
und vom Gericht geſucht wurde, geſteht daß er den Badträger notirten 290, 293, 284, 288. Franz ⸗Joſef behaupteten ſich & 170. Nord⸗ 
| 
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- 
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N a € f & 196, 190, 192 
von Kracht nur deshalb als Wirthſchafts⸗Inſpector vorgeſtellt habe, weſtbahn gingen & 155, 152, 153, Theißbahn 137 8% ungar. 
um Diem und fi er Geld zu e und daß er das Nordoſt a 1204-124, Kajhan-Dverberger & 187-135, ALföl: 
Accept des Carl Nocht gefäliht, und deſſen Perſon überhaupt Fiumaner à 185—132 um. Oeſterr. Waggon eihactien reagirten 63 


fingirt habe. — Das offene Geſtändniß, welches allerſeits fur] bis 60% und bleiben heute à 64 geſucht. f 
ausreichend 833 2 ene An Buehme — 8 über» 
flüſſig und brachte dem Angeklagten die Annahme mildern der Umſtände ein. j ö 0 
en Autrage des Berigeiers der lönigl. Staatsauwal. ſchaft, des Herrn Breslau, 8. Juni. (Amtlicher er Ar euren Dein] 
Staatsanwalts und Prof. Dr. Fuchs wurde v. Münſtermann wegen Betruges] Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Gtr., abge 746755 0 e 
und Urkundenfälſchung mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft, nrobon 2 Monate ſcheine —, pr. Juni 137,50—138 Mark Br., Su 157455 5 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. Br., 0 Pi 140 Mark Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 
—gñœIqeu—umc— —U— — — —äñäꝓä6 2 — Een 143—143,50 Mark bezahlt, October⸗November rk 
— » Weizen jr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. laufenden Monat 170 Marl 
Handel, Induſtrie ꝛc. Gd. Juni⸗ Juli — Mark Br. 
; ; 0 N ; Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 155 Mark Br. 
A 4 Breslau, 8. Juni. [Von der Börfe.) Die Börſe berkehrte in Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Etr., pt. laufenden Monat 145 Mari 
luſtloſer Haltung. 1 Speculationswerthe blieben be geringen | bezahlt, Juni⸗Juli 145 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 142 Mark Gd., September: 
Umſätzen ungefähr zu geſtrigen Courſen. Von einheimiſchen Papie ren waren October —. " 
Montanwerthe gedrückt, Banken völlig vernachläſſigt, Bahnen zien nlich feſt, Nabölepr 1100 Aller) 5 2 722 4 e Sani 
namentlich Oberſchleſiſche gefragt. — Creditactien 424 — 423,50 — 24 bez., 61 Mark Br., Juni⸗Juli 61 Mark Br., September⸗October 61,50 Mark Br., 
Lombarden 198—197,50 bez., Franzoſen 517 516,50 bez. u. Br. T berſchl. 61 Dart 885 October⸗November 62,50 Mark Br., November⸗December 
Eiſenbahn 139,50 Gd. Laurahütte 102— 101,75 bez. 63,50 Mark Br. 2 1 0 
Ei : 2 155 ez \ 642 A . 0 tm 200 185 a 100 ) höher, gef. 10,000 Sie, dam 5120 
en, 6. Juni. [Wochenbericht.] Ein Bericht über die geſa Hält: | Mark Br., 50, ar „in Auction — —, pr. Juni ar „ 
liche Bewegung — 9 Woche . ſich eg auf ewas eh ꝛres Juni⸗Juli 51,50 Mark Gb., Juli⸗Mugul 52,50 Mark bezahlt u. Gd., Auguſt⸗ 
als auf den Verkehr in Fonds und Eiſentitres erſtrecken; denn die Spe cu⸗ September 53 Mark bezahlt u. Gd., September-Dctober 53,20 Mark Gd. 
lation in Bankpapieren iſt momentan mit ſehr wenig Ausnahmen vollſta n. Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 40,90 Mark Br. 46,18 Gd. 
dig lahmgelegt. Es iſt dies der Situation vollkommen entſprechend, deny! Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
; 7 \ 
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geben können. Indeſſen empfiehlt der Herr Anwalt noch bei der beantragten | verkehren. Man fühlt es, daß eine redliche Gebahrung der Vollmachtsträger, | | 


pefen verdient werden. Die Depoſitenbanken leiden außerdem unter einem]? 


ſchmerzlich berichten zu müſſen, daß dieſer, der Sohn eines zu Lebzeiten hoch bahn⸗Obligationen, b ieben volllommen ohne Lebenszeichen. Von Looſen 


rr lee 
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NM. Bieslau, 8. 


ene 5 


guni⸗ [Woll markt.] Der Markt nahm 


A 


4 


keinen lebhafteren Verlauf, es mögen bis heute Abend circa 1 des zuge⸗ 


führten Quantums verkauſt worden fein und waren es hauptſächlich Finſter⸗ 
walder, Görlitzer und Lukenwalder Fabrikanten, ſowie franzöſiſche nn 
welche thätig waren. Gut gewaſchene Wollen wurden wie geſtern bezablt, 


ſchlecht gewaſchene erlitten eine weitere Reduction. Auf den Lägern in der f 


Stadt herrſchte wenig Leben und bleibt viel Wolle übrig. 


Poſen, 7. Juni. [Börſenbericht von Lewin Gerwin Söhne 
Wetter: Bewölkt. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) fill. 
Gekündet — Ctr. Juni 146 bez. u. G. Juni⸗Juli 142 9 
Auguſt 142 bez. u. G. Auguſt⸗ September 142 . September : Dit? 
ber 141 bez. u. G. October⸗November —. Spiritus (pr. — Liter %) 
ermattend. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis Juni 52, 20-92 
bez. u. G. Juli 53, 30 bez. u. G. Wuguft 53—53, 10-53 bez. u. © 
September 53, 50 bez. u. G. October 52, 50 bez. u. G. November 51, 
bez. u. G. — Loco Spiritus obne Faß 5 


u 


Berlin, 7. Juni. [Berliner Viehmarkt.] Zum Verkauf ftanden? 

2547 Rinder, 4873 Schweine, 1666 Kälber, 14,331 Pit ee 

Für den heutigen Markt iſt ein durchweg mattes Geſchäft zu conftatiren, 
welches bei faft allen Viehgattungen einen Rückgang der Preiſe bewirkte; 
ungünſtige Berichte von außerhalb, ſehr geringer Lokalbedarf und große Hitze, 
die auch den Export bedeutend beſchränkt, haben dazu Veranlaſſung gegeben; 
ag: eh Rindern, Kälbern und Hammeln der Auftrieb zu ſtark. 

er 

kaum 51—54 M., zweite 42— 45 M., dritte 36—39 Mark für 100 Pf. 
Schlachtgewicht. ee: * 

„Schweine, deren Auftrieb nicht ſehr ſtark war, hielten ſich trotzdem nur 
Slade a dem letzterzielten Preiſe von 50 bis 51 Mark für 100 Pfd. 

achtgewicht. 

Kälber mußten für ganz geringe Mittelpreiſe fortgegeben werden. 

Bei Hammeln Abe ſich nur für beſſere Waare ein ziemlich lebhafter 
Begebr, jo daß dieſelbe den letzterzielten Preis von ca. 27 Mark wieder er⸗ 
hielt; mittlere Qualität hinterließ viel Ueberſtand und erreichte etwa 17 big 
19 Mark per 45 Pfd.; geringe Stücken waren nicht loszuwerden. 


Wien, 7. Juni. [Schlachtviehmarkt.] Trotz des ziemli 
Auftriebes von 1597 Stuck un auchn, AR gelidſchen ab 8 
deutſchen, zuſammen 3868 Stück Ochſen verkehrte der heutige Markt in ziem⸗ 
lich feſter Haltung, und wurden die vorwöchentlichen Preiſe in fait allen 
Fällen behauptet. Allerdings belebte das Erſcheinen fremder Käufer, unter 
welchen ſich ſeltſamerweiſe auch Peſter Fleiſchhauer befanden, weſentlich den 
Marktverkehr. Wir notirten folgende Preiſe: Für ungariſche Ochſen Fl. 26 
bis 28, Hochprima bis Fl. 29, galiziſche Ochſen Fl. 26%—28 und deutſche 
Ochſen Fl. 27 —29 per Centner, und wurde Alles verkauft. 


[Zeichnungen auf Reichsbankantheilſcheine.] Die Zeichnungen am 
Berliner Platze ſollen, wie gerüchtweiſe verlautet, nur 86 Mill. Mark betra⸗ 
gen“) Beſtätigung dieſer Angabe bleibt abzuwarten. — In Frankfurt a. M. 
ſind > Mill. i A x 
den geſammten aufgelegten Betrag. Von den Zeichnungen anderer Plätze 
berichtet der „B. B. CH Münden 57 Mill. Stuttgart 25% Mil. el 
tin 7% Mill. Von Köln fehlt noch eine authentiſche Ziffer, doch ſcheint das 
Reſultat dort ein ſehr ergiebiges geweſen zu ſein. R 

) Nicht 861 Mill. wie es irrthümlich in der Berliner Depeſche in unſerer 
heutigen Morgenausgabe bieß. (Anm. d. Red.) 


Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] Aus der Geſchäfts⸗Ueber⸗ 
ſichl der Öfvenburger Berſicherungs⸗Geſellſchaft pr. ult. Mai Pia, 5 —— 
wir, daß die bisher nicht begebenen 291 Stuck Actien der Geſellſchaft im 
Laufe des vergangenen Monats untergebracht worden ſind und daß ſomit 
das Actiencapital derſelben die ſtatutenmaßige Höhe von 3,000,000 M. er⸗ 
reicht hat. Die Uebernahme dieſer Stücke iſt zum Pari⸗Courſe erfolgt, eine 
Thatſache die bei den augenblicklich überall e ſchlechten Geld⸗ 
r iſt, und ein großes Zutrauen zu der Geſell⸗ 


[Lombarden⸗Coupon.] Die Frage, 
zutrennen ist oder an der Aetie auch ferner bleiben ſoll, beſchäftigt noch 
immer die Börſen. Es bedarf keines Beweiſes, daß die Lostrennung ges 
rechtfertigt iſt, denn der Coupon iſt werthlos und die Lieferung der Actie⸗ 
mit demſelben von demſelben Augenblicke ab ein Fehler, don welchem ab 
die Werthloſigkeit feititebt und der Fälligkeitstermin der Vergangenheit an⸗ 
gebört. Die Uſance, die Actie auch ferner mit dem Coupon liefern zu 
müſſen, entſpringt aus der Abſicht, die Verkäufer ſolcher Coupons in Ver⸗ 
legenbeit zu ſetzen und ihnen die Erfüllung der Lieferungs⸗Verpflichtung un⸗ 
möglich zu machen. Dieſe Abſicht iſt beſonders in Paris vertreten. ür⸗ 
den die deutſchen und anderen Börſen eine von der Pariſer abweichende 
Uſance adoptiren, dann käme die für das Papier wichtige Arbitrage ins 
Stocken, weil in Paris Actien ohne Coupon nicht lieferbar find. Wie das 
beſtehende Dilemma gelöſt werden wird, iſt offene Frage. 

Newyork, 5. Juni. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd, „Donau“, 
Capt. R. Buſſius, welches am 22. Mai von Bremen und am 25. Mai 
Southampton abgegangen war, iſt geſtern Abend 8 Uhr wohlbehalten 
angekommen. 


ob der nicht eingelöſte Coupon ab⸗ 


von 
hier 


Concurs⸗Eröffnungen. 


1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Oscar Schoch in Berlin. Zab⸗ 


lungseinſtellung: 15. Februar. Einſtweiliger Verwalter: 
Erſter Termin: 19. Juni. 2) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Sommerfeld in Berlin. Zahlungseinſtellung: 20. December. Einſtweiliger 
Verwalter: Kaufmann Leitner. Erſter Termin: 19. Juni. 3) Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Moſes Steinfeld zu Steinheim. Zahlungsein⸗ 
ſtellung: 31. Mai. Einſtweiliger Verwalter; Kaufmann Herrmann 
zu Höxter. Erſter Termin: 18. Juni. 
dels eſellſchaft Rudolphi u. Henckmann, 
Kau nen 1 SCNRONE 9 
mann Louiſe Rudalppi geb. Linz zu Weißenfels. Zahlungseinſtellung: 3 
Mai. Einſtweiliger Verwalter: Iulthralß Mud. Nen ken 

5) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Johann Friedrich 
Weißenfels. eee ch 29. Mai. 
ſtizrath Hempel. Erſter Termin: 15. Juni. 


Kaufmann Gödel. 


ermin: 15. Juni. 


Einſtweiliger Verwalter: Ju⸗ 


General⸗Verſammlungen. 

[Waggonfabrik Gebr. g 

ordentliche che Fanrſt 08 am 25. Juni in Breslau. 0 

[Cbemiſche Fabrik ene en vorm. Gebr. Löwig.] Ordent⸗ 
liche Generalverſammlung am 23. Juni in Breslau. (S. Sn) 


50 


arkt für Rinder wurde nicht geräumt, und erzielte erſte Waare 


ark gezeichnet worden (das Haus Rothſchild zeichnete allein N 


üder 

4) Ueber das Vermögen der Han, 
ſowie über das Privatvermögen des 
Henckmanu und der verwitweten Frau 22 . 


Kündigungs prei“ 
* 7 Juli⸗ 


Wilhelm Hoͤh zu 


Hofmann & Co., Ac e Außer⸗ 
In 0 


* 


wie 


Zweite Seilage zu Ars 
ahlungen. 


Aus 
ſche Boden Grit den, Die Einlöſung des am 
igen Zinscoupons der Pfandbriefe erfolgt in Breslau vom 1. bis 


13 l 


Dberftehtäe de 

e enba — 

In Monat Mai ſind einge⸗ onen: Extra- Summa 

A ommen worden, und zwar: Verkehr. Bertehr. ordinär. Mark. 
Bei Ay vollſtändi im Betrieb 


befindli wi a nen; 
) Bei der auptbahn . \ 
(nieht ve der ems: und 
Fr r Zweigbahn, der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 155 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 
1875 nad borläufigem Ab Bi 526,473 2,461,940 244,466 3,232,879 
bis Mai 1,884,91 3 11,267,587 1,258,932 14411 43² 
1874 nach dener Feſtſtellung 479,287 2,121,622 246,688 2,847,597 
2 im Januar bis Mai 1 886, 196 10, 439, 610 1,243, 876 13, 569) 182 
) Bei der Oberſchl. Zweigbahn 
im Bergwerks- u. Hüttenrevier): 


875 nach vorläufigem Abſchlusß — 48,694 2,16 50,860 
im Januar bis Mai — 190,644 10,848 201,492 
1874 nach definitiver Feſtſtellung — 46,677 2,207 48,884 
3 im Januar bis Mai — 203,328 10,558 213,886 
) Bei der Dreslau Poſen-Glogauer 
en 
1875 nad) aner is Abſchluß 137,891 429,753 42010 600,654 
r bis Mai 519, 2,015,690 216,905 2,752,504 
1874 ma bene Tem 150,415 432.763 42,098 625,276 
576,852 2,159,476 216,286 2,952,604 
0 Bei der Ste gas- Poſener 
1875 v — 2 db lu 228 239 220,608 38,238 331/085 
et e 
874 nach definitiver Feſtſtell 2,0% 1 „ 
R ar A bis ge ung 0 552 1,015,798 181,136 1,480,486 
Bei den im Bau begriffenen und 
— 2 dem Betrieb eröffneten 
5 Bel der 3 
triebs — ln Glatz, 
menz⸗Frankenſtein, Camenz⸗ 
r . Leobſchütz⸗ 
1875 Fanabſchluß 83,770 79,68 33,57 196,895 
nad, verlange Mai 5 52 7, 384,957 132,714 7754753 
1874 — efinitiver ſetelung 29746 56,918 917 — 148,054 | 3 
Januar bis Mai 172,772 217, 435 498,887 
Rechte 1 
pro 
1 525 nach vorläufiger Fe elung: 1874 nach berichtigter Feſtſtellung 
— onen⸗ 
2 vb epäck⸗ Verkehr 132,400 Mark 130,509 Mast J 
8) v — Guter⸗Verkehr 470,100 481,140 
außerdem 63,00 + 63,00 
Summa 665,500 Matt. 674,649 Mark. 


pro Monat Mai 1875 weniger 9,149 Mark. Geſammt⸗Einnahme 
9,449,125 Mart. Von Anfang 200 des Mart "ab gegen das Vorjahr mehr 


I. Schauſpiele in vier Zeilen.“] Unter dieſem Titel veröffentlicht ſoeben 
a arg SH tar Commetant, Muſikreferent des „Siscle“, ein Büchlein, 
— aus ganz kurzen Nenn uſammengeſtellt iſt. Wir heben 

wei derſelben aus: Die in S chottland allein zurüdgebliebene Frau eines 


emden 12 er ihrem * einen Brief, der alſo endete: „Du haſt 
ohne 3 Rut. abe vi Paris zu thun, mein Freund, und Deine Briefe ſind 
ze 98 oft wieder, A fie trotz Dir lang werden . — 


. Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 8. Juni. Abgeordnetenhaus. Die Vorlage, betreffend 
die Deckung der Coursverluſte bei Begebung der Eiſenbahn⸗Anleihe 
von 1867, wurde in erſter und zweiter Leſung angenommen. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Zinsgarantie der Prioritäts⸗Anleihe der 
Münſter⸗E ſcheder Eiſenbahn, wurde an die Budgetcommiſſion ge: 
wieſen. Achenbach äußerte im Laufe der Debatte, die Regierung halte 
an der Abſicht des Anſchluſſes der Harburg⸗Hannoverſchen Bahn an 
die Berlin⸗Wetzlarer Bahn feſt. Erſt das Provinzlal⸗Dotationsgeſetz wird 
mit den von Rückert und Lauenſtein zu den Artikeln 18 und 20 be⸗ 
antragten Abänderungsanträgen, womit der Handelsminiſter ſich ein⸗ 
verſtanden erklärt, unter Aufrechterhaltung der ſonſtigen Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes genehmigt. 

Bei der Berathung des Geſetzentwurfs über die Verfaſſung des 
Verwaltungsſtreits verfahren werden die Herrenhausbeſchlüſſe unter der 
von Windthorſt (Bielefeld) beantragten Wiederherſtellung der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes in zwei Punkten abgeändert, obſchon der 
Reglerungscommiſſar die Amendements als unannehmbar und das 
Zuſtandekommen des Geſetzes erſchwerend erklärt. Morgen iſt die] 
nächſte Sitzung. 

Die VII. Criminaldeputation des Stadtgerichts verurtheilte heute 
den flüchtigen Redacteur der „Germania“ Kofiolet wegen Abdrucks der 
päpstlichen Eneyelica und zweier in der „Germania“ veröffentlichten 
Ralſonnements darüber, und des Abdrucks des Hirtenbriefs des Eich⸗ 
ſtedter Biſchofs zu einjährigem Gefängniß. 

Berlin, 8. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm die Provinzial⸗ 
Ordnung in namentlicher Abſtimmung mit 213 gegen 148 Stim⸗ 
men an. 

Berlin, 8. Juni. Die „Nordd. Allg. Z.“ beſtätigt, daß in der 
Rheinprovinz für einige Pfarrer auf Grund der von ihnen dem Ober⸗ 

Präſidenten eingereichten ſchriftlichen Erklärungen und Genehmigung 
des Cultusminiſters die Wiederaufnahme der eingeftellten Leiſtungen 
aus Staats mitteln verfügt worden ſei. 

ankfurt, 8. Juni. Die Güterhalle des Taunusbahnhofes nebſt 
Das Fahrmaterial iſt 


Inhalt iſt heute Morgen total abgebrannt. 

. gerettet. 

Bern, 7. Juni. Der Bundesrath hat der Bundes verſammlung 
angezeigt, daß die Berner Regierung gegen den Beſchluß des Bun⸗ 
desraths, durch welchen die Berner Regierung aufgefordert wird, den 
Aucsweiſungsbeſchluß gegen die juraſſiſchen Geistlichen binnen 2 Mona⸗ 
ten nnen. den Recurs angekündigt hat. 

Paris, 8 wehe 3 Sohn des Grafen von Paris, 
tin; Carl, iſt plö gend 
1 adrid, 0 g 1 4 Der Kriegsminiſter Jovellar reiſt Abends 
nach Valencia 6 zur Uebernahme des Oberbefehls der Centrumsarmee. 


Der Nuntius Stmoni beantragte, dem ſpaniſchen Clerus die Beſol⸗ 


dung erückſtände in Münze auszuzahlen. 


E . 
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Brüffel, 8. Juni. Deputirtenkammer. Der Juſtizminiſter brachte 
den angekündigten Gesetzentwurf, betteſfend a. Strafbarkeit des Aner⸗ 
bietens zur Begehung gewiſſer Verbrechen, ein. 

Petersburg, 8. Juni. Die Stadt Morſchansk iſt zum größten 
Theil abgebrannt, bedeutende Verluſte ſind zu beklagen: ein großer 
Vorrath an Leinſamen iſt verbrannt. — Die Ruſſiſche „Petersburger 
alte. hat bis zur Beſtellung einer neuen Redaction zu erſcheinen 
aufgehö 


Telegraphiſche we Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
en, 8. Juni. Die „Preſſe“ meldet: Die Fürſtin Windiſchgrätz 
ſpendete für die Zwecke ge Don Carlos 300,000 Gulden, die Hoffnung 
ausdrückend, Don Carlos möge bald das Ziel ſeiner Wünſche erreichen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Aachen, 8. Juni. Die Generalverſammlung der Rheiniſch en 
Eiſenbahn ſetzte eine Sprocentige Dividende feſt und ertheilte Decharge; 
die Anträge der Direction, darunter Erbauung der Düſſeldorfer 
Brücke, wurde einſtimmig genehmigt. 


eee Bent und Börfennachrichten, 
Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

— 2 8. 5 45 gun 30 Min. [Anfan ER 
424, 1860er Looſe 118, —. ee R "% 
197, 50. Italiener 72,60. Amerikaner 99, —. 3. 40. * 
cent. Türken 43, —. Disconio⸗Commanpit 161, 75. Lauch 101, 25 
Dortmunder Union 14, 25. Köln⸗Mind. Stamm Actien 100, 25. Abeiniſch. 

114, 75. Ber Dart, 83, 25 Galizier 106, 50. Still. 
ggen: Juni 
2 63, 30. 


Credit⸗ 
rege 


ti 
Weizen (ge uni 189 —, Sepibr. Octbr. 192, 50. 
146, 50, Sentbr. Bab 148, —. Nabol: Jun 61, 50, Septbr 
Spiritus: Juni⸗Juli 53 60, Auguſt⸗ Sepibr. 55, 20 
Berlin, 8. Juni. . Dar 2 1 Matt. 
Depeſche, 2 Uhr 25 ee 


Cours vom 8.7. 8. * 
Deft. Credit⸗Actien 420, 50 424, 50 Bresl. Mall BB 8, — A 
Deit. Staatsbahn 510, 50 519, —ILamrahütte ....... 101, — 101, 50 
Lombarden en 193, — 199, — Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 33, — 35, — 
Schleſ. Bankverein 97, 70 99, — Wien kurz 183, 188, 55 
Bresl. Discontobank 74, 50 75, — [Wien 2 17. >| 182, 25 
a Arne 89, — 89, —Darſchau 8 Tage. 40 281, 30 
echslerbanl 72, — 72, 50 Oeſterr. Noten 18 3 85 183, 85 
5 e 70, — 70, — n 125 e 1 281, 90 281, 80 
Bi eutſche Reichsbank —, — —, — 

gweite Dez sc 
proc preuf. Aut 10 , 106 iu Mindener. 99, 75 101, 25 
ur ene 1, 80 91, 79 Galizie er 106, 50, 106, 75 
Pfandbriefe 94 10 94, 70[Oſtdeutſche Bank. Sl, — 80, — 
ilherrente 68, 40 „40 Disconto⸗Comm. . 161, 50) 161, 70 
Die 9 —— 64, 70 64, 50 Darmſtädter nen 129, 75] 130, — 
18657 Anl. 43, 10 43, — Dortmunder 15, — 14, 50 
ae Anleibe 72, 60, 72, 40 Kramſtaa 87, 60| 87, 50 
oln. Lig.⸗P es 77 75 71, 50 [London lang 20, 47 —, — 
Rum. Ci. 5, 30 35, 501 Paris kurz 81, 75 —, — 
Oderſchl. Fr 135, 400 139, — Moritbütte 5, 2 
Breslau: iburg . 82, 30 82, 50 Waggonfabrik Linke 53, 25 53. 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aciie 108, 500 108, 25 Oppelner Cement. —, ar 
2 8 55 10 45 109, 25 Ver. Br.Delfabriten 51, 25 51, 10 
erlin⸗Görlitzer 75 Schleſ. Ce on . 
wee 83, 50| 84 Fan 


börſe: Creditactien 420, 50. en u —. Lomba 193, 
—. Discontocomm. 160, 20. Dortm he 70. nn 


Dem Vernehmen nach iſt die de Ge ammtzeichnun 9 55 Reichsbankantheile 
298,856,000 Thlr., alſo ca. ft di de une 5 & 5 


Contreminsgerächte und fire Offerten u Realiſirungen ſchwächten 
die anf ziemlich falt Tendenz erheblich. Internationale weſentlich nach⸗ 
8 1 nen verhältnißmäßig weniger afficirt. Anlagen feſt, anziehend. 

i8co 

ne a. M., am 1 un 5 Min. (Mniangs-Courfe) 
Creditactien 211, —. taatsbahn 257, 75. Lombarden 94%. ligier 
22 Fe errente —. ge er —, —. 1860er Looſe — Galizier 


ge . M., 8. Juni, Nachm. 2 U. 50 M. [Shluß-Eourfe.) 
redit SL —. Franzoſen 257, —. Lombarden 94. Böbmiſche 
Weſtbahn 175, 50. Eliſabeth 163, 50 Galizier 212,75. Nordweſt 135, 75. 


Silberrente 687. Papierrente 64%. 1860er Looſe 117%. 1864er Loose 
— —. Amerik. 1882 99% Ruſſen 1872 103%. Aufl. Bodencredit 92%. 
Darmſtädter 130, 25. Meininger 85, Ol. Frankfurter Bankverein 74. Wechs⸗ 
lerbank 77%. ſche ſſectenbant IC 7%. Oeſterreichiſche Bank 82%. 
Schleſ. 8 88%. Nachbörſe flau. 

Wien, 8. Juni. a ‚Souriel Feſt. 8 1 
Rente.. 70 20 1Stadts-Ciſenbabn⸗ e 5 
National⸗Anlehen 755 10 74. 551 Actien⸗Certiſicate 286. — 287, 50 
1860er Looſe 112 50 112. 50, Lomb. Eiſenbahn . 109, 75109, 50 
1864er Cooſe 5 „30135, 20 Conden 111, 55| 111, 55 
Eredu⸗Actien 284, [Gali 235. 75 235, 75 
Nordweſtbahnn 155 152, 25/Unionsbant........ 107, 40107, — 
Nordbahn 196, 50196, 50 Kaßſenſcheine 163. 2 12 
anal. e 129, — 1128 70 Napoleonsdor . 8, 89 % 8, 90 
Fran rc 42, 75 42, 255 Boven=Eredit ...... 

Paris, 7. Juni, Abende, „Qoulevarp-Rente nicht gehandelt. Türken 


44, —— Spanier war 
Pari Jun nfanıs. Courſe.] 
Anleibe 1872 103, 50. dto. 1871 
bahn 640, —. Lombarden 243, 75 Türken — — 
London, 8. Juni. (Anian $-Gourie- 
liener 72%.. Lomdarden 9,11. Amerikaner 102%. 


Wett 
; ger 9.5 8. Juni. [Schluß ⸗Bericht.] Wenen . 


Zprocent. Rente 65, 05. 
aliener 73, 40. Staats⸗ 
Spanier —, — Felt. 
Cangas 92, 11. Ita⸗ 
Türken 43, 18. — 


Juni 190, —, 


— — 


dale kun 100 8 Septhr. :Octbr. 193, 5 ſt, Juni 147, 

i⸗ September ⸗ Deiober 148, Rüböl ermattend, 

Juni 81 N Sei dar x 63, 10, Oetbr.⸗Novbr. 63, Spiritus ermat⸗ 
dend, Sam uni Juli 53, e 90 20, — Bcibr. 55, — 
Banat ig a . Ga up 11 (Schluß ⸗ Bericht.) Weiz 

etreide⸗Mar en 

eſter, Jan 1 * 19, 80. Roggen behauptet, Juli 15, 35, 


obbr. 15, 2 ba beſſer, Jui 33, 70, November 34, 70. Hafer, Juli 


’ 


Sein, 8. Juni. Getreidemarkt.) (Schlußberich) 2 
TerminsTenbenn) fefter, 34 r uni 188, September⸗October 191 
behauptet, vr. Juni 154, September -Oelbr. 150, —. 70 lege act 
los, loco 61%, per October 63. Spiritus ſtill, Juni 38½, per 


aa 40%, pr. Septbr.⸗Oetbr. 41. — Wetter: Veränderlich. 

Paris, 8. Juni. [Getreidemarkt.] Mehl denen, ve Juni 58, 
50, per Juli 58, 75, Auguft 58, 75, Sepiember⸗December 59 Velen M 
fteigend, per Juni 25, 78 per Juli 26, —, Auguſt 26, 50, Send »Dechr. 
27, 25. Spiritus feſt, per Juni 51, 25, Auguſt —, —, Sept.⸗December 
52, 50. Wetter: Schön. 

Newpork, 7. Juni, Abends 6 Ubr. 5 Wen- en 
16%. echſel auf —. 4, 87%. Bonds de 1885 %, 5 fun⸗ 
* Anleihe 118%. Bonds de 1887 ®/,. 125%. Erie 2177. Baumwolle 

NI 15 6. do. in New⸗Orleans 15: 4. Raff. Petroleum in Newport 
133 Raff. Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 10 Pa Mais (old 


0 Er Rother r 17. Kaffee Havanna⸗ 
Rear 12 8%. Getreidefracht 8. Schmalz (Marke Wilcox) 117. Speck (ſbort 
clear 
8 8. Juni, Nachm. ee e 3 
Weizen per Juni —, —, November 2 —. Rogg Juni —, —, 
er 1 —,-, „De October 2 50. 5 aba r. Sam . r. Herbit —, 
e Ya 5 um Nac rar 4 5 9 85 cibr. 414, —. 
ow, i, Nachmittags eiſen 
ek uni. Weizen: bebauptet i 186, —, per . wi 


1 1 * 148, 
e gi er ‚per Junk 58, 50, 


—, Septbr. 
. > Segel . FR 5 Juni Jul 81, 70, ver 
Spiritus, p co — ni⸗ i 
Ja daun 525 60, Petroleum per Herbit 11, 80. (Handelsbl. 


Breslau. Schweidnitzerſtraße Nr. 8 


Frankfurt a. M., 8. Juni, Abends. — Uhr — 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 210, 13. 
franz. Staatsbahn 256, 13. Lombarden 92, 75. Silberrente 68, 44. 
1860er Looſe —, —. Galizier 212, 25. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, — Darmſtädter — Bas 
pierrente — Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Ereditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloufe — 
Comptantcourſe — Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheinische —. Joſephbahn — Schluß ſeſt. 


Paris, 8. Juni, Nachm. 3 Udr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig ⸗Dev. 


d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 65, 22. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 103, 80. 
do. 1871 —, —. Ital. öprocent. Rente 73, 45 do. Tabaks⸗Actien 800, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 638, 75. Neue do. —, — do. Nordweſta 
bahn —, —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 238, 75. do. Prioritäten 245, —. Türken 
de 1865 44, 45. do. de 1869 283, 75. Türkenlooſe 125, 25. Spanier erter. 
19%, Spanier inter. 16%. Franzoſen —, —. Felt, Franzoſen, Lomb. matt. 

London, 8. Juni, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 92, 11. Italien. 5%. Rente 72%. Lombarden 9, 07. pCt. 
Ruſſen de 1871 101%. dto. de 1872 101%. Silber —. Türk. Anleihe de 
1865 44, —. apt Türken de 1869 55%. pCt. Verein. St. per 1882 
102%. Silberrente 671. Papierrente 62%. Berlin 20, 86. Hamburg 
3 Monat 20, 86 Frankfurt a. M. 20, 86. Wien 11, 45. Paris 25, 52. 
Petersburg 32%. Spanier —, —. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 
4000 Pfd. Sterl. 


Talegrapßiſche Witterungs berichte vom 8. Juni. 


em. Abba Wind⸗ Allgemei 
ar. richtung und 8 
4 e denn M | "ehe — 
Auswärtige Stationen: 
: Haparandat334,3 6.71 — NO. mäßig. bedeckt. 
e 333.6 10,5 — SSO. ſtille. ganz heiter. 

8 Mosten 330,2 12.7 — W. lebhaft. bewölkt. 

8 Stockholm 334,4 83 — NNW. mäßig. etwas bedeckt. 
8 Studesnäs 336.2 9,90 — er mäßig. ganz bedeckt. 
8 Gröningen 338 1 12.6 — ſchwach. bedeckt. 

8 Helder 335.44 123 — RR lebhaft. Meer ruhig. 
8 Hernöſand 335,5 —  — NO. re etwas trübe. 
8 Chriſtianſd. 334 9 28 — SW. ſ. ſchw. bede 

8 Paris 341,0 12.61 — NW. Es ganz bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 

6 Memel 335,7 10,0 — 0,5 [W. mäßig bedeckt. 

7 Königsberg 336.3 12,4 0,7 . ſtark. trübe. 

6 Danzig 3358] 12,8 181 — bedeckt. 

7 Coͤsin 3268, 12,2 0,2 SW. mäßig. trübe. 

5 5 — 7 > Br 1 — Heft iz 

uttbus : ö eftig. kegneriſch. 

6 Berlin 336,5 142 25 S. mäßig. heiter. 

6 Poſen 3349 14.5 25 SW. mäßig. rüde. 

6 Ratibor 330,5 12.6 1,2 W. ſchwach. 2 5 

6 Breslau 334,0, 12,8 0,8 W. mäßig. heiter 

6 Torgau 3348 129 0.8 NW. lebhaft. beiter 

6 Dünfter 3364| 128 1,9 SW. mäßig. deiter. 

6 Koͤln 3374 12,0 — 02 W. z. lebhaft. neblig, Regen. 
6 Trier 20 14.6 3,7 . mäßig. heiter 

6 Flensburg 326.1 1317 > W. lebhaft. trübe. 

7 Wiesbaden 334,8 15,0 W. ſchwach. bewölkt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch, 9. au — 8% Uhr, in Labuske's Salon: 
al-Berfammlung. 


Tagesordnung: Befpredung einer Sommerfahrt mit den Familien. * 
Der Vorſtand. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗ Geſellſchaſt. 


Einnahme pro Monat M 


er 3 
a. aus dem an F 14,990 M. 12, 807 N. 
„„ „ Guter⸗Ver ker 2,652 „ 18, ” 
d. Ertraorbinrien.: ol... ua A a — 1,080 „ 
37,642 M. 32,772 M. 
prd 1875 wehr: — „ 4,870 „„ 
von Anfang des Jahres gegen das Vorjahr mehr — „, 31 420 
(2515 irection. 


[Meine &: ganz 3 ge, — wirkende Hühneraugenfalbe in 

chachteln A 2 und 1 Mark. Mein Eau pour pieds vers 
hütet das Sund ſtärkt die Fußhaut und —— den üblen Schweiß⸗ 
8 A Aaron ? 2 Mark zu haben bei Härtter & Franzke, Breslau, 


eidenſtr 
Elisabeth Keßler aus Berlin, Specialiſtin für Fußleiden. 


Neues vom Ma Se 
von Dr. Groß 


Die diesjährige Ausſtellung ift fo reich an Weteſſanten Neuigkeiten, daß 2 


man über dieſes Wuchern des menſchlichen eerlegt? here faſt 3 


ichſte Be — 145 


5 — 2 pe — 
Eingeſandt.] Unter den neueren Etabliſſements der Hauptſtadt des 
. Reiches nimmt n der Leden Pagus © 5255 
en] Berlin, Marggrafenſtraße die erſte Stelle ein, und wohl 

nie iſt es einem jüngeren Geſchaft gelungen, ſich fo ſchnell in der Gunſt 
Publikums feſtzuſetzen. — — — Der Grund hiervon liegt in der wirklichen 


Billigkeit der durch genannte Firma gelieferten Pad gr denen ee e 7 


Fa ſeidene geſtreifte Kleiderſtoffe per Meter 2 


r. in un un lichen 
4 — ſeidene Baſtroben 155 80 2 


Thlr. — ſchwarz 


aſſen abgeſetzt 7 7 
Bar ge, Grenadine, W chemire in reichiter Auswahl, und 5 We 
Seipenlifie bis zu den jeuſten Qualitäten! 

Da der Seiden⸗Bazar S. Flatow, Berlin, Markgrafenſtraße Ar. 8, 


mit größter Bereitwilligkeit Proben nach überall verſendet, jo können wir 
unſerer Damenwelt nur empfehlen, ſich durch f n von der 


keit des von uns Mitgetheilten zu u 
nde Thereſe von! 4 25 ma W᷑̃ 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und nein 
wird ſeit Jaht underten von den berühmteſten A 
gamilien als wirkſamſtes Hausmittel, — ea van r. Majeſtät dem 
e Deus: der Kat. Slg en an armeliter · Delifiengeift 
offer 3, alleinige Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunsch unſerer bodgeicäpten Kundihaft nahmen dieſen Artikel 
als 8 Specialität, * das echte Eau de 71 2 Kölniſch ae 
ger. Flaſche nebit Gebrauchs weiſung 7 
Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 


Kölner Ba azar, Chocolat francais, 


„D egenüber der Schleſiſchen Zeitung 


Klementine Martin, 


auf La 


Min. [Abenphörje] 0 
Oeſterreichiſch⸗ 


2 


ten und zahlloſen 


erfrau in "Köln am Rhein, Dome 


8, LER der sh W.. 
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1 ee, 
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ru 


em EEC 
Die beute Wen Kerl, 


bung unſerer älteſten Tochter Me⸗ 
lanie mit dem königlichen Kataſter⸗ 
Controleur Herrn Hugo Wehn zu 
Sttehlen zeigen wir hiermit erge⸗ 
beuſt, an. 8 


Fra Diavolo.“ 
Breslau, den 6. Juni 1875. 1 


E Der königliche Bauinſpector | (Fra Diavolo, Herr F. Nachbaur 
g Knorr nebit Frau. Donnerstag, den 10. Juni. Pa e 
By mäßigten Preiſen: Ait pollſtän⸗ 
1 Melanie Knorr, dig neuer Ausſtattu. g. „Oberon 
Fi Hugo * König der Elfen «“ Grohe woman 
Ar Verlob e. tiſche Feenoper „ait Tanz in 3 A 

5 j v. Tb. Hell Kit Tanz in kten 
Als Verlobte empfehlen ſich: v. Web > Muſik v. Carl Maria 
* e Er ner. y EEE 

ap ugu üller. 

77 8 Breslau. 2 Lobe „Theater. 
K Z TE Et . 1 
A Die Verlobung umierer Tochter! Nutwoch. 7. M.: „Die Reife 
5 ssäula mit dent ane Herrn | um die Erde. 832] 
Jaooſef Brück aus Berlin beehr⸗a wir] Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 


uns Verwandten und Frevrigen ſtatt 
6 beſonderer Meldung erg ebenſt anzu⸗ 


eig te 8 [5966] 
icolai, den 6. uni 1875. 
* —Grätzer und Frau. 


Geſtern Abend 9% Uhr wurde 
meine liebe Frau Eveline, geb. 
Heimann, von einem Mädchen ſchwer 
aber glücklich entbunden. 

e, den 8. Juni 1875. 

15973 Aler Nofenberg. 


„Heut Nachmittag 2% Uhr wurde 
meine 115 geliebte Ehefrau Selma 
geb. Ulbrich von einem geſunden, 
8 kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 
5 Hermsdorf b. Waldenburg, 

7. Juni 1875. 


u. Schulze.“ „Lorle.“ 


En. Nikolaiſtr. Nr. 27. 


ler. „Flotte Burſche.“ 
Anfang 7% Uhr. 


5975] Alte Taſchenſtr. 21. 


e Ne RETTET 7 


Stadt-Theater. 
Mittwoch, den 9. Juni. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des Königl. Baieriſchen Kam⸗ 
merſängers Hrn. Franz Nachbaur. 
1 Komiſche Oper 
in 3 Akten. Muſik von Aaber. 


5968] Volks-Theater. 
ittwoch. „Plauderſtunden.“ „Schulz 


Varieté-Theater, 


ittwoch. Concert. Der Zigeuner. 
Ballet. Auftreten ſämmtlicher Künſt⸗ 


National-Theater. 


ittwoch, 9. Juni. „Der Dachdecker.“ 
II. Wien R. R. 


4 A. Schroth, Zoologiſcher Garten. 
5 5987 Amtsvorſteher. Täglich geöffnet. [7421] 
Todes⸗Anzeige. N ! 


Nach ſchwerem Leiden ſtarb heute 
— 9% Uhr plötzlich unſer theu⸗ 
rer Vater und een 8 


Büchſenmacher 
Herr Karl Bache, 
Um ftile 


im Alter von 54 Jahren. 
Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vom Gräbſchener Kirch⸗ 


bofe. { 
Breslau, den 7. Juni 1875. 


nach mehrwöchentlichen Leiden plotzlich 
unſer hochverehrter guter Chef, der 
General⸗ Agent und Inſpector 
Herr Heinrich Bahr. 
5 Wir verlieren in dem Dahingeſchie⸗ 
0 nen einen ſtreng rechtlichen, ſtets lie⸗ 
benswürdigen Principal, deſſen An⸗ 
denken wir immer in Ehren halten 
werden. 
nt iefbetrüßt zeigt dies an 


|’ \ 
1 
I 


2 Gewinn (die 2 ſp. Equipage), 
Sandſchneider auf Nr. 17924 
Wagen. — Pferde 


mit fielen auf 


10053, 
17441, 
22106, 


15141, 15270, 
19785, 20287, 
23175, 25271, 
26687, 28771, 30000, 
32205, 33003, 34623, 
36533, 36588, 38972, 
39983, 41159. 

Die übrigen Gewinne werden, 
bald die Gewinnliſte fertiggeſtellt 


15660, 
21877, 
26062, 
31411, 
E 35818, 
das Eomptoir-Perfonal der Berlin- 39816, 
Kölnifhen Feuer ⸗Verſicherungs ⸗ 

5 Actien⸗Geſell ſchaft. 
Beerdigung; Freitag Früh von der 
E.: eichenhalle des Allerheiligen⸗Hoſpi⸗ 


als aus. 


Die verwittwete Sprachlehrerin 
Annette Lamy ist gstern Nachmittags 
5 Uhr gestorben. 

Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 10. d. Mts., Nachmittags 2% 
Uhr, auf dem neuen Sandkirchhofe 
hinter der Michaeliskirche statt. 

[5992] Dr. Jaensch. 


. Sonntag Nachmittag 5 Uhr endete 
eein fanfter Tod nach langen Leiden 
das theuere Leben unſeres braven, 
innig geliebten Gatten und Vaters, des 
Schloſſermeiſters Rudolph Knobloch. 
| Um ſtille Theilnabme bittet in tiefem 


find überflüfjig. 


hiermit eingeladen find, 


Turnverein 


4 4 
Schmer: „Vorwärts + 
ie Albertine Knobloch, geb. Pilz. Sonntag, den 13. Juni: 
5 Beerdigung findet Mittwoch Nachm. Turnfahrt 


4 Uhr auf dem Kirchhofe zu 
kretſcham ſtatt. 
Trauerhaus 


nach dem Sattelwalde. 
(Nur für Mitglieder.) 
Meldungen ausſchließlich 
Donnerstag, den 10. Abends 


Roth⸗ 
5977 
Kloſterſtraße 31/32. 


1 Heut Morgen 8% Uhr verſchied | (Hip. Eguipage), auf Nr. 18826 der 


die 


und 
22938; auf Nr. 3465 fielen 2 Ponny 


die 


Nummern 2337, 2495, 3229, 4915, 
7286, 8545, 8663, 9185, 9630, 9956, 
16655, 
21947, 
26444, 
31791, 
36116, 
39881, 


fo: 
iſt, 


veröffentlicht werden. Alle Anfragen 
7848] 


Ingenieur⸗Verein. 
Geſellige Zuſammenkunft 


Mittwoch, den 9 Juni, Abends in der 
Weinhandlung von P. Wuiteck, Meſ⸗ 
ſergaſſe 9, wozu alle zum Maſchinen⸗ 
markt hier anweſenden Fachgenoſſen 
und Freunde derſelben fiese 


5 f 3 von 8 Uhr ab auf der Kneipe, 
5 Am 5. d. M. ftarb in Katto: woſelbſt auch nähere Auskunft 

En wir units d Kind, unfere über Abfahrtszeit u. . iD. er⸗ 

4 heißgeliebte Tochter, Frau theilt wird. 7830] 
I Anna Dombrowsky, Der Vorſtand. 
1 75 A air 527350“ a EEE ̃ ˙ 
5 Alter von 21 Jahren. { : } 

65 Tiefgebeugt über dieſen uner⸗ Der S wimm⸗ Unterricht 
hr ſetzichen Verluft theilen dies im Kroll'ſchen Bade hat begonnen, 


Verwandten und Freunden, um 
ſtilles Beileid bittend, mit 
David und Bertha Ebſtein. 
Obhlau, den 8. Juni 1875. 


bei wärmerer Lufttemperatur im 


baſſin ertheilt. 


Durch den Tod meiner Ehefrau bin 

ich Willens meinen hierſelbſt gelege⸗ 
nen Gaſthof zu den „drei Karpfen“ 
mit pollſtändigem Inventar ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Uueebergabe kann ſchon zu Johanni c. 
erfolgen. Anzahlung nach 9 — 7 1 


kunft. 2513 
Habelſverdti. Cal de Zuni 1870, 


arl Bergmann. 
Heut früb 4½ Uhr iſt mein gutes 
Weib geſtorben. [2514] 
Gollantſch, Aeg. Der, Bromberg. 


5 den 6. Juni 

. 3 Neuendorf. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlo bungen: Herr Regierungs⸗ 

h Aſſeſſor Dr. jur. Sombart mit Frl. 

Anna Weishaupt in Berlin. Großh. 

Meklenb. Staatsrath Hr. v. Bülow 


r 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveaute’s 
empfiehlt in grösster Auswahl 


mit Erneſtine Freiin v. Brockdorff in 

35 ug AR S. Graetzer, 
* e rien: n n: act. 

5 Arzt Hrn. Dr, Puchſtein in Berlin; vormals 0. 6. Fabian, 
dem Oberförfter-Gandivat Hrn. Weiſe Bing Nr. 4. 
in Magdeburg. 


) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 9. Juni. 

Abends 7 Uhr: [7833] 
Verschiedene Mittheilungen, 


8 


r 


7 


81 


und wird bei kühler Witterung 
ſtets im lauwarmen Winterbaffin, 
e⸗ 
deckten und ganz gefahrloſen Dder⸗ 
Der Unterricht erleidet 
demnach durch keinen Witterungs- 
wechſel eine Unterbrechung. [7831] 


dem oben 


ab ausgegeben. 


empfiehlt ; 
fein großes Lager von Florentiner Marmor, Alabaſter⸗Kunſtgegenſtaͤn ⸗ 


25 F 


Liabich's Etablissement. 
i Mittwoch den 9. Juni 
Großes Militär Coneert, 


Schlachtmuſik mit einem Tambourcorps, Gewehrfeuer, 


brillanter Gas⸗Illumination und Feuerwerk. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 30 Pf, Kinder 10 Pf. [7835 
Joh. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


immenauer 6 > 
Paul Scholtz s Garten 


Heute 
Etablissement. Großes Concert 
Heute Mittwoch: 


der Springer'ſchen Capelle. 
Letztes Auftreten 


Großes Brillant⸗Feuerwerk und 
beugal. Beleuchtung des Gartens. 
der 
Ciroler Concert-Sänger- 
Geſellſchaſt 


Anfang 7½ Uhr. (5979 
Ludwig Rainer 


Entree für Herren 20 Pf., 
aus Achenſee 


für Damen und Kinder 10 Pf. 
und 
Concert 


Vis-à-vis dem 
der 
Breslauer Concert-Kapelle 
unter Leitung ihres Directors 
Herrn Bilſe. [7844] 


Maschinenaustellung. 


Grosses Hamburger 


Frühstücks-Buffet. 


Von 1 bis 7 Uhr Diners & 2 und 
3 Mark. [7554] 
Separate Zimmer und Salons. 


Kempner’sWeinhandlung. 


DDr 
In⸗ und ausländ. Biere. 


Littmann's 
Hotel 
zur 
„Nova“, 
Grüne Baumbr. 1. 


Restaurant, 
Hotel 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute Mittwoch, den 9. Juni: 


Vorletztes großes 
Extra ⸗Coneert, 


ausgeführt von dem 


Cornet - Quartett 
Sr. Maj. des Kaiſers, 


den Königl. Kammermuſikern Herren 
Kosleck, Finſterbuſch, Senz 
und Brucks aus Berlin, 
und der 5 des Muſikdirectors 


3 Marmor⸗Billards. 
EIWIIK-IIWIDNG g 


und 
| Weinhandlung. 


* 
Reingehaltene Weine. 


errn e 
ends: nn 
a e Hotel Lohengrin 
Gas a Illumination. 63 a 1 g 
Anfang 7 Uhr. Neue ſolide Einrichtung. [7470] 
Entree à Perſon 30 Pf. Gute Betten — billige Preiſe. 


Kinder 10 Pf. 


Inhaber von Abonnementskarten 
zahlen an der Kaſſe 10 Pf. 


Das Mitbringen von Hunden wird 
böfl. verbeten. [7837 


| Zelt Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Uhr. 7824] 


Entree 4 Perſon 10 Pf. 
Eichenpark. 


Heute Mittwoch, den 9. Juni: 
„Großes 
Militär⸗Concert, 
vom Trompeter⸗Corps des Leib⸗ 


Küraſſier⸗Negts. Schl. Nr. 1 
unter Leitung des Stabs⸗Trompeters 


Anfang 1 Uhr. [7836] 


Oscar Kattge. 


Jeden Mittwoch: [5972] 


Gemengte Speiſe. 


Deutſch⸗Eiſſa. 
Hotel zum 
deutschen Hause 
Wessing & Schmidt, 


früber Hotel du Nord, Breslau, 
empfehlen ihr neu erbautes Etabliſſe⸗ 
ment, großen Garten, Colonnade, 
Tanz⸗, Speiſe⸗ und Billard⸗Salon, 
vorzügliche Küche, Weine und der⸗ 
ſchiedene Biere. Falls große Geſell⸗ 
ſchaften oder Vereine uns beehren 
wollen, bitten wir um gefällige bor 
herige Benachrichtigung. — Auch ſind 
noch 12 möblirte Sommer⸗Wohnungen 
178450 


zu vermiethen. 


Für Frauen- und Kinderkrank⸗ 
beiten Dr. Dyrenfurth, ae 


Entree A Perſon 25 Pf. penftr. 17, 8-9, 2 2 
Kinder frei. Impfung mit friſcher Lymphe Mitt: 
woch und Sonnabend Nachm. 3 Ubr. 


Liebich's Etablissement. 


Wird jetzt auch Lagerbier aus der gelaſſen. 
Breslauer Aectien:Brauerei (Oder⸗ 


ſchlößchen) & Glas 174 Sar. geſchenkt. Dr. Kalusche. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet hierſelbſt 
am 26. Juni, Nachmittags 3 Uhr, . 

im großen Saale der neuen Vörſe, Wallſtraße Nr. 6, ſtatt, wozu die Herren 

Actionäre hierdurch eingeladen werden. A 8 

Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung ind: 

. Die in dem § 26 lauch Nachträge I. Art. 1. und III. Art. 5) der 
Geſellſchafts⸗Statuten sub 1. 2. u. 3 aufgeführten Gegenstande. 

II. Antrag eines Actionärs auf Ausſchließung jeglicher Verhandlungen 
mit der Oels⸗Gneſener und Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
Betreffs Betriebs⸗Uebernahme oder Fuſion vor Ablauf des erſten 
Betriebsjahres genannter Bahnen. wo 

Mi. Neu: beziehungsweiſe Erfagwahlen für Direction und VBermaltunga- 
ath 


Die Actien müffen, Behufs Ze an der General⸗Verſammlung 


n Breslau: 4 
bei der Hauptkaſſe unſerer Geſellſchaft, Berlinerſtraße 76, 
bei der Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal und Comp., Junkernſtr. 2, 
bei dem Bankhauſe E. Heimann, Ring 33, 2 
bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, Albrechtsſtraße 35/36, 


in Berlin: 
bei der Direction der Preußiſchen Bankanſtalt Henckel. Lange, Wilhelm⸗ 
Straße 62, 7 
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 


bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
bei dem Bankhauſe Jacob Landau 


Ich babe mich in Bernſtadt nieder⸗ 
2509] 


er $ 31 der Geſellſchaftsſtatuten ſpäteſtens Zmal 24 Stunden vor der 


erſammlung deponirt werden. b 
Die Legitimationsprüfung wird, fo weit es gewünſcht werden ſollte, in 
ezeichneten Verſammlungs⸗Local bereits von 2 Uhr ab ſtattfinden. 
Hauptlaſſe u dieſes Monats 
( 


1 1834) (7595 
Breslau, den 2. Juni 1875. 


Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Naths. 
. G. Friedenthal. 


F. Gnerucci, 
Königsſtraße Nr. 1, Paſage fr. Marſtall 


Jahresberichte ꝛc. werden bei unſerer 


den aller Arten, paſſend zu Hochzeits⸗ wie Geburtstags⸗Geſchenken. 


7 n REES — . TOR ” EEE EEE TERN. 
N * N EL tn 7 Ya a A Ka Gl gr ra 
u * 7 € R 0 ’ 


„„Schleſiſche Boden-Gredit-Actien-Banl., „, 


Stadttheater und der 


Villa Zedlitz. 


Sinlöjung der am 1. Juli 1875 fälligen Zinscoupons unſerer 
und 5 %igen unkündbaren Pfandbriefe erfolgt 
vom 15. Juni d. J. ab in den Vormittagsſtunden 
ausſchließlich der Sonn: und Feſttage 
in Breslau bei unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſe, Herrenſtraße Nr. 
( und vom 1. bis 15. Juli 1875 
in Berlin bei der Berliner Handelsgeſellſchaft, 
bei dem Bankhauſe Jacob Landau, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
in Köln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Comp., 
in 2 a. M. bei der Deutſchen Effeeten⸗ und Wechfelbank, 
in Hirſchberg i. Schl. bei dem Bankhauſe Abraham Schleſinger, 
in zen bei H. Epſtein E Comp., Commandit⸗Gefellſchaft, 
in Coſel bei der Coſeler Bank, Kauffmann & Comp., 
in Waldenburg i. Schl. bei der Agentur der Communalſtändiſchen 
Bank für die Preuß. Oberlaufig, 
ſowie — Fe * N en 81 61 fig 
in Beuthen O.⸗S., Frankenſtein, ag, Gleiwitz, Glogau, Görliß, 
i Liegnitz, Neiſſe und Ecwelbit. en 
Die Coupons ſind in 4½ und 5 Wige getrennt entweder mit dem Firmen? 
ſtempel der Präfentanten abgeſtempelt oder mit arithmetiſch und nach der Höhe 
der Beträge geordnetem Nummer⸗Verzeichniſſe einzureichen. 7825 
Breslau, den 9. Juni 1875. 
Die Direction. 


Hiermit laden ern unfere Herren Actionäre zu einer [7829] 
außerordentlichen General- Verſammlung 
auf Freitag den 25. d. M. Vormittags 10 Uhr 


in unſer Geſchaſislocal, Holteiſtraße Nr. 3 bierjelbit, ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: Abänderung der §§ 2, 13 und 


32 Al. 1 unſeres Statuts. 


26, 


Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind diejenigen Actionaire 


berechtigt, welche bis ſpäteſtens am 24. d. Abends 6 Uhr‘ ihre Actien bei 
unſerer Kaſſe hierſelbſt, Holteiſtraße Nr. 3, deponirt haben Die Herren 
Actionäre erhalten gegen Einreichung ihrer Actien auf ihren Namen lautend 
Depoſitionsſcheine, welche als Einlaßkarten zur Generalverſammlung dienen, 


und wird gleichzeitig in denſelben die Zahl der nach § 33 des Statuts nach⸗ 


gewieſenen Stimmen angegeben. 
Breslau, den 5. Juni 1875. 


Der Aufſichtsrath der Waggon Fabrik 
Gebr. Hofmann & Co., 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Chemische Fabrik Goldſchmieden, 
en Gebrüder Loewig. 


Die Herren Actionäre unferer Geſellſchaft laden wir zur [2512} 


zweiten ordentlichen General⸗Verſammlung 
in den kleinen Saal des Hotels zum weißen Adler in Breslau 
auf Mittwoch den 23. Juni a. or. 
hierdurch ergebenſt ein. 
Tages⸗Ordnung: 


8: f 
1) Vorlage der Bilanz und des Geſchäſts⸗Berichtes. 
2) Beſchlußfaſſung über Gewinnvertheilung. 
BEN RE Decharge an den Vorſtand. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung 
heil nehmen wollen, haben ihre Actien bis fpäteltens Mittwoch den 16. Juni 
bei der Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co. oder Breslauer 
Wechsler⸗Bank zu deponiren. 
Breslau, den 4. Juni 1875. 


Der Auſſichtsrath 
der Chemiſchen Fabril Goldſchmieden, 
vorm. Gebrüder Loewig. 
gez. Dr. C. Loewig. 
General⸗Verſammlung 
des Oels⸗Creuzburger Actien⸗Chauſſee⸗Vereins 


Sonnabends den 26. Juni c. Vormittags 10 Uhr 


im Grimm'ſchen Hotel zu Namslau. 
Wabl der Directoren und des 


[2510] 


Abnahme der Rechnung pro 1874 und 
Bau⸗Beamten. . 
Creuzburg, den 5. Juni 1875. 


Das Directorium. 


Müller, Bürgermeiſter. 


— — — — — En 
Vorräthig bei Maruschke & Berendt in Breslau, Ring, 7 Kurfürsten. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


‚Lehrbuch der kosmischen Physik. 
Von Dr. Joh. Müller, 


4 a Professor zu Freiburg im Breisgau, 
Ergänzungsband zu sämmtlichen Auflagen von Müller- 
Pouillet’s Lehrbuch der Physik. 
. Merte umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 431 in den Text eingedruckten Holzstichen und 25 dem Texte 
beigegebenen, sowie einem Atlas von 46 zum Theil in Farbendruck 
ausgeführten Tafeln. gr. 8. geh. Preis 24 Mark, [7834] 


hm m nn 


Polnische 4), Pfandbriefe. 


Die Besorgung der neuen Couponsbogen übernehmen [5999} 


Prinz & Marck jr. 


Meine 
Holz - Zaloufien: Fabrik, Special ⸗Geſchäft, 


befindet ſich nur Lehmdamm 56 a. 


A. Weigelt. [7503] 


roße Hanno 


verfche 
ferde Verlooſung 7 


8. 


mit 2068 Gewinnen. 
Ziehung am 28. d. Mts. Juni. 
Hauptgewinn: Werth 10,000 Reichsmark. 


Looſe à 3 Mark zu beziehen durch das General⸗Debit von 
A. Molling in Hannover. 
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Oldenburger Versicherungs- Gesellschaft. | „Du u 
. e Apparat 1 

.  —. Geschäfts-Uebersicht per Januar bis April 1874 und 1875. g 
Prämien-Einnahme abzüglich Ristorn i. + 1874: Rmk. 214,196. 64. 1875: Rmk. N 83. mit uuunderbtochewem Betlieht, 


Abgabe an Rückversicherungs- Gesellschaften „ 47,151. 18. 
chöden für eigene Rechnung.... e e ee Patent Robert Ilges, 
wird bei uns unter Leitung des 


Ausweis der zinsbar angelegten Capitalien, sowie der Oassen- und 
Weehselbestände vom 31. Mai 1875. atent Inhabers felbft gebaut. 


N VT... «— JR Rmk. 2,400,000. —. 
er e Aa ee eh ee 2. 204,952. 07, Apr SR bt 3 — 
Eiftecten: / Peete, große Danerbafti keit, raſcher 
60,600 Rmk, Preussische 4% & consolidirte Anleihe à 105,7ᷣ”̃ß 0 15 64,084. 50. g Abit geringer Wasser u Dampf⸗ 
64.600 „ Oldenburgische 4,% consolidirte Anleihe à 99,500 5 64,277. —. N Verbrauch — ch Spiritus von 95 
30,000 „ Landschaflliche 4% Central-Pfandbriefe à 99. 5 28,800. —. pt Tralles genane, nie perſiegende 
9600 „ Rheinische 4% & Provinzial-Obligationen à 101,90 re 50,542. 40. Selbitregulſtung, einfache Sande 
20000 „ Pommersche 4 1 rt a c A 95 220 —. Haag, — fang slch 
8 Schlesische 4 D »'aiı sei aiun hate Voade Shine; a sun see 8 „100. —. r ; en N 5 
y „ Bremer 4% eas Anleihe RT I ERLBRELER 55 30,225. —. Wir bauen Apparate zu einem ſtündlichen Abtriebe von 700, 1200, 1800, 2400, 
JJ ᷣ ͤœͤůꝙv!.. ð it ꝗw . „ 113,910. —. 3000, 4000, 5000, 6500, 8000, 10,000 Liter Maiſche jeder Art. 
Guthaben bei Oldenburgischen Bankgeschäften. ͥ¶ ex 111,987. 92. Von uns gelieferte Apparate können im Betriebe beſichtigt werden in Schleſien, 
assenbestand „ T A ene 7 3,624. 83. Poſen, Pommern, Mecklenburg, Baiern, Holland, Dänemark, Schweden, Eſth⸗ 


land, Sibirien, Wiatkowo, Südrußland, Rumänien, Italien. 1 5 

Die in Breslau anweſenden Herren haben bequeme Gelegenheit in Lilienthal, 
dem vom Maſchinenmarkt in % Stunde zu erreichenden Gute des Herrn Lieutenants 
Bartſch, einen Apparat im Betrieb zu ſehen. [7839 


Die Apparate⸗Bau⸗Anſtalt | 
Robert Ilges & Co. 


3% pt. Stidftoff und 21 bis 23 pCt. Phosphorſaure. Zahlung nach Uebereinkommen. in Breslau a 
. 


M. Bloch. Tauenzienplaz 11. IIA S deer Bing Ae. 5 
ches eg gene Leipzig⸗Neudnitzer Maſchinen⸗Fabrik und "rn. 


Oldenburg, den 31. Mai 1875. 


Oldenburger Versicherungs- Gesellschaft. 


Der Director: Der Buchhalter: 5 
W. Fortmann. H. T. Vietors. [7838] 


Gedämpftes Knochenmehl, a 2’. Thlr. per Ctr., 


bei Entnahme von mindeſtens 200 Centnern unter Garantie reinen Knochenmebls und eines Gehalts von 70s 
1 


ichni rf, Kr. Reichenbach — bedeutende 
! Ver eihniß ui ® * 2 Waſſerkraft, — 4 ganz maſſive Ge⸗ 
Geder bis jetzt nicht abgeho a 1 en le eret bäude, geeignet au jeder Fabrikanlage, 
eninne na gun erg . Mig. Acker und einer Stelle 
. a 5 s daneben — mit Wohnhaus, worin 
34. 109. 1267. 1405. 1534. 1612. 213 n us, wor 
VV»ͤn vormals Otjes Bergmann & Co. . 10 
78. 5636. 5730. 5877. 5890. 5974. 5 Allet 5 . 
6037. 9262. 6477. 6496. 6559. 6818. a Ne, up balbet bella eee 
8928 7505 1 >. a a Er a Shmmde wel ca, 100 Schritt pon & 
10055 910090 46144. 10160. 11026 N — au i eſigem q in enmar t Ken i Beiienbadyer Chance * 
11038. 11428. 11409. 12766. 12875. f h ſig M ſch [ entfernt. Kaner wollen ſich bei dem. 
3190. 13223. 13286. 13294. 13726. De Si ee 40 


8 6 14 f dorf Städtiſch bei Reichenbach meldeu. 

ihre Fabrikate, Die Regungen des Gewiſſens, 

= welche bei den Sclaven der Selbſt⸗ 

die ſich eines weit verbreiteten und bedeutenden Rufes erfreuen, ie gedeimer . 2c. 
R , t w 7 i icht 

ausgeſtellt und empfehlen wir den Herren Land wirthen dieſelben u gen Wi 7 de aan 
lichen zu zerbrechen. Das berühmte 
eee „Der N 85 
\ g 2 piegel“ giebt ihnen die Freiheit des 
Beſonders empfehlen wir unſere ſehr ſolid gebauten Loco⸗ Handelns und Denkens zurück. Für 
3 — 5 9 es W. 8 

4 erlin d W., Simeonſtraße 9 
mobilen, welche ſich durch wenig Kohlenverbrauch auszeich⸗ Möchte es Jeder e Sbn⸗ 
macht zur Kraft ſtrebt; wendet Euch 


nen, Dalmpfdreſch⸗Maſchinen, neuerer und beber feder ir weben unn File . 
nerst a ; i " E > 8 
ann ander en Bosenlagen mr. 2 = | Conſtruection, Göpeldreſch und Siedemaſchinen 

f 
Duſum⸗ Wyk 1 1 in verſchiedener Größe und Stärke, Samuelson S, 
—— vr -. Nee Anſchluß J 4 
e e e De Johnston's cömievesiterne) und Wood’S Ge: 
treide⸗ and Grasmähmaſchinen neuerer und ver- 


HOuſum 2 — geworden iſt. Der 
„Nordfriesland“ iſt weitaus das 

beſſerter Conſtruction, ſowie überhaupt alle andern landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen. 


Die e 


Das große, (7826 
auf das Bequemſte eingerichtete 


ampfſchi 
„Nordfriesland“ 


fahrt in der Saiſon dieſes Sommers 8 
wiſchen der Eiſenbahnſtat. Huſum — 

und dem ri na Wyck TE“ N 
auf Föhr = 

dom 15. Juni ab im Juli, Auguſt 

und September jeden Dinstag, Don⸗ 


zur geneigten Berückſichtigung. 


8 


Kr 


= 


EEE NEE ET, 


Auxilium 


orientis. 
präparirt aus noch nicht bekannten 
Vegetabilien des Orients, von 
ausserordentlicher Heilkraft, ge- N 
prüft von den ersten Autoritäten 

der Chemie und Mediein, beseitigt | 
die bis ins höchste Stadium der 
Unheilbarkeit getretene: 


ws Epilepsie, Fallsucht, sur | 
5 Tioebsucht, Zum 
wa Brust- unt 
== Magenkrämpfe. — 


Vor Gebrauch meines Präparates 
bitte ich um speciellen Krank- 
heitsbericht, derauf schicke ich 
das Präparat nebst genauer Ge- 
brauchsanweisung und Kurverhal- 
tungsregeln unter Nachnatıme sofort. 

Ich warne ausdrücklich vor jenen 
Leuten, welche lediglich auf den 
Geldbeutel der armen Patienten 
speouliren, indem sie als Speeificum 
gegen obige Leiden nichts als eine 
Lösung von Bromkalium geben. 

NB. Unbemittelte Kranke werden 
borückeichtigt. 

Silvius Boas, 
Erfinder des Auxilium orientis, 
Specialist für Nerven- u. Kramprleiden, 
Sprechstunde 8—10 V.,2—4 N. 

Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 1. Etage. 


Eichene Grabkreuze, (5756 


gröbte und bequemſte der an der Weit: 
üfte Schleswigs fahrenden Dampf⸗ 
ſchiſſe. Billete bis nach Wock wer: 
en ausgegeben auf den Bahnhöfen 
Hamburg, Altona, Berlin, Hannover, 
agdeburg, Frankfurt a. M. ꝛc. 
Specielle Fahrpläne ſind in der 
nnoncen⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ein & Vogler in Breslau unent⸗ 
geltlich zu erha ten. 
Der Capitän des Dampfſchiffez. 
ü Pr ren 


Unſere Vertreter Herren W. Rufler & Co. in Liegnitz, 
ſowie unſer Geſchäfts⸗Reiſender Herr W.. Haberland aus Leipzig ſind mit dem Verkauf derſelben betraut. 
Die Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau in Jauer, ae 

| | 4 Ar Antrag Hierdurch beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 


* Landwirtbſchaft und Handel, Hotel Ke Haus“ hierſelbſt von 


Neue Oder⸗Straße Nr. 10a., 
empfieblt ibre hoͤchſt ſoliden und Herrn ouis Baur käuflich erworben und am heu⸗ 


Die Familie eines Guts⸗ 
beſitzers, welche in der 
ſchönſten Gegend der Graf: 
ſchaft Glatz wohnt, iſt nicht 
abgeneigt, Damen oder 
Kinder, denen ländlicher Auf- 
enthalt geboten, gegen mäßi- 
ges Honorar in Penſion 
zu nehmen. 7703] 
Näheres zu erfahren unter 


de 


reel gebauten, 


M. R. Neurode poſtlagernd. i tigen Tage übernommen habe. ty N 
A „Sand er, He Indem ich daſſelbe hiermit auf das Angelegentlichſte empfehle, 4 Al 15 Br en . — — 
—— an chnei ex, bitte ich höflichſt, das meinem Herrn Vorbeſitzer in fo reichem F platte und Schrift. Carl Stahn, 


r ein gutes Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 1 ; 43 E Aloßerfit. 1 8 

i in Theilnehmer, = Maße ertheilte Vertrauen und Wohlwollen gürigft auch auf mich 1 Kloſterſtr. 1 am Stadtgraben, Glas-, 
e e Breals, Kutſchir Phaetons, Americains N., übertragen zu wollen und verſichere, daß es mein Beſtreben fein II Porelan: u. Spielwaaren-Handlung. | 
mit einer Baar⸗Einlage von 10 Mille | ſowie ganz⸗ und halbgedeckte Wagen ze. in großer Auswahl zu] wird, durch gute Küche und Getränke, coulante Bedienung und IM 2 b III Er 
geſucht und werden Offerten unter ßilligſten Preifen. 17528 zeitgemäße Preiſe dieſes Vertrauen zu rechtfertigen und den ge: ++ 0 E 98 ' 


A. E 6 der Bredl. Big. erbeten. a { u hrten Gäſten den Aufenthalt fo angenehm als möglich zu 2 7 
Am Maſchinenmarkt vertreten: 22 enen den Au 0 a | 11 
400 Thlr. r Eier Stund rechts am Eingange 2 Hai a. jn Spiegel ud 
— ainau, den 1. Juni 1875. u Polſterwaaren 57 
f Hochachtungsvoll und ergebenſt 5 165 i b 5 a 
Hermann Kügler, I e aka man. 100) 
BAR Hotel Beſtzer. Siegfried Brieger, 
6 4 vr Ni a EN) l 2 2. et funf ge 2M. 
ti Na Amerikaniſches [Sopran 


me | Glanz. Stärke Präparat, an 


Sri 3 u en gegen 
Sicherheit au ahrzu leihen ge⸗ 
ſucht 5 158711 


Gefl. Offerten erbittet unter X. X. 
Nr. 92, Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Eine Brauerei 


in einer lebhaften Stadt Oberſchleſiens 
(Induſtriebezirk), mit Mälzerei, mafliven | 
Stallungen und Garten, ſowie voll⸗ 
ſtändiger Inventareinrichtung, iſt bei 
000 1155 Anzahlung für 12,000 Thlr. 
u perkaufen. 

Näheres unter J. K. 500 poſt⸗ 
lagernd Breslau. 15971 
Mein nenerbautes zwei⸗ 
5 ſtöckiges maſſives Haus 
I nebſt Wagenremiſe und 5 
Schuppen, in a 5 Mierdekr. 1 2 3 4-6 6-8 8-10 10-12 u. . w. 7 N Stelzer, Gartenſtraße. 

3 Mark 1200, 1800, 1950, 2600, 3 700, 3900, 4500 Mark „ H. Gruhn, do: 


len, will! Bedingun- 
„will ich unter ſoliden Beding 1 k 1 5 F "Sal, 4. nn. 2 20 re Ee TEE 
den Be n. 2487] empfehlen als ibre Specialität: I 7788] | 5 2B; 
herd elftkäufer wollen ſch Diet Köbner & Kant Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 
& Mich wenden. a 4 . am Ye Breslau, Ning 45 (Nafı eee, tage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Aledrich Schölzel, Sattlermeister, Maſchinenbau⸗Anſtalt. Breslau. Lager in Teppichen, l Pert aufer, Reiſe· u. Ac ecken, Cocos · 
nnn | matten, wollene Schlaf- u. P erdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


= f 5778 
Dampfmaschinen einziges und beſtes Mittel, der Wälhe den ſchönen Glanz und 755070 zuf W. Wiener, Reuicsit. 58,59, 


mit Fleld'ſchem Keſſel, 1—50 Pferdekraft, 


geben, iſt zu beziehen bei 6. &. ed Oblauerſnaße 
G. 5 auer 8 
complet, incluſive Blechſchornſtein, zwei Speiſe⸗ u Gebr. H er; do 
pumpen und Armatur, 


Da Beet Breiten x en 
artenberg ſucht einen Pächter 
zu der Milch von 80 Kühen. 


* 


eck, ; 
„ H. Bertram, Tauenzienſtraße. 


Beſtgeglühte Lindenkohle 
bei Gebrüder Loewy, 8 
Sin OS., [7349 | 
Breslau, Kloſterſtr. 3. 744 
ttel⸗Peterswaldau b. Reichenbach. 


N 


Bei dom diesjährigen 


Maschinenmarkt 


erlauben wir uns die Herren Landwirthe auf 
Locomobilen und Dreschmaschinen 
von Robey & Co., Lincoln, 


aufmerksam zu machen. 
Ferner empfehlen: 


Walter A. Wood’sche 
Originai Gras- und Getreidemähmaschinen. 


(7701) 


gemachten Herren Vertreter zu beziehen. 
Gleichzeitig offeriren: 


Crible-Trieurs, Getreide-Reinigungs- und Sortir-Maschinen 
von Pernollet, Paris, 
Eureka, Original-amerikanische Brandreinigungs-Maschinen. 


Die Herren Mähmaschinen-Besitzer, sowie die Herren Fabrikanten erlauben wir 
uns auf unsere Schleiſapparate zu den Mähmaschinen - Messern aufmerksam 
zu machen, 


A. Mackean & Co., 


Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13. 
Wien. Görlitz. Krakau. 


chinenmarkt 
1875. 


Zu Folge der vielseitig eingegangenen Anfragen bringen 
wir hiermit zur allgemeinen Kenntniss, dass eine 


I2pierdekräftige 


Patent halb fixe 


Dieselben sind nur echt und im Original durch uns und unsere officiell bekannt auf dem Ausstellungsplatze in Betrieb Sein Wird. 


Maschinenfabrik 


Robey & Comp., 


Reparaturwerkstatt Verlängerte Siebenhufenerstr,, 
halten jederzeit Lager 


[7695] 


von 


Locomobilen, Dreschmaschinen, Elevatoren, 


Stettin, Breslau, Berlin, unter Garantie der Güte 


Mönc chenstrasse 19. Ole e Nr. 16. Leigzigerstrasse 60. 


Während des Maschinen-Marktes 


in der Maschinenhalle an der Promenade. 


Eisschränke 


1 neuester und bester Construction mit Polster- 
a verschluss und mechanischer Hebelvorrichtung 
2 in den verschiedensten Grössen für Familien- 
. und Restaurations-Bedarf. 


. u. Balkon- 
Möbel > 


rschiedensten Mustern und . 


Petroleum- 
Kochapparate 


A. Toepfer, Hotlieferant, 1 


0 le à 2 Flammen) 2 Thlr. 7% er 
Apparat Nr. IX (2 Kochlöcher à 2 Flammen) 4 Thlr. 20 Sgr. 
Apparat Nr. X (4 Kochlöcher à 2 . 10 Thlr. 
Apparat Nr. XIII (3 Kochlöcher à 2 reſp. 3 Flammen) 10 Thlr. 
W Sparſamkeit, ſchnelles Kochen und größte Haltba 
keit ſind die 
Apparaten Garantie leiſte. Geſchirre jeder 93 als: 
fannen, Theekeſſel, Kartoffeldämpfer, K 
renner, Fiſchpfannen, Bratkaſten (sum 
ſolideſter Ausführung und billigen Preiſen. 


Lampen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 


J. Friedrich, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 37 (Meerſchiff). 


solidester Construction zu den — —-—„ — — — 
billigsten Preisen. 


Alle 11 | Maschinen 


für Haus- und Küchenbedarf. 


Illustrirte Preisconrante gratis und franco. 


A. Toepfer, Ohlauerstr. 45. 


Magazin für Haus- und Küchen-Einrichtungen, 


Kaffee 
hielen ber Gb * 


Cuſt⸗-CExpanſionsmaſchinen 
(W. Lehmann's Patent,) 
während des Maſchinenmarktes daſelbſt 


in Betrieb. 


Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗Bau⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 
Berlin-Moabit. 


Vertreter: Ingenieur [5997] 


Theodor Höppner in Liegnitz. 


P. Nowack, 
la, Weidenſtraße Nr 6. 


5 Fabrik und Lager 
iebesſicherer und feuerfeſter Geld⸗ 
Schränke in gediegenſter und beſter 
Couſtruction, feuerfeſter Comptoir⸗ 
thüren, diebesſicherer Chatouillen und 
Vorlegeſchlöſer in jeder Größe. 


J. Knie. 
Land wirthſchaftliche Maſchiuen⸗ 


Alle Gattungen Fabrik Se -Mafchinen, 
* neueſter Conſtruetion einem hochgeehrten Publikum e 


aſchinen, E i 8 
STREHLEN, 44 . 
Mus-Maſchinen ꝛc. Beachtung. 

ä i R Kabisch, 
. Lager sämmt!. landwirthsch. Maschinen. Kloſterſtraße Nr. 31782 


Ti 


ſchle rei 


r geſchweifte 


Rohr⸗ und Polſter⸗ Möbel, 


ſowie Annahme von Haus- und Küchen ⸗ Einrichtungen. 
Gleichzeitig empfeble mein großes Lager von 


15994] 


ranken 


Dreſch-Maſchiuen 
mit und ohne 
Urinigung. 


eee. 
Petroleumlocher eigener Fabrik 
empfehle ich unter beſonderem Hinweis auf U 


igenſchaften, für die ich bei meinen ſelbſt faßrieitten EN 


wird auf dem diesjährigen Maſchinenmarkt am 8., 


von großer pb ausſte 
ſam gemacht werden. 
alleinigen Vertreter für Schleſien A. si (Comptoir für 
Baubedarf) Breslau, Weidenſtraße Nr. 


Drillmaschinen, Pferderechen etc. etc. 


Zum Breslauer 
Maſchinenmarkt 


am 8., 9. 


und 
10. Juni eck. E 


bringt die 


Maſchtnen⸗ Fabrik. und ifengieberei 
Heinrich Lanz in Mannheim 


ihre bekannten Specialitäten, 
Hand⸗ und Göpel⸗Dreſchmaſchinen 
von vorzüglichſter Conſtruction und ſorgfältigſter Ausführung, 


Futter (Häckſel⸗) Schueid⸗ Maſchinen 


von anerkannter Solidität und yaiftungsfäbigteit, für Hand⸗, Göpel⸗ 
und Dampfbetri 


Abſatz ſolcher Maſchinen im Jahre 1874: 11,000 Stüd. 
1 illuſtrirte Cataloge auf Verlangen gratis und franco. 
1772¹ Wiederverkäufern günſtige Bedingungen. (D. 21863) 


Die Maſchinen⸗ Fabrik 
C. Schlickeysen in Berlin 


9. und 10. Juni 


außer den bercits rühmlichſt bekannten, als Neueſles der —.— ai 
transportable liegende 


ampi- -liegel- Presse 


en, worauf Intereſſenten aufmerk⸗ 


Proſpecte, ſowie jede Auskunft durch den 


Die Thurmuhren⸗ 


und Maſchinen⸗ Fabrik, 


Eiſengießerei 
von C. Weiss 


in Groß Glogau 


empfiehlt ihre Fabrikate in 05 Schloß⸗ 
und Fabrik- Uhren in 5 verſchiedenen Größen, 
Maſchinen für Landwirthſchaft und Brennerei ꝛc. 


bei billiger, ſtets reeller Bedienung. 


[5998] 


Bekanntmachung. [505] 

In dem Concurſe über das Vermb⸗ 

en des Kaufmanns Moritz Lewy, in 
Firma Moritz Lewy jr., hierſelbſt iſt 

er Kaufmann Wilhelm Friederici 
zer zum definitiven Verwalter der 

aſſe ernannt worden. 
d ugleich iſt zur Anmeldung der For⸗ 
erungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 3. Juli 1875 

f einſchließlich 

eſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
keits rechtshängig fein oder nicht, mit 


dem dafür verlangten Vorrechte bis f 


5 dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 
er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 12. Mai 1875 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Juli 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 

rius Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im 

Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. : 

Zum Erſcheinen in tiefem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
—— einer der Friſten angemeldet 

en. 

Wer feine Anmeldung schriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Be 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
„muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 

D zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
anntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Weiß, Wiener, Juſtizrath 

inkler und Rechtsanwalt Zenker 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 31. Mai 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

. 


Bekanntmachung. [506] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
— des Kaufmanns Moritz Ne⸗ 
mela hierſelbſt iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 5. Juli 1875 
einſchließlich 
jeſ gen worden. 
ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, fie 
Mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 14. Mai 1875 bis ein⸗ 
ſchließlich der obigen Anmeldefriſt ans 
gemeldeten Forderungen iſt 

auf den 20. Juli 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 

rius Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im 

Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
— einer der Friſten angemeldet 

aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Ehe 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Dehr, Petiscus, Teich: 

mann und der Juſtizrath Plathner 
zu Sachwaltern vorge chlagen. 

Breslau, den 31. i 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


| Bekanntmachung. [507] 
Das Subhaftationsperfahren über 
das Grundftüd Nr. 37 der Feld⸗ und 
Wieſengrundſtücke der Nicolaivorſtadt, 
Band I, Blatt 289 des Grundbuchs, 
der verehelichten Amalie Görke ge: 
börig, wird in Folge Rücknahme des 
Subhaſtations⸗ Antrages eingeſtellt 
und fallen die Termine den 2. und 
3. Juli c. weg. 
reslau, den 4. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
gez. Fürſt. N 


1 [1323] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heut eingetragen worden: 
a. Fre d 1 31. 
b. a der 5 

Dobeis a Ua 


obers & Comp. 
e. Sig der Ellen 


. 
d. tsver niſſe der Geſell 
> Gefelihafter find: ” 5 
Kaufmann Enge 5 
9 dig Victor Mobers in 
Striegau. 
2 9 ufmann Guſtav No« 
. dert Heinrich Malguth in 
Striegau. 5 
Die Geſellſchaft hat am 1. Sami 
75 begonnen und find beide Ge⸗ 
ſellſchafter befugt, die Geſellſchaft 
ſelbſtſtändig zu vertreten und zwar 
Inne: für fi, und die Firma der Ge⸗ 
ellſchaft zu zeichnen. 
Striegau, den 4. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Beilage zu Nr. 


Concurs⸗Eröffnung. [1326] 
Ueber das Vermögen der Handlung 
Eugen Ebel & Comp., Geſchäfts⸗ 
Local hier, an der Moabiter Brücke 
— Fabrik in Oſtrog bei Ratibor — 
ſowie über das Privat⸗Vermögen der 
en Kaufmann Eugen Ebel, 
Alt⸗Moabit Nr. 18 und Zimmermeiſter 
Carl Auguſt Emmerich, Möckern⸗ 
ſtraße 135, iſt am 7. Juni 1875, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und iſt der Tag der 
Zahlungseinſtellung 1 115 
auf den 15. Mai 1875. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Dielitz, 
Be Präſidentenſtraße Nr. 10, be: 
e 


werden aufgefordert, in dem 

auf den 22. Juni 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, im Stadtgerichts⸗ 

Gebäude, Portal III., 1 Treppe hoch, 

Zimmer Nr. 12, vor dem Commiſſar, 

dem Königlichen Stadtgerichts⸗Rath 

Herrn Ballhorn 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
ehaltung dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters, ſowie eventuell über die 
Beſtellung eines einſtweiligen Verwal: 
tungsrathes abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabſel en 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
ſitze der Gegenſtände 

bis zum 17. Juli 1875 
. 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 8 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
elben gleichberechtigte Gläubiger des 

emeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
bis zum vorgedachten Tage nur An⸗ 
zeige zu machen. a 

Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten 8 f 


is zum 17, Juli 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Fersen des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals s 

auf den 7. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, im Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäude, Portal III., eine 

Treppe hoch, Zimmer Nr. 12, vor 

dem oben genannten Commiſſar 


u ein 
Nach le dieſes Termins wird 


Die ele des Gemeinſchuldners 


geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord berfahren werden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum 13. November 1875 

einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ein Termin 

auf den 4. December 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, im Stadtgerichts⸗ 

Gebäude, Portal III., 1 Treppe hoch, 

Zimmer Nr. 12, vor dem oben ge⸗ 

nannten Commiſſar 
anberaumt, zu welchem ſämmtliche 
Gläubiger vorgeladen werden, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 5 } 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

ae läubiger, welcher nicht in 
unſerem Gerichtsbezirke wohnt, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. k 

enjenigen, welchen es hier an Be: 

kanntſchaft fehlt, werden zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen die Rechts⸗Anwälte 
Dr. Heldenfeld und Juſtizräthe 
Hoffmann und Hagen. 

Berlin, den 7. Juni 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 7828 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

bei Nr. 185 das Erlöſchen der Firma 

W. Leutloff 

* worden. 
Freyſtadt, den 1. Juni 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der Concurs über das Vermögen 
des Schneidermeiſters Johann Ma- 
day aus Sohrau iſt durch Vertheilung 
der Maſſe beendigt. [1329] 

Rybnik, den 3. Juni 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


eee 11222] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 24 Folgendes heut einge⸗ 
tragen worden: 

Die Handelsgeſellſchaft Dobers 
Kocher iſt aufgelöst worden. Ge⸗ 
dachte Firma ift daher sub Nr. 24 
en e e gelöſcht 

orden zufolge erfügung vo 
4. Juni 1875. le 1 

Striegau, den 4. Juni 


i 1875, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


zial⸗Muſeums ſollen 


Aufforderung [1321] Bekanntmachung. 


der Concurs⸗Gläubiger. 2 
In dem Concurſe über das Ver⸗ Die Ausführung der Zimmerar⸗ 
beiten zum Bau des Beamten⸗Wobn⸗ 


mögen der Poſamentierwgarenhänd⸗ 
lerin Ida Sachade zu Neiſſe it zur hauſes, Materialien⸗Schuppens und 
Keſſelhauſes für das neue Waſſerwerk, 


Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger noch eine zweite Frift [Toll im Wege der Submiſſion vergeben 
i 1875 werden. 1305 

Die Zeichnungen und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen im Bureau der 
Waſſerwerke zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchriſt verſehene Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Caution im Betrage 
von 500 Mark beizufügen iſt, werden 
bis zum 18. Juni cr. in der Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe angenommen. 

Breslau den 31 Mai 1875. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


Holz⸗Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
Dembi 


o. 
Mittwoch, am 16. Juni c., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, ſollen im 
Stern ſchen Gaſthauſe zu Chronftau | E 
aus den Schlägen Jagen 35 des Be⸗ 
laufs Dembiohammer I., Jagen 93 
des Belaufs Dembiohammer II. und 
Jagen 200 des Belaufs Tempelhof: 
ca. 2 Rmtr. Eichen⸗Kloben, 
60 „ Birken⸗Kloben, 


— SER 


Holz Auction! 


Aus den Langenbielauer Majorats⸗Forſten ſollen nachſtehend bezeichnete 
Hölzer gegen zu leiſtende Baarzahlung (in Pr. Cour.) öffentlich verauctionirt 
werden, und zwar: j : 

Aus dem [III. und IV. Schutzbezirk Langenbielau 
35 Nadelholz⸗Klötzer, 100 Raummeter hart Scheit⸗ und Knüppelholz, 500 
aue weich Scheit⸗ und Knüppelholz und 100 Raummeter 
Stockholz, 
Montag, den 21. Juni 1875, Vormittags von 10 Uhr ab 
im Hoffmann ſchen Gaſthauſe in Steinkunzendorf. 
Aus dem I. und I. Schutzbezirk Langenbielau 
37 Buchenſtücke, 700 Nadelholz⸗Klötzer, 200 Stämme, 1000 Stangen in 
verſchiedenen Dimenſionen, 80 Raummeter hart und 140 Raummeter 
3 Scheitholz, 1000 Gebund hart und 1000 Gebund weich Stamm⸗ 
eiſig, 
Mittwoch, den 23. Juni 1875, Vormittags von 10 Uhr ab, 
£ im Stephan'ſchen Gaſthauſe in Neubielau. 

Die betreffenden Revierförſter ſind angewieſen, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor den Terminen örtlich vorzuzeigen. 25111 

Langenbielau, den 7. Juni 1875, 


Die Mafjorats⸗Forſtverwaltung, 


i. V.: Voss, Oberförſter⸗Aſſiſtent. 85 


In der Stadt Podgörze bei Krakau iſt 
| ein einſtöckiges Haus 
ſammt großen Nebengebäuden und 15 Joch 
Ackerfeld, auch ſehr zu einem Ziegelſchlag 


bis zum 8. Juli 
8 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben, ſie mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 25. März 1875 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 

auf den 20. Juli 1875, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisgerichtsrath Wagner 

im Termins⸗Zimmer Nr. 15 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die eiche ee 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. 1 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in 75 „ Erlen⸗Klob d : : 5 
e Amts⸗ Bezirke e ohn⸗ Anand, f geeignet, unter ſehr vorthe ilhaften Be 
1 bat muß bei ber Ge 10 „ Siem leben und dingniſſen zu verkaufen. 

iner Forderung ei ieſige # s 3 ; ; 
Orte wöbndaften oder zur Praxis Sei N he äheres beim k. k. Poſtmeiſter Herrn Roman 


a 
öffentlich meiſtbietend und gegen gleich 5963 
baare Zahlung verkauft werden. 
Forſthaus Dembio, am 5. Juni 1875. 
er Oberförſter. 0 
Fräbel. [1327] 


Offene 
Lehrerſtelle. 


An der katholiſchen Elementarſchule 
zu Hohenlohehütte ſoll die Stelle eines 
dritten Lehrers baldigſt beſetzt werden. 
Dieſelbe iſt bei freier Wohnung und 
Beheizung mit 750 Mark pro Jahr] 
dotirt. 12483] 


uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. i 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kauntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Willimek, Grauer, Ba⸗ 
bel und Seger zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. K 
Neiße, den 23. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1324] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ſind 
unter Nr. 199 heut als Geſellſchafter 
der am 1. Mai 1875 zu Tarnon itz 
unter der Firma: 
„Kößler & Comp. Kalkbrennerei“ 
errichteten offenen Handelsgeſellſchaft 
eingetragen: 

1) Der Gasanſtaltsbeſitzer Jacob 

ößler zu Tarnowitz. 
2) Der kaufmann Siegfcied Gerſtel 
zu Patſchkau. 

Beuthen OS., den 3. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 1325] 
Der Kaufmann Hugo Theodor 
Silbergleit zu Gleiwitz hat für ſeine 
daſelbſt unter der Firma „Moritz 
Silbergleit's Sohn“ (Nr. 470 des 
e. beſtehende Handels⸗ 
inrichtung dem Kaufmann Abraha 
Noſenberger zu Gleiwitz Procura 
ertheilt, dieſelbe iſt in unſer Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 60 zufolge Verfü⸗ 
gung vom 2. Juni 1875 eingetragen. 
Gleiwitz, den 2. Juni 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Zum Bau des Schleſiſchen Provin⸗ 


Klein in Podgörze. 


Stepp Decken) 


Pariſer Schlaf ⸗Decken, 
Engl. Neiſe⸗Decken 


Bofferirt billigſt 17564] 


Gustav Bettinger 
Schweidnitzerſtraße 43. 


*) Für Wiederverkäufer bedeutend billiger. 


Schuhwaaren 


eigener Fabrik 
ſowohl für Herren 

als auch für Damen 

empfiehlt [7316] 


E. Schäche, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Porzellan Tafel⸗Serviee 


in einfachſten bis eleganteſten Deſſins in großer Auswahl, für 12 Couverts 
03 Stück weiß 18 Thlr., dergleichen mit verſchieden farbigen Rändern von 
24 Thlr. an empfiehlt 5914 


Moritz Wentzel, Pl 
Die beiten Nähmaſchinen 


Große 
Nachlaß⸗Auction. 


Diustag, den 1 5. Juni, Vor- 
mittag von 9 Uhr und Nachmittag 
von 3 Uhr ab, werde ich Klein: 
burgerſtraße 45, 1. Etage, 

den Nachlaß des verſtorbenen 

Herrn Kaufmann Guſtav Hoff⸗ 

mann, beſtehend in: { 
meiſt eleganten Mah. Eich. 
und Kirſchb.⸗Mobiliar, unt. 

A. 2 Garnituren, Schlaf⸗ 

ſophas, Cylinder ⸗Bureaus, 

Schränke, Tiſche, Stühle, 

Buffet, Bettſtellen mit Noß⸗ 

ha armatratzen, Waſchtiſche, 

1 eleg. Poliſ.⸗Pianino, Ge⸗ 

mälde, Teppiche, 1 Kinder⸗ 

billard, Portieren, Spitzen 


10,000 Auen ſchmiedeeiſerne 
unter, 
500 Tonnen Stettiner Portland: 
Sement, 
260 Cubikmeter böhmiſcher Kalk 


im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 


er J e ent 8 ardinen, viel Porzellan u I 

en 14. Juni c. Vormitta „ u. 5 

910 uhr (7849] Glasſachen, allerhand Wäſche, a = er Syſteme 7788 
. welche ſich hierbei be⸗ gute Betten, Se und nn 8 e 
cheligen wollen, haben ihre Offerte] Frauenkleider, Figuren, Ne⸗ das älteite Nähmaſchinen⸗ 


ceſſaire ꝛc. ꝛc., 

owie Kronleuchter, viele 
werthvolle Gold: und Sil- 
berſachen, 1 Brillantring u. 


bis zu dieſem Zeitpunkt unter der 
Adreſſe der unterzeichneten Commiſ⸗ 
ſion im Bureau der Landes⸗Deputa⸗ 
tion (Ständehaus) einzureichen. Die 
Submiſſions⸗ und Vertragsbedingun⸗ 
gen können ebendaſelbſt täglich von 
bis 3 Uhr eingeſehen werden. Auf 
Verlangen werden Abſchriften ertheilt. 

Breslau, den 1. Juni 1875. 

Die Muſeumsbau⸗Commiſſion. 


Submiſſion. 


Für den Neubau der Bürgerwerder⸗ 
Schleuſe hierſelbſt fol die Ausführung 
von rot. 7600 Ifd. Meter Pfahlſpun⸗ 
dungsarbeiten im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden, 


Geſchäft in Schleſien 
L. Nippert, Mechaniker 
in Breslau, Alte Taſchenſtraße 3. 
Dieuer⸗ und diebesſichere Geldfhränte 
neueſter, eleganteſter Conſtruction, dreifacher Feuerfalz, ſchmiedeeiſerne Gitter ꝛc. 


empfiehlt zu billigen Preiſen [5846] 
hr, Margarethengaſſe 6. 


ullus Gt 
Am Maſchinenmarkt vertreten. 
Platz am Ständehauſe. BE 


v. A 
meiſtbietend gegen ſofortige Zablung 
eigern. 7730] 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfeider. 


Verzeichniß liegt in meinem Amts⸗ 
locale, Ohlauerſtr. 65, 1. Et., aus. 


Im Comptoir der Buchdrugerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthi : 
Credit ⸗Anerkeuntniſſe. 


E 


wozu Termin auf \ 
Dinstag, den 15. Juni e., al, Fran- und Begräbnif- Bur dick & Kirby 
Vormittag 11 Uhr, ücher. 8 Ma : 

im Baudureau auf der Bauſtelle an⸗ Schiedsmanns⸗Protokell- Bücher, kähmaſchinen, 
geſetzt iſt. [1328] Vorladungen und Atteſte. ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen empfehlen unter 

Die Unternehmer haben ihre Ge-] Nachlaß⸗Indentarien. 7 arantie zu ſolideſten Preiſen [7806] 
bote portofrei, verſiegelt und mit ent⸗ Be 8.Contracte und Verträge. O. Roeder & P. Ressler, Breslau, 
ſprechender Auſſchrift verſeben bis zum ee e General:Agenten für Schleſien und Poſen von p. M. Osborne & Co, 
oben genannten Termin einzureichen. Poftpackete ore en, Auburn, und Jbrtanten landw. Maſchinen. 


Die näheren Bedingungen können] Proceß⸗Vollmachten. Fabrik u. Niederlage: Sternſte. 5. Comptoir: Zwiagerplat 2. 


im genannten Baubureau in den] Vormundſchafts⸗ Berichte. 
Dienſtſtunden eingeſehen, auch gegen N ae für Meiſter 


Erſtattung der Copialien von dort be⸗ 
zogen werden. 
Der Baumeiſter. 
C. Krebs. 


in gutes Billard (mögl. neu) wird 
zu laufen geſucht. A u. M. 4 
i sl. Ztg. [5981] 


in den Briefk. der = 5 - 
Elegante Spiegel, 


Gardinenbreiter, Gardinenhalter billigſt zu verkaufen, ſowie art 


8 und Quit ⸗ 
tungsblanquets. 
Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt 
Declarationen. 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
beteten u. Fuhrmannsfracht 
efe. 


Neue Gas-Kraftmaschinen, 
Patent Gilles, 


von (. , und 1 Pferdekraft, 
vollständig seräuschlos arbeitend, liefert unter Garantie 
des Gasverbrauchs und der Leistung 


Die Maschinenbau-Aetien-Gresellschaft 


goldungen aller Art Sauber ausgeführt bei a 
L Söröter, Neue Sandſiraße 12, Eingang Schleuſengaſſe. + 


Fertige Maschinen können auf unserer Versuchs-Station 
immer in Betrieb gesehen werden. [1772 


Größte Auswahl aller Gattungen | 


Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


1 
Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir die von uns in Rosdzin bei Schoppinitz OS. errichtete 


Schwefelſäure⸗Fabrik 
Constantinhütte 


nunmehr in Betrieb geſetzt haben und ſowohl 50“ als auch 600 
und 66° Schwefelſäure in beliebigen Quantitäten zu liefern im 
Stande ſind. [7639] 

Die Vermittelung des Verkaufs unſerer Schwefelſäure hat 


Herr Dr. Ludwig Ebstein in Oppeln 


übernommen und bitten wir, uns durch denſelben event. Auf: 
träge zu ertheilen, die wir prompteſt effectuiren werden. 
Breslau, den 3. Juni 1875. 


Georg von Giesche's Erben. 


F. Kleemann, 
Holzcement-, 


Asphalt und Paas Fabrik 


in Breslau, Neudorfſtraße Nr. 36, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzeement⸗ und Papp⸗Bedachun⸗ 
gen unter mehrjähriger Garantie, Asphalt⸗Fußboden und Iſoli⸗ 
rungen, zur Neparatur fehlerhafter Bedachungen und hält Lager 
von Asphalt, Goudron, Dachpappe, Dachpapier, Dachnägeln, 
Holzeement, dreikantigen Leiſten und Trinidad⸗Asphalt 8 ‚and 
eingeſchmolzen) als bewährten Ueberzug für Pappdächer. [7775] 


Während des am 8., 9. und 10. 81 uni e, in Bild. 
ftattfindenden Maſchinenmarktes wird Herr ustav Bild, 
Brieg, die Fabrikate der [7802] 


Sohleſiſchen Nofnifplatten Fabril, 


Brieg, 


ausſtellen, und erlauben wir uns die Herren Architecten und Bau⸗ 
unternehmer darauf aufmerkſam zu machen. 


9 Schleſiſche Moſailplatteu⸗Jabril, Brieg. 


Stettiner Chamotte⸗Fabrik 


„Atlien. Geſellſchaft, aan Didier, 


Stettin, 1 5 Damm Ga, 


b [6619] 
a i A anerkannt guten, feuer 


Woche 2 
kleine Gausballung gef. 


lauer Zeitung. 


in junges Mädchen aus anſtändi⸗ 
eſten Fabrikate und ſichert prompteſte Ei Jung 


Wiener 
Schub: u. Stiefel- 
Lag er 85 


Emil Breil, 


45. J. Schweidnitzerſtr. J. 15 
Holz ⸗Cement 


el: 15 berabgefesten Preiſe 
von 30 R Petroleum⸗Gebinde 
von ca. 4 "hr. "hai desgl. unſere 
anderen Fabrikate in bekannter vorzüg⸗ 
lichſter Qualität zu den ee 
Preiſen. 88] 
Breslau, den 6. Juni 1875, 
Reimann & Thonke, 
Dachpappen⸗, Holzeement⸗ und 
Papier: Fabrit. 


Das Dominium Simmenau, 
Kreis Creutzburg OS., bedarf, 
Bes Wege Bepflanzung im 

etober bieſes Jahres circa 15 
bis 20 Schock junge Sauer⸗ 
kirſchbäume, und werden ge⸗ 
fällige Offerten mit Angabe 
des Seit von dem Rentamt 
daſelbſt entgegengenommen. 


Ein Transport Neit- und Wa- 
essen, aus den edelſten Geftü- 
en Galiziens, ſtehen zum Verkauf 
Kleinburgerſtraße 40, Hats „gut 
Stadt Schweidnitz. [5952] 


Auf dem Dom. Kraſchen bei 
Poln. Wartenberg ſtehen 20 


zunge Ochſen zum Verkauf. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


8 N . kräftiges Mädchen 
RER 5 ausfr. m. Küche, 

rb. vertr. f. eine 
Off. unter 
Nr. 89 an die Expedition der 2478 


ger Familie ſucht zur Stütze der 


N > 3,25 3 


Eine Sirechtirt 


wird zur Leitung eines Putzge⸗ 
ſchäftes in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt (bei Breslau) unter 
günftigen Bedingungen geſucht. 
1 Damen, die dem vollſtän⸗ 
10. vorſtehen können, wollen 
ihre der an näberen 
Moſſe, 


00 bei 
Breslau, unter Ebi K. 1635. 
niederlegen. Antritt per 7 0 
oder ea [7804] 


Eine tüchtige | 
Direetriee 


ſuche bei vollſtändig freier Station u. 
gutem Gehalt für mein P 
eee 
Schäffer's Nachfolger, € 
Ratibor. 


in Buchhalter und Kaſſirer in 

reiferem Alter, noch in Stellung, 
mit beſten Referenzen und Sicher⸗ 
Stellung, ſucht Engagement sub P. M. 
97 7 Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Mann in geſetzten Jahren, mit 
der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vertraut, welchem gute Empfeh⸗ 
lungen 81 Seite ſtehen, ſucht per 
1. Juli Stellung. Off. unter Z. Z. 
Nr. 2 an die Exped. d. Bresl. Z. erb. 


Für 1 bedeut. auswärt. Produeten⸗ 
F. ſuche ich b. 400 Thlr. ee u. 
Wohnung [5985] 

1 Correſpondenten. 


Leop. Zobel, Kupferſchm.⸗Str. 30, 
(Bureau „Silesla ). 


1 Strohhutfabrif 
ſuche ich hei hohem Salair 


1 Keiſenden (ach 


Leop. Zobel, Kupferſchm. eh bo, 
[5984] (Bureau „Silesia*). 


gt ein Poſamentier⸗, Weiß⸗ und 
Strumpfwaaren⸗Geſchäft in der 
Provinz wird ein tüchtiger, mit der 
Branche vertrauter Reiſender, welcher 
Schleſien bereits mit Erfolg bereiſt hat, 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
geſucht. Schriſtl. Off. unter Angabe 
der bish. Thätigkeit nehmen die Herren 


Baum & Co. in Breslau entgegen. 
73] Ein junger Kaufmann, der längere 


Zeit gereiſt iſt, ſucht per 1. Juli 
Stellung als Neifender, in einem 
Mein: reſp. Deſtillationsgeſchäfte. 88. 


Wir ſuchen deln einen junge 

r eichviel welcher Are , 
mit der eder vertraut. [5985 
il „Germania“, Breslau, Reuſcheſtr. 52. 


Ein gut empfohlener, few, a 
anſtändiger [2505] 


Commis 


wird zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
Cigarren⸗Geſchäftes per 1. Juli geſucht. 
en find bis zum 12. d. sub Chiffre 

l an die Exped. d. Breslauer 
Zeitung 3 zu richten. 


Fünen ein Conſections: 80 hier 
werden p. 1. Juli geſucht 

Ein junger lin mit der Branche 
vollſtändig vertraut. [7846] 

Zwei gewandte Verkäuferinnen 
von angenehmem Aeußeren. 

Ein Lehrling mit genügender 
Schulbildung. 

Schriftliche Offerten durch Max 
ar & Weigert Zwingerplatz Nr. 
„hier. 


Ein junger Mann, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, welcher in einem Detail⸗ 
Geſchäft gem demnächſt längere 
Zeit als Buchhalter fungirt hat und 
gute Zehn beſitzt, kann ſich melden 
unter Chiffre A. M. 3 im Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [5970] 


Ein junger Mann, 
Specerift, mit guter Handſchrift und 
der Buchführung mächtig, ſucht per 
ſofort dauernde Stellung. 

Gef. Off. unter B 30 Königs⸗ 
hütte poſtlagernd erbeten. [5961] 


Ein junger Mann, noch activ, im 
Getreide: und Holzgeſchäft firm, 
ſucht per 1. Juli anderweit Stellung. 
Adreſſen beliebe mau X. K. poſtlagernd 
Krotoſchin zu ſenden. [5960] 


Ein junger Mann, 


mit der Stabeiſenbranche und Comp: 
toir⸗Arbeiten vollkommen vertraut, 
ſucht per 1. Juli c. Stellung. 

Gefl. Offerten sub Ghiffee . 21900 
an die Annoncen⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in 1 5 7 
erbeten. [7842] 


Ein prakt. Deſtillateur, 


noch activ, der poln. Sprache mächtig 
und im Detail bewandert, ſucht 
geſtützt auf gute Referenzen per 1. Juli 
cr. anderweitige Stellung. 
Offerten erbeten unter H. T. 50. 
poſtlagernd Jauer in Scleſen. 


Ein 15 ws praktiſch gebil⸗ 
deter Landwirth, 50 Jahr alt, 
Wittwer, Be 15 Jahre lang ein 
Gut von 250 Morgen ſelbſt beſeſſen 


. 


in RER nad; D : ae | 
m. 60 M. a. 00 fl 90 tion wer 


eſucht. 1 
. d. Brest. 3 


Nann a u 
{cher L 


will, findet zum 1 
der Herrſchaft S 
Kreis Creutzburg OS., 
nahme als Eleve, und 
Meldungen an den Wirthſcha 
Inſpector Püschel zu richte 


Ein Lehrling 8 


mit guter Schulbildung, tue, 
meiner Tuch⸗ und Modewaaren“ 
lung am 1. Juli cr. unter güne 
Bedin sungen Stellung. [57 
D P. Glas, 


Zwei Lehrling 


finden unter günftigen Bedingll, 
Stellung in 2 Weib: u. Kurzwas 
15 9 162 ſofort oder vom 1. Juli 
[7823] L. Luſtig, Myslon 


2 Lehrlinge 


können ſofort oder per 1. = 
mir antreten. 


M. Chari 
Blücherplatz N 
Für meinen mit beſten Schul 
niſſen verſehenen, polniſch und d 
ſprechenden Sohn ſuche 12 
Stelle als 


Santfungsfepeing] 


ff. poſtlagernd L. W. Reichle 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 105 eis 15 Mrtpf. die 


erſte Blüderplag 2 efi 06 


zu vermiet en. 


Grüngeaſe 2 Ecke N 
die Hälfte des 1. u. 2. S ie 

i 

150 


vermiethen und 1. Juli zu = 

„Näheres im Specereigeſchäft. 
aradiesſtr. 40 iſt eine 9280 
Wohnung in 1. Et. für 350 

per 1. Juli zu vermiethen. [7 40 


cke Berlin und Striega 
E Platz 5. 25 Räume zu 800 


und beſte Ausführung aller ihr überſchriebenen Aufträge zu. Hausfrau Stellung, auch iſt dieſelbe Offerten erbeten unter V. a 
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